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Saar - Entscheidung aus Ende Mai verschoben
Vom Tage

Neue Oreimilliarden-Rüstungen
in Krankreich

Wie lange ist das eigentlich her , daß der
französische Ministerpräsident Doumergue eine
Rundfunkrede hielt , in der er behauptete ,
Frankreich hätte seit Kriegsende ständig seine
Efsektivbestände und seine Rüstungen herab -
gesetzt ? War das eigentlich vor einigen Iah -
ren ? Wenn man die neuesten Meldungen aus
Paris vernimmt , müßte man das wohl an -
nehmen . Denn man hört , daß für nicht wem -
ger als für 3 Milliarden Francs Rüstuugs -
kredite von der Kammer verlangt werden .
Der diesbezügliche Gesetzentwurf wurde schon
vor einigen Monaten in der Finanzkommif -
sion der französischen Kammer behandelt , aber
sein Inhalt wurde geheim gehalten . Nunmehr
ist die Zahl der geforderten Kredite durchge-
sickert .

Bekanntlich ist die französische Grenze von
Nord bis Süd längst ausgebaut und in Ver¬
teidigungszustand versetzt : es ist kein Geheim¬
nis . daß die mcdernsten Mittel dabei anae -
wandt wurden , ja . daß ganz unterirdische
Städte angelegt wurden . Trotzdem fordert
das Kriegsministerium zum Ausbau der „De -
senfivaulagen " an der sranzösi ' chen Grenze
einen neuen Kredit von 1,2 Milliarden, ' das
Marineministerium wünscht 825 Millionen zur
Erweiterung der französischen Küstenverteidi -
gungsanlagen und das Luftfahrtminifterium
eine Milliarde für die Luftflotte . Das sind
Summa summarum 3 Milliarden Francs . Herr
Doumergue aber bat die Behauptung , Frank -
reich hätte seine Efsektivbestände und seine
Rüstungen seit Kriegsende ständia herabaesetzt .
nicht etwa vor fünf Iahren , sondern erst vor
einer Woche , nämlich in seiner Rundfunkrede
vom 14. Mai 1934 ausgestellt

. In Wirklichkeit hat bisher Frankreich weder
die Effektivbestände noch die Rüstungen herab -
gesetzt,' es hat sich nämlich zum höchst-
gerüstete « Staat der Welt entwickelt . Unter
diesen Umständen ist es kein Wunder , wenn
die französische Regierung Doumergue - Bar -
thou alle möglichen und alle unmöglichen
Mittel ergreift , um die Abrüstungskonferenz
scheitern zu lassen.

» Ausländisches Gesindel "
Das marxistische Emigrantentum

Aus den Gastländern des Emigranteulums
kommen immer energischere Stimmen gegendie Umtreiberei und das Benehmen der
marxistischen Eindringlinge . So fordert das
Zentralorgan der Nationalen Front in der
Schweiz , ^ „Die Front "

, die Ausweisung des
österreichische« Sozialisten Adler aus der
Schweiz . Sie knüpft dabei an das kürzlich
vom Bundesrat erlassene Pressegesetz an , das
die Möglichkeit schafft , Elemente aus der
Schweiz auszuweisen , die benachbarte Staaten
und Regierungen in ihrer Ehre verletzen .
Der Mörder Friedrich Adler betätige sich als
Mitarbeiter der sozialistischen Zeitung „Volks -
recht" vom Boden der Schweiz aus und mische
sich in die Politik fremder Staate » ei».
Neuerdings habe er es sogar gewagt , die
Schweiz anzugreifen , weil sie dem „saschisti -
fchen Druck" nicht mehr genügend widerstehe
und ihre demokratischen Einrichtungen ab-
baue .

„Die Front " nennt das den Gipfel marxisti -
scher Frechheit . Adler scheine zu glauben , daß
es die eigentliche und höchste Aufgabe der
Schweiz sei , sich als Gasthof für alles revol -
tiereude ausländische Gesindel einzurichten
und ihm die Möglichkeit zu sichern, von ihrem
Garten aus Steine in des Nachbars Fenster
zu werfen . Jetzt ist das Maß voll !

Das „Katholische Kirchenblatt sür das Bis -
tum Berlin wurde wegen eines Artikels mit
Aeußerunge « des Bischofs von Ermland über
das Verhalte « der Staatsbehörden bei der
Ermittlung bezüglich des Ueberfalls aus de«
J ««gvolkaugehörigeu Gstalter in Marienburgam U . April beschlagnahmt .

Der französische Ministerpräsident beschloß
am Samstag einen umfassenden Präfekten -
schub . Im Siuue der Sparpolitik wurden
auch 14 Präfekten und 58 Unterpräsekten , Ge¬
neralsekretäre und Präfekturräte in den Ruhe -
staub oersetzt.

Krankreichs Verschleppungspolitik
und Verantwortung / meimmbe

: : Genf » 19 . Mai .
Der Völkerbuudsrat hat heute nach -

mittag die S a a r f r a g e auf feine n ä ch st e
S i tz u n g , i>. h . aus die sür den 8 v. Mai an -
beraumte außerordentliche Tagung
verschoben. Der Beschluß wurde ohne jede
Aussprache gefaßt , nachdem der italienische
Delegierte A l o i s i lediglich mitgeteilt hatte ,
daß der Bericht des Dreierausschusses noch
nicht fertig sei. Der Ratspräsident be-
merkte im Anschluß hieran , daß die Befug -
nifse des Dreierkomitees erneuert
seien . Mitte der Woche solle « ueue diplo -
matifche Verhandlungen in Rom be-
ginnen .

Der Entscheidung des Rares , die Beratungen
über die Saar zu vertagen , waren am Sams -
tagnachmittag neue Verhandlungen zwischen
Vertretern Dentschlands , Frankreichs und
Italiens vorausgegangen Diese VerHand -
lungen haben zu keinem Erfolg geführt .

Obgleich , wie auch von italienischer Seite
anerkannt wnr -'ie . von deut ' cher Seite in der
entscheidenden Garantiesrage ein weitgehen -
des Entgegenkommen gezeigt worden ist , war

französische Forderungen
es unmöglich , zu einem Beschluß zu kommen,
weil die Franzose « im letzten Augenblick in
der Frage der Polizei nnd Abstimmungs -
gerichte «eue und unerfüllbare Forderungen
stellten und von ihrer Annahme die Fest -
setzung des Termins abhängig machten . Ob -
gleich in einer ganzen Reihe von mit der
Saarabstimmung zusammenhängenden Fragen
eine Annäherung erreicht worden ist , war es
nicht mehr möglich , die noch übrig bleibenden
Gegensätze so weit zu beseitigen , daß ein Be -
richt an den Rat fertiggestellt werden konnte .

Die Schuld an der neuen Vertagung der
wichtigen und drängenden Saarsrage trägt
ausschließlich Frankreich , das drei
Tage lang jede konkrete Mittei -
lnng über seine Absichten abgelehnt und
erst am Samstagvormittag — als es natnr -
gemäß schon zu spät war — in ernsthafte Per -
Handlungen eintrat . Zu alleul Nebersluß aber
Haben die Franzosen , wie erwähnt , die Heu-
tigen Verhandlungen noch durch über -
raschende und äußer st weitgehende
Forderungen derart belastet , daß sie ohne
Ergebnis bleiben mußten .

Was gehl in Oesterreich vor? /
( ! ) Wien , ! !>. Mai .

I « Oesterreich habe » sich iu der Nacht zum
Samstag zahlreiche Eisenbahn -
anschlüge durch Ausjprcugung der Geleise
ereignet , wodurch f a st sämtliche Kern -
bahn st recken unterbrochen ivurdeu .
Es handelt sich um einen ganz groß an -
gelegten « abotageanschlai , gegen
die Bahne « . Menschenleben sind bisher aber
nicht zu beklagen . Daö Militär i st in
Alarm u«d bewacht an vielen Stellen die
Bahnlinien . Der Zugverkehr erlitt ia ganz
Oesterreich starke Unterbrechungen .

Vis zum Abend wurden 15 große Anschläge
bekannt . Es besteht natürlich die Vermutung ,
daß noch zahlreiche kleinere Anschläge bzw . An -
schlagsversuche unternommen ivurdeu , die
nicht bekannt wurden , zumal die Behörden in
ihren Mitteilungen außerordentlich zurückhat -
tend sind . Die Anschläge sind so ziemlich alle
um die gleiche Zeit zwischen 1 und 3 Uhr mor -
ge «s ausgeführt worden . Es ist klar , daß eine
große einheitliche Aktion vorliegt .

Auf ber Mittenivaldstrecke von Innsbruck
nach Garmisch - Partenkirchen wurde f-ic Bahn¬
linie an drei Orten unterbrochen . Im Mar -
tinswandtunnel wurden die Geleise auf eine
weite Strecke ausgesprengt . Auf der strecke
Kufstein —Innsbruck wurden die Geleise bei
Volders gesprengt . Sämtliche Fern trecken
nach Wien wurden mit Ausnahme der Hranz -
Ioseph -Bahn durch Eiseubahnanschläg ? unter -
brocheu. Ein Betrag von 10 000 Schilling zur
Ermittlung der Täter wurde ausgesetzt .

Die Nachforschungen nach den Tätern wer -
den mit fieberhafter Eile betrieben , jedoch
haben sich bisher noch sehr wenig Anhalts -
punkte ergeben , wie ja auch bei den meisten
anderen Anschlägen , die sich in der letzten Zeit
ereignet haben , die Täter nicht ermittelt wer -

I den konnten . Die Behörden haben ganz
l außerordentliche Sicherheitsvcrkehrnngen ge¬
troffen . um weitere Anschläge zu verhindern .
I Das Bnndesheer wurde größtenteils anfge -
j boten . Außerdem wurden bereits abgerüstete

schutzkorpsleute wieder einberufen . Auch sie
! sollen sür die Sicherung der Bahnstrecken

.herangezogen werden .

Erzherzog Eugen
der Wegbereiter für Otto

( ! ) Wie «, 19 . Mai .
Die legitimistischen Kreise entfalten im Hin -

blick auf die bevorstehende Rückkehr de ? Erz -
Herzogs Eugen eine äußerst lebhafte Propa -
gandatätigkeit . Nach den Plänen der ' ?egiti -
misten soll der Erzherzog Eugen die Rücklehr
des Kronprinzen Otto und damit die Wieder -
errichtuug der Habsburger Monarchie vurbe -
reiten . In diesen Kreisen wird angenommen ,daß von feiten der Großmächte gegenwärtig
kein Widerstand mehr sich zeigen werde .

Erzherzog Eugen wird am 23. Mai beim
Betreten des österreichischen Bodens in Held-
kirch von einem Vertreter der vorarlbergischen
Landesregierung , dem Bischof und einer ?lb-
ordnung der vaterländischen Verbände - nw-
sangen werden . Große Feierlichkeiten und
Huldigungen sind in Innsbruck vorgesehen .
Doxt nimmt der Erzherzog in der Hosburg
Wohnung . Ebenso wird der Erzherzog auf
seiner Reise von Innsbruck nach Wien in den
verschiedensten Orten , vor allem in Salzburg ,feierlich empfangen werden . Am 20 . Mai trifft
Erzherzog Eugen in Wien ein und wird so -
gleich dem Bundeskanzler und dem Kard - nal -
erzbischos Dr . Innitzer einen offiziellen Be -
such abstatten .

« Urne >
Die Deutsche Burschenschaft hat a« de«

Reichspräsidenten aus Eise«ach ei» Tele -
gramm gerichtet , i« dem der B «rsche»tag i«
Ehrfurcht «nd Treue de» Generalseldmarschall
«nd Reichspräsidenten grüßt . Dieser hat i«
einem Danktelegramm mit de» besten Wün -
fche « für einen erfolgreichen Verlaus der
Tagung geantwortet .

*
Die über die Pfingstseiertage iu München

weilende » Turner u«d Turnerinnen von der
Saar veranstalteten am Freitagabend in An -
Wesenheit einer vieltausendköpsige » Men -
schenmenge vor dem Mahnmal an der Feld -
Herrnhalle eine Feierstunde , um ein feierliches
Gelöbnis zum deutschen Heimatlande abzu -
lege«. Dabei sprach Ministerpräsident Siebert .

Die diesjährige katholische Bischofskonferenz
wird vom 15 . bis 17 . Juni wie üblich iu Fulda
stattfinden .

*
Die amtliche französische Arbeitslosen -

statistik, die nur die Unterstützung emv-
fangenden Arbeitslose « ausweist , gibt die Zahl
der Beschäftigungslose « sür de » 12 . Mai mit
880166 gegen 888 211 i» der Vorwoche u»d
299 914 am entsprechenden Stichtag des Vor -
jahres an .

*
* I « Bulgarien wurde ei«e starke, sich auf

das Heer stützende nationale Regierung be-
ruseu .

* Siehe an anderer Stelle des Blattes .

Die neue Kraft
Pfingstbetrachtung von Prof . Lic. Dr . Sutter

„Wenn der Blüten Frühlingsregen
Ueber alle schwebend sinkt̂
Wenn der Felder grüner Segen
Allen Erdgebornen blinkt ,
Kleiner Elfen Geistergröße
Eilet , wo sie helfen kann ,
Cb er heilig , ob er böse ,

°
Jammert sie der Unglücksmann . "

Mit diesen herrlichen Versen leitet Goethes
Faustdichtuug über zum 2 . Teil . Fauste er¬
lebnisreiche Bahn schien am Ende zu sein . Der
Uebermut war in seinem ungestümen Drang
in die Schlinge schwerer Schuld geraten . Aus
eigner Kraft wäre es ihm nicht ^gelungen , „des
Lebens Fackel zu entzünden "

. Fremde Machte
müssen eingreisen , wenn in dem gebrochenen
Unglücksinann „des Lebens Pulse wieder frisch
lebendig schlagen" sollen . >̂ ie bleiben nicht
ans , solange in Faust der Wille zu neuem
Leben glüht . In den Elfen , die zwischen Him¬
mel und Erde schweben, findet Goethe eine
dichterische Form , um Gottes erbarmende
Gilade darzustellen . Sie stärken den Verzwei -
selten „zu höchstem Dasein immer fortzu -
streben " .

Ist dies nicht Fausts Psiugsttag , da er über
Nacht gerettet wird ? Da er wie eine zusam -
mengesunkene Blume von Gottes Tan benetzt
sich wieder erhebt , um seinen: Leben eine neue
würdige Bestimmung zu verleihen ?

Mag es auch Menschen geben , die an ge -
fährlichen Wendepunkten ihres Lebens einem
Segelschiff gleichen , daS vom Sturm nieder -
gedrückt wird auf die schäumenden Wellen und
verschlungen wird von der wilden Flut . Ist
aber sonst nicht der Mensch wie ein ver -
wegener Baum , der sich auf hohen , harten
Mauern mit zähen Wurzeln festhält ? Allen
Stürmen ist er preisgegeben , niemand sieht,
woher er seine Nahrung nimmt , und dennoch
ersteht er immer wieder zu neuer Kraft . Das
ist eben das bewunderslverte Geheimnis des
Lebens : von der allgütigen Mutter Natur
erhält es fort und fort die Kraft , sich durch-
zusetzen gegen den eisernen Zugriff des Ver -
derbens ; ja sogar von den Giftpfeilen des
Todes vermag es sich wieder zu befreien und
von neuem aus dem Nichts zu erblühen .

Wie oft gleichen wir Faust , da auch wir
durch die Irrungen und Wirrungen des Iah -
res zu Unglücksmenschen geworden sind ! Wie
die Hirsche des Waldes nach sengender Hitze des
.Abends nach Wasser schreien, so ruft auch un -
fere Seele voll Sehnsucht nach Trost und
Kraft . Aber es bleiben gar manchmal die
„Geistergrößen kleiner Elsen " aus . Werden
wir da nicht unserer menschlichen. Ohnmacht
ganz und gar bewußt , daß wir uns heimlich
vor der Welt verbergen möchten, wie einst die
Jünger des Herrn in Jerusalem ? Nach einer
Stimme sehnen wir uns , die uns von oben
her aufruft , Pfingsten zu halten voll Mut und
Hoffnung . Wahrhaft , ein Fest ohne gleichen
müßte ein solcher Tag werden , der uns innere
Erneuerung und Erlösung schenkt.

Vielleicht sehnt sich das Volk mehr nach
einem solchen Tag , als man ahnt . Wie viele
stürzen sich in die Betäubimg durch schlechte
Filme . Jazzmusik und Tanz . Ist sie nicht
arger Selbstbetrug ? Sie führt nur um so
tiefer in den Abgrund der Sünde . Da sind
doch die eher auf dem rechten Weg , die durch
die ewig neuen Wunder des quellenden Lebens
dieser Erde hindurch sich segnen lassen. Auch
Faust hatte schon einmal diesen lockenden Pfad
beschritten . Der trunkene Anblick, der von
Gottes Odem geheiligten Natur war es , der
ihn im 1 . Teil der Tragödie zu neuem Leben
emporriß .

Gerade an Pfingsten sammelt sich die Schön -
heit der deutschen Landschaft zu unwidersteh -
lichem Reiz . Tausende sind es , die die '

e läu -
ternde Kraft der Natur mit brennendem Hei ¬
zen aufnehmen . Sie drängen aus den dunk-

i
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len Mauern hinaus , das gütige Antlitz des
ewig barmherzigen Gottes wie in einem Spie -
gel zu schauen. Auf den wogenden Saatfel -
dern liegt Gottes Klarheit und Wahrheit ,
durch die Täler und Wälder weht sein Geist .

Für die frohen Wanderer ist Pfingsten das
herrliche Fest des Schauens und Sicherbauens .
So mögen wohl die meisten das Fest des Hei -
ligen Geistes feiern . Hat aber Gott nicht noch
ganz andere Kräste auszugießen an das
deutsche Volk?

Am letzten Sonntag haben wir der Mütter
gedacht. Fließen nicht gerade von ihnen die
heiligen Kräfte aus für das Vaterland ? Sie
find die Priesterinnen , die das ewige Feuer
der Liebe nähren. Sie sind die Apostel, auf
die des Pfingstgeistes Flamme täglich fällt ,
daß sie feine Gewalt weitertragen . Sie leh-
ren uns mit täglich neuer Krart das Wunder
der Opferbereitschast. Wo eine Frau Mutter
wird , da muß sie ablegen den bunten Flitter -
kränz des selbstsüchtigen Vergnügens nnd der
Eitelkeit . In heiligem Mühen gleicht sie der
Kerze , die leuchtet , indem sie sich selbst ver -
zehrt .

Gottes eigener Geist ist es , der einer Mut -
ter neue Kraft gibt , das Kreuz des Heilandes
zu tragen bis zum letzten Atemzug . Gottes
eigene Kraft ist es auch , die sie krönt mit der
Krone des Lebens .

Dieser Gottesgeist ist der wahre Pfingstgeist .
In die Seele eines jeden sollte er einströmen
wie Feuer . Jedem einzelnen sollte er immer
neue Kraft schenken , gegen die dämonischen
Mächte dieses Erdenlebens , gegen Sünde unZ
Tod . zu streiten . Er ist es , der unö oon
innen her läutert und erlöst .

Das wäre der größte Irrtum , zu meinen ,
er mache schwach und weltfremd . Er gleicht
dem lohenden Flammenzeichen , das uns alle
aufruft zur letzten Anspannung des Willens ,
durch die Nacht der Sorge und die Wider -
sprüche des Verstandes mutig hindurchznschrei -
ten wie durch eine Gasse von starrenden
Speeren , Es erfüllt uns mit der Gnade des
heiligen Wagens , gleich wie jene, die einstens
das Ulmer Münster aufzurichten begannen .
Wie weit wären sie gekommen , wenn sie zuvor
sich den Kopf zerbrochen hätten , ob ihre Kräfte
und Mittel ausreichen , den Wnnderbau zu
Ende zu führen ?

Abreise Norman Davis'
nach Genf

Optimistische Erklärung vor der Presse
° Newyork , 19. Mai .

Norman Davis ist am Aamstag mit
dem Dampfer „Aqnitania " nach Europa
abgereist , um an den Abrüstungsoerhand -
lauge » i« Gens teilzunehme » .

Bor seiner Abreise erklärte er Pressevertre -
tern , gegenwärtig sei zweifellos der Höhe -
punkt der Krise in den Abrüstungsverhand -
lungen erreicht, ' aber da keine Nation dnrch
einen Mißerfolg der Konserenz irgendwelche
wirklichen Borteile habe , alle Völker dnrch
einen Erfolg viel zu gewinnen hätten , glaube
er nicht , daß irgendeine Nation bereit sei , die
Verantwortung für einen Fehlschlag zu über -
nehmen . Die bedauerliche Verzögerung in
der Erzielung einer Verständigung aus der
Abrüstungskonferenz habe es allen abrüstungs -
feindlichen Kräften — auch denen , oie vom
Waffenhandel profitiere » — ermöglicht , eine

Einheitsfront zu bilden und Furcht und Miß -
Verständnisse in die Welt zu setzen , um krie -
gerischen Geist zu erzeugen .

Aus ein Telegramm des VDA . ans Mainz
hat Reichspräsident vo « Hindenbnrg erwidert .
Auch der Führer nnd Mi » isterprästdeat
Goeri » g haben Telegramme an den VDA .
gesandt . *

Bei der Eröffnung des füdwestasrikanische »
Parlaments am Freitag verließe » die dent -
scheu Mitglieder de» Sitznngssaal . F » einer
Denkschrift verlange » sie die Uebernahme der
Regierung durch eine einzige Persönlichkeit .
Eine Einverleibung Siidwestasrikas als fünfte
Provinz in die südafrikanische Union sei » » -
annehmbar .

Autoritäre Regierung in Bulgarien
Beendigung der Gtaatskrise unter Einsatz des Heeres

l—> Sosia , 1» . Mai . > schastlicher Krise hat der König , um die
Die Regierungsbildnng in Bulgarien hat

ei » e unerwartete Wendung genommen . Der
bisherige Ministerpräsident M n s ch a n o s s
hatte sich bereiterklärt , die Neubildung der
Regierung zu übernehmen . Der König hat »
sich jedoch znr Berufung einer starken , sich
ans das Heer stützende » » atio » a -
leu Regierung entschlossen .

Die bulgarische Nachrichtenagentur teilt
mit : In einem Augenblick schärfster wirt -

Aeues Reich und Deutschtum in der Welt
Oer Reichsinnenminister auf der Mainzer VOA . -Tagung

) : ( Mainz , ig . Mai .
Reichoinnenminister Dr . Frick hielt ans

der BDA .- Taguug bei dem großen ^ est -
a k t am Samstagnachmittag im Rheingoldsaal
der Stadthalle eine Ansprache , in der er zu -
nächst allen , die im VDA . deutsche Volkstums -
arbeit leisten , die herzlichsten Griihe des
Reichspräsidenten nnd der Reichsregierung
überbrachte . Er mies dann daraus hin , daß
von den nahezu hundert Millionen Deutschen
in der Welt nur kl Millionen Volksgenossen
im Reichsgebiet siedeln . Abgesehen von de »
Schweizern und Oesterreichern , wohnen noch
rund 2g Millionen Deutsche als Gre » ., - nnd
Ausländsdeutsche diesseits und jenseits der
Meere in nichtdentsche » Staaten .

Ter VTA . habe sich frühzeitig als ein wah ^
rer Volkstumsverband , insbesondere als ein
Betreuer des deutscheu Schulwesens im Aus -
land betätigt . Er habe nichts mit Machtpoll -
tischen Bestrebungen oder mit Grenzfragen zu
tun , er ist und soll nichts anderes sein , ls die
Sammelstelle aller kulturellen deutschen
Volkstnmsbestrebungen unserer Volksgenossen
auf der ganzen Erde . Diese Zielsetzung wird
von uns ganz eindeutig unterstrichen und da -
her hat auch der Stellvertreter oes Führers
dem VDA . seine volle Unabhängigkeit von
Staat und Bewegung bestätigt .

Der Minister nahm dann auf die Worte des
Führers Bezug , daß der neue deutsche .'?a -
tionalstaat tiefes Verständnis besitze für die
gleichen Gefühle und Gesinnungen sowie für
die begründeten Lebensansprüche anderer
Völker :

„Wir kenneu daher auch nicht den
Begriff des Germanisiere us Die
geistige Mentalität des vergangene » Fahr -
Hunderts , aus der heraus man glanbte , viel -
leicht aus Polen und Franzosen Deutsche zu
machen , ist unS ebenso fremd , wie wir uns
leidenschaftlich gegen jeden umge -
kehrten Versuch wenden . Franzose » ,
Pole » und andere sind unsere Nachbarvölker ,
und wir wissen , daß kein geschichtlich denk -
barer Vorgang diese Wirklichkeit ändern
könnte .

"

Klar und eindeutig gehe aus diesen Wor -
ten hervor , daß das im Deutschen Reich ver¬
einigte Volk und seine Staatsführnng sich
jeder imperialistischen Politik enthalten nwl -
len , daß sie fremdes Volkstum achten und
wünschen , mit den Nachbarn in friede nnd
Freundschaft zu leben . Wenn überall in der
Welt die Achtung vor fremdem und die Liebe
vor eigenem Volkstum siegen —. dann kann
die treue Anhänglichkeit und Liebe zum dent -
schen Volkstum kein Hindernis sein , auch die
selbstverständlichen Bürgerpflichten zum an -
dersnationalen Herbergsstaat zu erfüll .' » . Aus
diesem Grunde wünschen wir auch , daß der
VDA . ein überstaatlicher , unabhängiger , all -

Erstaufführung in B .-Baden
Julius Pohl hat die Zahl seiner erfolgreichen

Justspiele um ein neues vermehrt : auch die «Eis -
ticiligen " werden ihren Weg über die deutschen
Bühnen machen ! Diese Eisheiligen sind einge -
schworene Weiberfeinde , die sich auf der Almhütte
des Herrn Hampl von ihren schlechten Erfahrun -
gen mit Frauen erholen wollen . Selbstverständ¬
lich taucht in dieser Männeridylle ein weibliches
Wesen aus und kann ebenso selbstverständlich bald
alle Frauenhasser um den Finger wickeln. Diese
an sich banale Handlung wird durch eine geschickt«
Jntrigue gewürzt : das Auftauchen der schlauen
Evastochter ist kein Zufall , sondern ein wohl -
berechneter Faktor eines Spieles im Spiel , das
eine Fülle höchst komischer Situationen schafft und
den Spielern allmählich über den Kopf zu wachsen
droht . Das unterhaltsame Stück mit seinem wit -
zigen Dialog wurde von O . Grimm - Provence sehr
lebendig inszeniert und fand starken Beifall . Aus
dem guten Zusammenspiel ragte E . Sladcck her -
vor , der mit seinem Hampl ein meisterliches Cha >
rakterstück schuf. O . Sp .

„Deutschlands Stunde ", Opus 1V von Franz
Philipp , gelangt im Hauptkonzert des Kasseler
Musikfestes des Mitteldeutschen Sängerbundes un -
ter Leitung des Staatskapellmeisters Dr . h . c.
Robert LaugS , des Buudeschormeisters deS Deut¬
schen Sängerbundes , am 4. Juni 1934 zur Auf -
führung .

Ei » Amt für Chorwese » uud Volksmusik
ist in der Reich » mnsikkammer errichtet wor -
den . Zum Leiter wurde Professor Dr . Fritz
Stei » , der bisherige Leiter des „Reichsver -
bandes für Chor veseu und Volksmusik "

, zu
seinem Geschäftsführer Kapellmeister Otto
Sommer bestellt . Das Amt bearbeitet alle
grundsätzlichen Fragen des Chorwesens und
der Volksmusik . Seinem Ausgabenbereich nnd
seiner Zuständigk »it unterstehen insbesondere
der Deutsche Sängerbund , als Fachverband
für das gesamte Männerchorwesen , der
Reichsverband der gemischten Chöre und der
Reichsverband für Volksmusik . Der bis -
herige Reichsverband für Chorwesen und

Volksmusik wurde aufgelöst . Die bei dem
Reichsverband für Chorwesen und Volks -
musik gemeldeten Vereine werden den zustän -
digen drei Fachverbänden überwiesen -

Kunst und Wissenschaft
Prosessor Häberle , Heidelberg , wurde an -

läßlich seines 70 Geburtstages in Anerken -
nung seines unermüdlichen Wirkens im
Dienste der Wissenschaft und des Gemein -
nutzes vielfach geehrt . So ernannte ihn die
Geographische Gesellschaft Rostock , wo er als
junger Mensch seine Seelaufbahn begann , zu
ihrem Ehrenmitglied , desgleichen die Geo -
logischen Vereinigungen Mannheim —Heidel¬
berg . Das Präsidium des badischen Män -
nervereins vom Roten Kreuz verlieh ihm
sein Ehrenzeichen in Gold , der Zweigverein
Heidelberg des Badischen Frauenvereins vom
Roten Kreuz eine Ehrenurkunde . Die Ge -
meinde Odernheim am Glan ernannte ihn
zu ihrem Ehrenbürger , seine Heimat -
gemeinde Enkenbach , deren Ehrenbürger er
bereits seit fünf Jahren ist , benannte eine
Straße nach ihm , wie das Kaiserslautern , die
Stadt seiner Schulzeit , anläßlich seines
65. Geburtstages bereits getan hatte . Außer -
dem bekundeten Hunderte von Glückwunsch -
telegrammen und Briefen dem Jubilar die
überaus große Wertschätzung , die er in der
ganzen wissenschaftlichen Welt genießt .

Dr . Rudolf Wilhelm ist vom badischen Reichs -
statthalter zum ordentlichen Honorarprofessor an
der medizinischen Fakultät der Universität Frei -
bürg ernannt worden .

Der internationale Kongreß für die Geschichte
der Pharmacie hat in Basel begonnen . Professor
Haefliger begrüßte Vertreter von IS Staaten phar -
mazeutifcher Universitätsinstituten und zahlreicher
gelehrten Gesellschaften und Fachzeitschriften . Die
Pharmaeiehistoriker von ganz Europa haben sich
versammelt .

Dr . Helmut Bohnenkamp , ord . Professor der
Hessischen Landesuniversität Gießen , hat einen Ruf
auf den ordentlichen Lehrstuhl für innere Medizin
der Universität Freiburg zum 1 . Oktober 1934 er¬
halten .

schmierige innenpolitische Lage zu beheben ,
und eine starke national ? Regierung sicher -
zustellen , am Samstag unter Hinzuziehung
des Heeres eine nene Regierung ernannt , die
von dem früheren Eisenbahnminister Kimo »
Georgieff geleitet wird . Die Namen der
übrigen Minister sind : Peter Midileff »
General a - D . uud Vizepräsident der Bereini -
gung der Reserveoffiziere , ferner die früheren
Minister Peter Todoross und Professor
Yanaki Molloff , General Petko Zlateff , der
frühere Gouverneur der Nationalbank Costa
Boyadjieff und der frühere Vizepräsident der
Kammer , Nicolas Cachariesf .

Die Außenpolitik der neuen Regierung ist
von dem Geiste beseelt , mit allen Mächten
Frieden und gute Beziehungen zu nnterhal -

gemein - deutscher Verband bleibe , oer keinerlei
machtpolitische Ziele verfolgt .

Jeder deutsche Reichsbürger soll sich dessen
bewußt werden , daß er nicht nur Staatsbur -
ger , sondern auch Bolksgenosse ist , der Ver -
pflichtungen dem gesamten deutschen Volks¬
tum gegenüber auf sich zu nehmen bat .

Der Minister sprach dann über den heroi -
scheu Kamps des S a a r d e u t f ch t u m 3 , das
sich in harten Prüsnngsjahre » der Bäter irür -
dig gezeigt habe . Die deutsche Treue habe sich
in den Herzen der Saardentschen ein Herr -
liches Denkmal erbaut . Klar und offen soll
dieses Saardentschtum zeigen , daß es aus sei-
nem tausendjährige » Deutschtum kein San -
delsgeschäst machen läßt , und daß es nicht be-
reit ist , sich aus strategischen oder geschäst -
lichen Gründen hin - nnd Herschieben *u lasse « !
Die Kundgebung finde als „Taarbrücker Ta -
gung " an Rhein und Mosel statt , weil b : e der -
zeitige Saarregierung der Stadt Saarbrücken
untersagte , den VDA . in den eigenen Maner «
an der Saar zn begrüße » .

Die Feier wurde von Musikvorträgen des
Städt . Orchesters umrahmt . Vor der Rede
Dr . Flicks hatte der erste Vorsitzende des
VTA . , Dr . Hans Steinacher , eine Begrü -
ßnngsansprache gehalten . Neichsminister Tr .
Frick wurde mit minutenlangem Händeklat -
schen und Heilrufen begrüßt .

Darbietungen der Mainzer Sängerschaft lei -
teten über zu den ergreifenden Bekenntnissen
der anslandsdentschen Volksgruppen aus
Nordschleswig , aus dem Baltikum , aus Polen ,
aus den Sudetenläudern , aus Südslan -ien ,
Ungarn , Rumänien , Danzig , Oesterreich , Süd -
tirol , aus dem romanischen und dem angel¬
sächsischen Ueberfeegebiet und aus dem Westen .
Nach dem Schlußsatz aus der Fünften Sinfonie
von Ludwig van Beethoven , beendete - dann
Dr . Hans Steinacher die Kundgebung mit
einer kurzen Schlußrede . Stehend sang man
dann das Deutschlandlied und da ? Horst
Wessel -Lied .

Aus dem Jahresbericht des VDA .
Der Bericht stellt fest daß 1933 für den

Volksbund ein Jahr starken inneren und
äußeren Aufschwungs , ein Jahr tiefgreifen -
der Neugestaltung an Haupt und Gliedern
gewesen sei . Die Umgestaltung begann nach
der Ueberuahme der Führung durch Dr .
Steinacher , der die Stellung des VDA . als
volksdeutsch , überstaatlich und unabhängig
endgültig festlegte . Der Volksbund erhielt
eine Sonderstellung , die zur Folge hatte , daß
die Staatspolitik und die Volksbundpolitik sich
nicht immer auf der gleichen Linie bewegen
konnten , ohne daß jedoch jemals die Grund -
läge eines vertrauensvollen und engen Zu -
fammenwirkens der Kräfte verlassen worden
wäre . Die Volksbundarbeit hat im Berichts -
jähr einen gewaltigen Auftrieb erfahren , die
Zahl der Gruppen und ihrer Mitglieder ist
auch weiterhin angewachsen .

Zur Verbindung mit den Außengebieten
und zur planvollen Gestaltung dieser Füh -
lungnahme wurden fünf Hauptreferate bei
der Reichsführung eingerichtet : Nordosten ,
Südosten , Süden , Westen und Uebersee . Um
die Führer des Ueberseedeutschtums mit den
VDA . -Stellen iy persönliche Beziehung zu
bringen , wurden Gebietstagungen eingerich -
tet , deren erste im September für Südafrika
in Berlin , deren zweite für Jbero -Amerika
im November in Hamburg stattfand . Be -
sondere Sorgfalt wurde der Deutschtums
arbeit in den Bereinigten Staaten gewidmet .

Die Unterstützung deutscher Auslands -
schule » , von denen es zur Zeit S40S iu 91 Ge¬
biete » der Erde gibt , wurde weiter aus -
gebaut . Sie besteht in der Zuführung von
Bargeld , Lehrmitteln , Büchern und in
geistiger Mitarbeit Die Abteilung für Aus -
landsbüchereien versandte im Berichtsjahr
32 344 neue Bücher und 11077 Zeitschriften .

) : ( Mainz , 19 . Mai .
Am Freitagabend war im großen Festsaale

der Mainzer Stadthalle die Begrüßung
der Teilnehmer vorausgegangen , der nach
Ansprachen des Oberbürgermeisters von
Saarbrücken , Dr . Neikes , und des Reichs -
sührers des VDA . , Dr . Steinacher , eine be-
geisterte Kundgebung für den Führer des
neuen Reiches , Adolf Hitler , folgte . Die
VDA .-Jugend veranstaltete einen großen
Fackelzug

Samstagvormttt '̂ g fanden Taguuge « der
Lehrer uud Studenten statt . Staatsminister
Schemm sprach über die deutsche Volkwerdung
unserer Zeit In einer Entschließung wur -
den die Richtlinien für die Erziehung dar -
gelegt .

Auf der Studententagung sprach Dr . -Jug .
Stäbel über „Das Gesamtvolk und der
deutsche Student " . Professor Dr . Max Hilde -
bert Boehm , Jena , gab einen Vortrag über
das Thema : „Volkstum und deutscher Staat " .

aönia Boris »on Bulaarie «

ten , vor allem mit den benachbarten Staaten .
In ihrer Jnnenpolitik »hat die Regierung den
Willen , den Frieden im Innern und ^ die na -
tionale Einigung sicherzustellen . Sie wird
sich nach Kräften bemühen , die schwere wirt -
schaftliche und moralische Krise zu vermin -
dern und zu überwinden , unter der Bul -
garien leidet .

Die Ernennung des neuen Kabinetts der
starken Hand vollzog sich unter antzerordent -
lichen Tichernngsmaßnahme » , die von Polizei
und Militär durchgeführt wurden . In der
Nacht zum Samstag , um 1 Uhr . wurden
sämtliche Offiziere der Garnison Sofia in
ihre Kasernen beordert Um 2 .30 Uhr besetz-
ten die alarmierten Truppen , unterstützt von
Polizei , die gesckmie Stadt und stellten an
den wichtigen Krenzuugspunkten Maschinen -
gewehre auf . Gleichzeitig überkreuzten Flug -
zeuggeschwader in niedriger Höhe die Stadt .
Die nähere Umgebung des Schlosses war mit
einer dichten Kette von Soldaten abgesperrt .
In den 11 Stunden des Ausnahmezustandes ,
der um Punkt 12 Uhr , mittags , wieder auf -
gehoben wurde , durfte niemand die Wohnung
verlassen . Der Verkehr in den Straßen ,
sowie der Telephon - und Telegraphenverkehr
war vollkommen unterbrochen , Die Macht -
Übernahme durch die neue Regierung ist ohne
jeden Zwischenfall in vollster Ruhe ver -
lausen .

"
^

Die Kammer ist durch einen Erlaß des
Königs ausgelöst worden .

Im ganzen Lande herrscht Ruhe und Ord -
nung . ch

Die Regierungskrise , die bei dem Chaos der
Parteieu auf parlamentarischem Wege nicht
gelöst werden konnte , und die sich zu einer
Staatskrise auszuwachsen drohte , hat einen
Ausgang genommen , der vom nationalbewuß -
ten , staatserhaltenden Teil des bulgarischen
Volkes warm begrüßt wird . Da es dem bis -
herigen Ministerpräsidenten Muschanoff nicht
gelang , das ihm vom König übertragene Man -
dat einer Regierungsbildung durchzuführen ,
hat der König ein überparteiliches Rumpf -
kabinett ernannt . Die Ministerliste enthält
nur Namen bekannter Militärs und Poli -
tiker , die als Männer der starke » Hand gel -
ten . Die meisten neuen Minister gehören dem
sc genannten Sweno - Kreise an , einer überpar¬
teilichen politischen Organisation , die stets mit
militärischen und national bewußten Kreisen
enge Fühlung hat , deren Mitglieder aber den
verschiedensten Parteien nahe stehen .

Wie man erst jetzt erfährt , hatte Mufchanoff
den Auftrag zur Neubildung des Kabinetts
bereits am Freitagabend um 20 Uhr zurück -
gegeben .

Die pariser Bemühungen
um Rußland

Frankreich Beschützer der Sowjets
# London 19. Mai .

Das Auftauchen Litwinows in Genf veran -
laßt die englische Presse zu ausführlichen
Mutmaßungen über den Zweck seines Be -
suches . Allgemein wird eine Auuähernng
Frankreich— Rußland festgestellt . Die Presse
alaubt , daß die Pläne für einen gegenseitige «
Beistandsvertrag nebst Festlegung des Be -
grisses des Angriffs schon ziemlich weit ge-
diehen sind . Der Genfer Berichterstatter der
„Daily Mail " will erfahren haben , daß Bor -
schlage für die Abhaltung einer Koufereuz in
Montreux in der kommenden Woche gemacht
worden seien , die sich mit der Aufnahme Ruß -
lands in den Völkerbund beschäftigen solle .
„Morningpost " sagt : Die französischen Bespre - *
chungen nach einem gegenseitigen Unterstüt - '

zuugspakt zwischen Rußland und Frankreick
würben in der Praxis dasselbe wie ein ruf -
sisch - französisches Militärbündnis bedeuten .
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ERLEBNISSE DES REPORTERS KARL EY

Ein Lagerfeuer
Zwei Tage lang war ich genau der Karte

des Monsieur Cadeau gefolgt . Bald war es
ein bestimmtes Feld , bald eine Lichtung , bald
eine Insel , deren Form unerkennbar war , die
es mir sagten , daß die Karte stimmte , ich die
richtigen Ruheplätze gewählt hatte und mich
auf dem rechten Wege befand .

Zweimal hatte ich in einer weiten Entser -
nung vor mir eine dünne Rauchwolke ausstei -
gen sehen , die nur von einem Lagerfeuer kom -
men konnte , aber immer war die Entfernung
zu weit , um den Versuch machen zu können ,
das Feuer zu erreichen . Ich hatte natürlich
keine Ahnung , wer es sein könnte , der schein -
bar den selben Weg wie ich hatte , aber ich ver -
mutete Indianer . Das war mir durchaus
nicht unangenehm , denn ich dachte bereits mit
einiger Sorge daran , daß die Athabasken tage -
weit von meiner projektierten Hundehütte
ihre Zelte aufgeschlagen hatten und mit einem
Verdienst dann nicht mehr zu rechnen war ,
sondern nur mit einem Winter schauerlichster
Einsamkeit .

Dabei empfand ich ein gewisses Bedauern ,
nicht den Jndianerjungen mitgenommen zu
haben , der mir im Fort Sheridan seine Dienste
für die lächerliche Summe von 5 Dollar im Mo -
nat angeboten hatte . Allerdings wäre die
Proviantierung für zwei Menschen durch sie-
ben Monate hindurch nicht nur als Ausgabe ,
sondern als Besörderungsproblem schwieriger
gewesen -

Mein Boot keuchte jetzt durch einen der vie -
len Seen , die sich im Flußlauf gebildet hatten .
Der Motor verbrauchte bemerkenswert wenig
Brennstoff , und das hatte mich veranlaßt ,
meine Kräfte zu schonen und die Paddeln bis -
lang noch gar nicht zu gebrauchen .

Wenige Kilometer vor mir tauchte jetzt eine
Insel auf , die wie eine kurze dicke Schlange
geformt war und am rechten Ufer einen zak -
kigen Felsen aufwies . Das war Cadeaus un -
gefüger Kartenzeichnung mein letzter Rast -
platz , ehe ich morgen abend die Hütte erreichen
mußte , wo ich mein vorläufiges Domizil auf -
schlagen wollte .

Es war jetzt hoher Nachmittag , aber ich hatte
jeden Tag lange vor der Dämmerung mein
Lager aufgeschlagen , da ich immer mit dem er -
sten Morgengrauen die Reise fortsetzte .

Mit abgestelltem Motor liefe , ich mein Boot
mit der leichten Strömung treiben , als ich
auf einmal auffuhr . Gerade bei dem Felsen ,
wo mein Lager errichtet werden sollte , schien
auch der mysteriöse Jemand zu kampieren ,
dessen Lagerfeuer ich schon häusig beobachtet

Hermann Met, .
der Präsident der Deutsch -amerikanischen Sandels -
kommer in Neuyork . ein auter freund Deutsch -
lands , ist . wie schon aemeldet . im Alter von

66 Jahren aestorben .
General Metz darf wohl als einer der ältesten

freunde Deutschlands in den Vereinigten Staaten
bezeichnet werden . Er hat auch in den schwieriasten
Zeiten Deutschland stets die Treue aehalten und sich
insbesondere auch in der Nachkrieasxeit sür die
Wiederanknüvsuna freundschaftlicher Beziehunqeu
zwischen Amerika und Deutschland aus das wärmste
« iiifiesebt . Er war zum letzten Male im Frühjahr
1983 in Deutschland . Er nahm auch aktiv am voli -
tischen Leben teil und war lanae Jahre Mitglied
des Repräsentantenhauses . Weaen seiner Verdienste
um die Hörderuna der deutsch -amerikanischen Be -
ziehunaen , insbesondere der deutschen Wissenschaft
in Amerika , wurde ihm vor eitrigen Iahren von der
Universität Marbura der Dr . h . c . verlieben . Er
gehörte *u den wenigen Ausländern , denen vom
Reichspräsidenten das Großkreu , des Roten Kreuzes
» erliehen wurde .

hatte . Eine dünne Rauchfahne stieg kerzenge -
rade in die Luft . Und jetzt sah ich das unge -
wisse Flackern von Flammen .

„Aootiug Wetikoo"
Ueber dieser Entdeckung hatte ich eine andere

Erscheinung fast übersehen , auf die ich erst auf -
merksam wurde , als jetzt die Flammen des
Lagerfeuers in erstaunlicher Stärke hervor -
traten . Die Natur bereitete eine ihrer über -

wältigend großartigen Schaustellungen vor .
Fast unmerklich hatte sich eine kranke , fahle
Dämmerung über den See gesenkt , und als ich
aufblickte , sah ich den Himmel grau - violett und
so tief über den See hängen , daß man ihn bei -
nahe mit den Händen hätte greifen können .

Gleichzeitig spürte ich mit einem Erschauern ,
daß die Natur tot und leblos geworden war .
Das Springen der Fische , das Knacken im Ge -
büsch des Users von gefiederten und bepelzten

Oeutschlandflug des Graf „Zeppelin"
Auftakt der Luftsport - Werbewoche

) : ( Friedrichshafen , 19 . Mai .
Samstagmorgen 5,32 Uhr stieg „Graf Zeppelin "

bei herrlichem Sonnenschein zu seinem großen 40 -
stiindigen Deutschlandflug auf . Der Flug führt
über Westdeutschland , das Industriegebiet , nach

Das Luftschiff , das von Kapitän Lehmann ge-
führt wird , nahm sofort Kurs auf Echterdingen ,
wo der Abschnitt der Reichsautostraße München —
Stuttgart —Heidelberg gefilmt wurde , ebenso wie
später der Bauabschnitt zwischen Heidelberg und

Das Scaelflugzeua «Präsident " am Rumpf des Lustschiffkörpers ,
von wo es vermittels einer Ausklinkvorrichtuna während des kluges gestartet werden kann . In
Friedrichshofen wurden die ersten Probestarts vorvenommen . die restlos aelanaen . Hierbei wurde das
Seaelsluazeu « von dem Flieger des Deutschen Forschungsinstitutes für Teaelslua . Erich Wieameyer
loben rechtsf , « steuert . Anläßlich des Psingstsluatages in Berlin -Temvelhos wird dieser Start als

neueste Fluadarbietung aezeiat werden .

Berlin , von dort nach Ostpreußen und zurück über
einen Teil Schlesiens , über Dresden , die Wasser -
kuppe nach Friedrichshafen , wobei besonders solche
Orte angesteuert werden , die bisher den „Graf
Zeppelin " noch nicht gesehen haben . An Bord
befinden sich auf dem ersten Flugabschnitt rund 25
Passagiere , unter ihnen der Präsident des Luft -
sportverbandes , Hauptmann Loerzer , Obergrup -
Penführer Ernst , der Generalinspekteur des deut -
schen Straßenwesens Dr . Todt u . a .

Mannheim , der besonders weit gediehen ist . Das
Luftschiff wurde auf seiner Fahrt überall freudig
begrüßt .

„Graf Zeppelin " traf kurz nach 18 Uhr über der
Reichshauptstadt ein . Nach einer Schleifenfahrt
über der inneren Stadt landete es gegen 18 .30
Uhr auf dem Flughafen Tempelhof . Kurz nach
18 Uhr startete das Luftschiff zu seinem Fluge
nach der Ostsee und nach Ostpreußen ,

^ Kurzberkhte s 6
6:

Der Untergang des Schleppers „Mcrcur " vor de »,
Seeamt

In den Bremer Senatsverhandlungen wegen
des Zusammenstoßes zwischen dem Passagierdamp -
fer „Albert Ballin " und dem Schlepper „Mercur "

auf der Weser , bei dem acht Personen den Tod
fanden , fällte das Seeamt nach ausführlicher Ver -
nehmung der Hauptzeugen , der beiden Kapitäne ,
seinen Spruch , in dem es heißt : Da die beiden
Maschinisten ertrunken sind , hat sich der Unfall
nicht restlos aufklären lassen . Nach der Beweis -
ausnähme trifft die Schiffsleitung des Dampfers
„Albert Ballin " sowie die des Schleppers „Mer -
cur " kein Verschulden .

Eisenbahnunglück bei Stettin
Am Freitag gegen 22 Uhr stieß auf dem Bahn -

Hof Pakulent tKreis Greifenhagen ) an der Strecke
Stettin —Küstrin ein Güterzug mit dem halten -
den Personenzug 644 nach Stettin zusammen . Bei
dem Unfall wurden zwei Reisende und der Zug -
führer des Personenzuges schwer und elf Reisende
sowie der Heizer des Güterzuges leicht verletzt .

Vierfache Hinrichtung in Hamburg . — Bier Be¬
gnadigungen

Am Samstag morgen sind in Hamburg vier
Kommunisten , die sich an Ueberfällen auf einen
Marinesturm und ein SA .- Lokal beteiligten , bei
denen drei Personen ums Leben kamen , durch das
Beil hingerichtet worden . Die gegen weitere vier
Kommunisten vom Hamburger Sondergericht er -

kannte Todesstrafe ist in lebenslängliche Zucht -
hausstrafe umgewandelt worden , da es sich um
politisch Verführte handelt .
Zuchthausstrafen für betrügerische jüdische

Bankiers
Bei dem jüdischen Bankhaus Louis Loeser u . Co.

in Schwerin wurden im Konkursverfahren Depot -
Unterschlagungen und Fehlbeträge in Höhe von
800 000 RM . festgestellt. Der 72jährige Senior -
chef Louis Loeser wurde zu vier Jahren Zucht -
haus und fünf Jahren Ehrverlust fowie 3000 RM .
Geldstrafe , fein Sohn Kurt zu fünf .Jahren Zucht-
haus , fünf Jahren Ehrverlust und 2000 RM .
Geldstrafe , der andere Sohn Artur zu zwei Iah -
ren Zuchthaus , drei Jahren Ehrverlust und 1000
RM . Geldstrafe verurteilt .
Brandkatastrophc in nordamerikanifcher

Hafenstadt >
In der Hafenstadt Newburyport im Staate

Massachusetts wütet gegenwärtig ein verheerender
Brand . Das Feuer zerstörte eine Schuhfabrik ,
Büros und Wohngebäude . Der Schaden wird auf
zweieinhalb Millionen Dollar geschätzt. Zur Zeit
bedroht das Feuer die Hafenanlagen und die
Bauten an den Ufern des Merrimac .

Bei Nnruhstadt in Schlesien wurde am Freitag
nachmittag im Streil der 5g Jahre alte Landwirt
Fabianke von seinem 2gjährigen Sohn beim Pflü¬
gen niedergeschlagen und so schwer verletzt , daß
er bald starb . Der Mörder wurde sofort verhaftet .

Tieren , das sonst dem Nordlandwanderer selbst
in der größten Einsamkeit ein Gefühl von
Kameradschaft übermittelt , hatte plötzlich auf¬
gehört , der Seespiegel lag reglos und schwer
wie Blei , es schien , als ob die Natur den Atem
anhielte um etwas Furchtbares , aber Unab -
änderliches zu erwarten .

In diesem Augenblick fiel mir mit einem so
starken Furchtgefühl , daß meine Kopfhaut
schmerzte , die Warnung Cadeaus vor dem
„Yooting Wetikoo "

, dem unwiderstehliche »
Streckentornado der Nordwälder ein .

Mit einem Griff hatte ich den Motor wieder
angekurbelt und das Boot quälte sich mühsam
durch das bleierne Wasser nach der Landungs -
stelle hin . gerade fo , als ob das Wasser sich mit
gespenstischen Quallenflüfsen an dem Bootsleib
festklammerte .

An der Landunqsstelle trat mir mit einer
entsetzten Hast ein Mann entgegen , dessen
Form ich jetzt in der fast völligen unnatürlichen
Dunkelheit kaum erkennen konnte .

Mit kräftigen Händen packte er mein Boot ,
rief mit einer laut wie Donner in der un -
heimlichen Stille der Natur klingenden Stim -
me ins Ohr . nicht eine Sekunde zuverlieren .
Raus und angepackt . Und dann in die Höhle
bis die Hölle vorüber ist , woranf es uns beiden
gelang , das schwere Boot auf das flache Ufer
und unter einen schützenden Felsvorsprung
zu ziehen

Der Unbekannte ergriff mich darauf am
Arm und zog mich fast gewaltsam in eine et -
was höher gelegene Höhle -

Es war wirklich keine Sekunde zu vertrö -
deln gewesen . Der Indigohimmel hatte sich
zu einem giftigen Schieserblau verfärbt , aus
welchem verrückte lautlose elektrische Funken
kopflos Hervorschossen . Dann kam ein furcht -
barer Donnerschlag , begleitet von einem höl -
lischen , haarsträubenden Sausen in der Atmo -
fphäre . Dann krachender Donner auf Dcn -
ner , so daß der eine Donnerschlag noch in den
Ohren dröhnte , wenn der nächste bereits von
dem Krachen des folgenden überbrüllt wurde .
Hunderte Blitze zuckten gleichzeitig auf . . .
Es war völlig unmöglich zu sprechen , selbst
das Denken fiel mir schwer .

Ebenso schnell wie die Hölle eingesetzt hatte ,
verstummte sie wieder . Es war aber kein Ver -
stummen der Kraftlosigkeit , sondern nur eine
neue Atempause für etwas noch Dröhnen -
deres , es schien , als ob die losgelassenen Wet -
terteufel nur den Weg bereiten wollten , aus
welchen der gefürchtete „Aooting Wetieco " ,
der Sturmgott des Athabasken , feine Rüden
hetzen würde .

Ohne Übertreibung — es ging jetzt auch
sür uns auf Leben und Tod . Welchen Weg
ivürde der Weticoo nehmen , würde er an uns
vorbeifchlagen oder uns treffen ?

„Hoffentlich geht er vorbei " , brüllte mir der
Unbekannte ins Ohr .

„Möge es der Himmel geben ."

lFortfetzuug in der Mittwoch - Ausgabe )

Maschinengewehre in Teekisten
X Paris , 1». Mai .

Der „Jour "
, der vor einiger Zeit aufsehen -

eregende Enthüllungen über einen umfang -
reichen Waffenschmuggel von Belgien nach
Frankreich gemacht und in diesem Zusammen -
hang behauptet hatte , diese Waffen seien für
die marxistischen Verbände in Frankreich be -
stimmt , erklärt , daß ein größerer Teil dieser
geschmuggelten Waffen in Teekisteu nach
Frankreich gekommen ist. Vor etwa zwei Mo -
naten habe eine größere belgische Ausfuhr -
firma 130 Kisten „Tee " nach Paris geschickt,
von denen aber nur 39 Kisten Tee enthielten ,
während die anderen 40 mit zerlegten Ma -
schinengewehren gefüllt gewesen seien .

Kleine Chronik
In einem Bauschuppen der Bayerischen Mo -

torenwerke in München brach Freitag abend ein
Brand aus , der die Explosion einiger Sauerstoff -
flaschen im Gefolge hatte . Dabei wurden elf Per -
fönen , darunter einige Feuerwehrleute , verletzt .

Das französische Flugzeug , das den regelmäßi -
gen Dienst zwischen Marseille und Saigon ver -
sieht, hat auf seiner letzten Fahrt die 12 300 Km.
lange Strecke in der Rekordzeit von sechs Tagen
zurückgelegt .

In der Nähe von Tfchifu ist der chinesische
Dampfer „Sanfin " in einen Sturm geraten und
mit 41 Mann Besatzung untergegangen .

In Redesdale in Northumberlavd in England
explodierte bei Schießübungen eine Granate in
einer 9- cm- Haubitze . Das Geschützrohr platzte
in Stücke . Sieben Soldaten wurden verwundet ,
einer davon schwer.

U VU IV 1 T
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Beide nach besonderem Verfahren unter Zusatz des haut¬
pflegenden Glyzerins hergestellt Schnelles, sauberes Rasie-<
ren des härtesten Bartes bei größter Schonung der Haut!
F - WOLFF Ä SOHN - KARLSRU
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Htuttur und Schrifttum

Entnervendes zu bieten statt des
Schönen ,

Ist an der Zeit ein Majestätsver -
brechen.

P l a t e n.

Ferdinand Werner:
Großmeister deutscherLyrik
Aus dem Nachwort : „Dieses Auch hat zwei

Wurzel » . Als erste die Erkenntnis , daß so
ziemlich alle unsere üplicheu Lesebücher vor
30 Jahren ( ! ) an Goethes lyrischen Pairs ( !)
entweder vorübergingen , als seien sie über -
Haupt nicht da , oder jedenfalls von der Höher -
entwicklung der Lyrik neben und nach Goethe
nur unzulänglich Merke nahmen . . . Die
zweite Wurzel der vorliegenden Sammlung
war der von Bartels und mir aufgenommene
Kampf gegen Chaim Heine und das Heine -
Denkmal in Frankfurt a . M . und Hamburg . ."

Sonderbare „Wurzeln " ! Viele Anthologien ,
auch Tchullefebücher haben längst den großen
Lyrikern des „silbernen Zeitalters " Raum
und Recht gegeben , seit Avenarius ' „Haus -
buch deutscher Lyrik " 1902 die Bresche schlug .
Und Heine heißt es doch wohl zuviel Ehre an -
tun , wenn man heute noch ein Lesebuch ge -
wissermaßen als Kampfmittel gegen ihn ge -
schaffen haben will : seine einstige «Geltung ist
längst dahin , und die paar Gedichte von ihm ,
die sich zu halten scheinen , verstellen keinem
unserer Großen mehr das Licht .

Bleibt der Gedanke , eine lyrische Lese ledig -
lich aus dem Werk der Großen zusammen -
zustellen . Auch hier hat Werner Vorgänger
lz . B . Stefan George ) ? aber der Grundsatz
( über den sich streiten läßt ) erlaubt gewiß
immer neue Versuche . Werners Auswahl ist :
Walther von der Vogelweide (34 Stücke in der
alten Sprachform , ohne Wörterbuch und Er -
klärungen ) , „Lieder unbekannter Dichter "
( = Volkslieder , 55 ) . Goethe ( 107) , Schiller
( 18 ) , Hölderlin (36) , Eichendorff (54) , Uhland
167 ) , Droste (26 ) , Hebbel (36) , Mörike (79) ,
Keller (26) , Meyer (31 ) , Nietzsche ( 14 ) .

Tie Volkslieder , als Werke der sonst hier
ausgeschlossenen Kleinmeister , nimmt man mit
Erstaune » wahr , auch die Riesenlücke bis
Goethe . Von dessen „Urworten " eine Strophe ,
von dem „Archipelagus " 34 Zeile » zu geben ,
scheint mir unerlaubt ; ein unbegreiflicher Feh -
ler die Aufnahme von Hebbels „Odaliske " in
ein Schulbuch . Eichendorff , der Eintönige , ist
viel zu stark vertreten ? Nietzsche gehört , trotz
allem , schwerlich in eine engere Wahl reiner
Lyriker . Im übrigen zeugt die Lese von Ge -
schmack und Liebe .

Anders wird freilich das Bild , wenn wir die
Reihe der Ausgeschlossenen mustern : George ,
Rilke , Dehmel , Liliencron , Storm , Strach -
ivitz, Platen , Lenan , Brentano , Hebel , Elau -
dius , Klopstock , Schesfler , Gerhardt , Gryphius ,
Fleming ! Diese alle als „Dichter zweiten
Grades " abzutuu dürfte schiverfallen, ' rein
aufs Lyrische hin angesehen läßt z . B . Hebel
oder Claudius den als Persönlichkeit so un -
vergleichlich gewichtigeren Hebbel in die Höhe
schnellen .

So ist die im einzelnen verdienstliche Samm -
lung (Armanen -Berlag Leipzig ) noch keines -
wegs das , was auf diesem Wege der Beschrän -
kung auf „Großmeister " hätte erreicht iverden
können . Hans Böhm .

Walter Baetke : „Art « ud Glaube der Ger -
mauen " . (79 Seiten Kart . 2 RM . Hamburg
1934. Hanseatische Verlagsanstalt . ) — Bewußt
hält sich der Verfasser von jeder wie auch im -
mer gearteten Glaubensbewegung fern . Ge -
rade darum aber wird feine kenntnisreiche
Schrift in unserer Zeit der religiösen Wirr -
nis wesentlich zur Klärung dieser für unser
völkisches Leben so bedeutsamen Frage bei -
tragen .

Blick auf Buch und Bild / N
( VII )

„Das Land der Griechen " Fahrten in Hel -
las , nennt Wilhelm Hansensteiu einen schlan -
ken Band ( Sozietätsverlag , Frankfurt a . M .) ,
darin er Aufzeichnungen der Hellasfahrt deut -
scher Gymnasien 1933 und einige ganz treff -
liche Bildausnahmen vereinigt hat : eine zarte
Gabe , die zur rechten Zeit kommt . Denn Hau -
seustein hat eine ihm eigentümliche Art und
Weise , Landschaften zu sehen und das Gesehene
zu beschreiben, - nichts treibt ihn dabei zu ge -
schichtlicher Gedächtniskrämerei , mit der viele
bei solchem Anlaß , Gregorovius gründlichst
mißverstehend , sich und den Leser langweilen ;
noch weniger von Ruinensentimentalität und
mehr oder weniger sehnsuchtsvollen , gesühls -
überschwänglichen Rückerinnerungen an ein
„einst und ehedem "

? auch nichts von betontem
Erziehertnm : sondern Hausenstein ist ein
Mensch voller farbiger Anschauung ; immer
und je ist sein Bildgedanke , ist sein Land -
schastseindruck durch die Farbe und Färbung
des Geschauten bestimmt . Kein Wunder ! Denn
Hausenstein geht immer gern von der Malerei
aus ; und diese Griechenlanderinnerungen sind
dem Gedächtnis des Malers Karl Rottmann
gewidmet , dessen griechische Landschaften in der
neuen Pinakothek in München betrachtet wer -
den können ; es ist Hausenstein einerlei , daß
diese Landschaften früher bisweilen als „mit
verschiedenen Tinten gemalt " bezeichnet wnr -
den . Ja , vielleicht hat gerade dies ihn gereizt ,
wie deutlich und klar in der Farbe sich diese
Tinten voneinander abheben . Auch die Photo -
graphie , richtig gemeistert , tut dies , — und so
steht ein lichter klarer Text neben ebenso lichten
Bildern . Hellasfahrten haben etwas überaus
Lehrreiches : die meisten sind gewöhnt , von Hel -
las nichts anderes als mehr ober weniger
verschwommene Schillerinnerungen mit sich
herumzutragen , die in nichts den dortigen
Wirklichkeiten entsprechen können , Bruchstücke ,
ivie sie find . Die Farben der Wirklichkeit aber
sind anders , sie zerreißen manchen Nebel und
manche Träumerei — und an der so entstehen -
den Klarheit der nebeneinandergesetzten Tin -
ten freut sich der Schriftsteller Hausenstein und
diejenigen , welche ihn darin verstanden haben .

Ter romantische Arzt und Schriftsteller Carl
Gustav Carns hat in den letzten Jahrzehnten
mehr und mehr das Interesse vieler auf sich
gezogen ; man kann geradezu von einer Art
von Carus - Renaiffance sprechen , weniger we -
gen seiner Schriften über Goethe , den er hoch
verehrte , als wegen feiner romantischen Son -
derart , die Beziehungen des Seelenlebens zum
Körperlichen in gesunden und kranken Tagen
seelenkundig und als Arzt zu beschauen . Wie
sah nun dieser neuerdiugs wieder gefeierte
Mann aus ? Das Bändchen „C . G . Carns in
seinem Antlitz " (Reyher - Berlag , Gotha ) wurde
durch Familienforschung veranlaßt und ent -
hält neben Ahnen - und sonstigen Tafeln an
die 30 Bildnisse des Arztes , beginnend im Al -
ter von etwa 18 Jahren , endigend mit dem
Achtzigjährigen und seiner Totenmaske . Man
kann nicht sagen , daß große Meister nnd Maler
diese Bildnisse geschaffen hätten , aber darauf
kommt es auch in diesem Zusammenhang nicht
weiter an ; sondern es ist der Borteil einer sol -
chen Sammlung von Bildnissen eines gelebten
Menschenlebens und seines Antlitzes , den Wan -
del von Gesicht und Gestalt zu zeigen , und
spüren zu lassen , wie die Wellen des Lebens
die Haltung und den Ausdruck bestimmen , und
wie nach Zeiten des Gemindertseins sich neue
Hoch - Zeiten zeigen , bis zuletzt die Totenmaske
den schweren und unausweichlichen Schlußpunkt
setzt.

Es ist ein Nachfahr des Abgebildeten , Otto
Carns » der dieses Bündchen pfleglich zusammen -
gestellt hat , und man muß ihm dafür dankbar
fein . Ganz besonders aus einem Grunde : es
ist unbekanntes Bildwerk , was hier zusammen -
getragen wurde ; es sind Bilder eines Men -
schengesichts , das nicht in Dichterruhm , Schau -
spielerglanz , Schlachtenlärm oder Fürsten -

stasfage glänzte . Es ist ein Mann der wissen -
schaftlichen Arbeit und der ärztlichen Tätigkeit ,
bei allem inneren Schwung der Seele nüchtern ,
wachsam , kritisch , kein Träumer und ganz ohne
„ großartigen Faltenwurf " . Das haben die
Zeichner gesehen, und alle haben es verschieden
gesehen . Und das ist das Interessante an die -
ser Sammlung : es ist der gebildete Mann des
deutschen Volkes vor 100 Jahren und nachher ,
wie er wirkte und arbeitete , ohne Glanzlichter ,
ohne Selbstruhm und Eigenlob , sachlich und
für die Dauer , auch wenn die Patienten star -
ben , auch wenn der Ruhm des gefeierten Dich -
ters Goethe nicht immer gleich groß blieb .
Und dann ist es noch eines , worüber man bei
diesem Bande gerne nachdenkt , dieses : daß auch
der äußerliche Erfolg den Blick dieses Natur -
Wissenschaftlers nicht zu blenden verstand .

Ein drittes , bebildertes Buch führt ganz ab -
feits und auf ein merkwürdiges Gebiet . Es
heißt „Bon Ottern nnd Nattern " ( Verlag Wen -
zel , Braunschweig , 1934) und sein Verfasser ,
Hans Weitzel , gibt mit ihm eine sehr wertvolle
Gabe : den mit Wort und Bild sucht er den
Menschen das geheimnisvolle Leben der Schlan -
gen zu zeigen ; dabei ist er sich fehr wohl be -
wüßt , daß diese seine Lieblinge , die er kennt
nnd zu beurteilen versteht , den meisten Men -
schen ganz und gar keine erfreulichen Tiere
sind ; im Gegenteil , die Schlangen erwecken den
meisten Menschen sehr ablehnende Empfindun -
gen . Dennoch ! Weitzel erzählt von den enro -
päifchen nnd außereuropäischen Schlangen , von
den giftigen und den andern . Er hat . und das .
ist die eigenartige Schönheit dieses Tierbuchs ,
die Mühe nicht gescheut , diese doch recht rätsel -
haften Tiere , die man im allgemeinen selten
und dann ungern sieht , zu beobachten ; nun
zeigt er in Schilderungen , die vorzüglich sind ,
wie sich das eigentümliche Seelenleben samt
den Gepflogenheiten der Schlangen abspielt ,
und er unterläßt es nie und nirgends , darauf
hinzuweisen , wie fremd und seltsam die Schlan -
gen , auch schon die kleinen , für den Menschen
sind . Wie bei all diesen Tierbüchern ist es die
Geduld , die zum meisterhaften Beobachter
macht . Und ben Schlangen gegenüber ist Ge -
duld vouuöten . Höchst eigenartig sind die Auf -
nahmen des Verfassers ; eine ganz besonders
geglückte Reihe zeigt den Schlingakt der
Schlange , und nicht ohne Grausen sieht man
in einer Bildreihe das Mäuschen im Rachen
einer Schlange verschwinden .

Je mehr man sich mit den Gedankengängen
dieses merkwürdigen nnd in seiner Eigenart
sehr schönen Buches vertraut macht , um ' o
mehr wird man von dem Irrglauben geheilt ,
daß Frieden und Eintracht die Natur be -
herrsche ; das Dasein der Schlangen ist ein pau -
senloser Kampf ; dies Tier ist sich selbst in sei -
ner Eigenart eine große Last , und wahrhaft
schrecklich ist sein zähes Warten und Jagen ,
sein Fanaen der Beute , sein einsames , fast
widergeselliges und doch nützliches Sein .
Weitzel kümmert sich in seiner Darstellung auch
um die Schlangensagen , um die Möglichkeiten
der Seeschlange , um allerlei Klatsch und Tratsch ,
der aus menschlicher Phantasie sich in den
Jahrtausenden um die Merkwürdigkeit die ' er
widermenschlichen Tiere gebildet hat , und so
wird dieses Buch eine immer merkwürdigere
lAabe , die nicht übersehen werden darf : indem
für den Menschen die Schlange immer nnd je
mit dem Begriff und der Wirklichkeit des Bö¬
sen und Unheimlichen verbunden wird , kommt
eine Entfremdung zwischen Mensch und
Schlange zustande , die die Ursache von all der
Angst und all dem Schreck des Menschen vor
der Schlange ist . Indem nun Weitzel seinen
Lesern Anschauungsmaterial in die Hand » nd
vor die Augen gibt , schafft er ihnen Möglich -
leiten , diesen freiwillig -unfreiwilligen Rät¬
seln der Natur zu begegnen ; eindringlich weist
er auf die Schönheiten dieser Tiere hin , gerne
folgt man ben Worten des Tierfreundes , der
dem Menschen einen eingerotteten Aberglau -
ben nehmen oder doch erträglich machen will .

Aeue Erfindungenund Entdeckungen
Töne » nd Farbe « . Betrachten wir eine
gleichmäßig beleuchtete gelbe Fläche ,
und ertönt gleichzeitig im Raum ein
intensiver Ton , der langsam höher steigt
(also „heller " wirb ) , so erscheint uns
auch die Farbe heller zu werden . Von
Schiller und Wolfs haben im Psycho -
logischen Institut Berlin diese zufällig
gemachte Beobachtung experimentell be-
stätigt . Keine Versuchsperson konnte sich
diesem Eindruck entziehen . ( „Koralle )

Lohannes Günther :
Sturz der Maske

Hier in diesem umfangreichen Werke des
Theaterkenners Günther (Verlag Heinrich
Hendriock , Berlin ) wird dem schauspielerischen
Genie Konrad Vkhos ein würdiges Denkmal
gesetzt . Ekhos hat in der Entwicklung des
deutschen Theaters eine führende und weg -
weisende Rolle inne , war er es doch, der es
aus den Erstarrungen und Dunkelheiten , aus
den Verwilderungen des 18. Jahrhunderts
hinausführte und ihm wesentliche und starke
Gesetze der Regie und Dramaturgie zu geben
gewußt hat , Was die Neuberin anbahnte , das
hat Ekhos , der eine bewußt intellektuelle Na -
tur war , weitergebaut : er errichtete in Schwe -
rin und Hamburg eine eigene „Akademie " , in
der zum ersten Male die Schauspieler ver -
anlaßt wurden , über ihre Kunst und ihre
künstlerischen Mittel nachzudenken , er war es ,
der mit dem Artikel 15 seiner Gesetze die Lese -
probe einführte und unermüdlich an der „Kon -
zertierung des Spiels "

, also an dem , was wir
heute „Ensemble " nennen , arbeitete . Ekhof
war der intellektuelle Spieler , der „Spiegel -
fpieler "

, wie man diese Gattung auch genannt
hat , im Gegensatz zum „Selbstdarsteller "

, wie
ihn Ekhoss Gegenpol Schröder verkörperte .
Ekhof unterwies seine kleine Schar , die er
innig zusammenschweißte , durch das Vor¬
machen , durch Erklären und Theorien , er kam
mit sich selbst in innere Zwiespalts , weil er
zwischen Spiel und Leben jene grausige Kluft
aufriß , die im Leben gerade dieser Künstler -
naturen unabwendbar ist .

Besonders die innere Zwiespältigkeit , dieses
Hinundhergeistern aus der Sphäre der Dar -
stellung in die des Lebens , wird von Günther
sehr wahr erfaßt ; er durchsetzt seinen Roman
mit einer Fülle lebensvoller Züge und histo -
rischer Tatsachen : das Leben eines einsamen
Genies am Hofe der kleinen Residenz Schwe -
rin ( wo eine Neigung zur Erbprinzessin ihn
erfaßt und guält ) , seine Arbeit an dem Pro -
blem der schauspielerischen Akademie , sein Zu -
sammentresfen mit Lessing , seine Tage in
Weimar unter den Augen Goethes — : alles ist
lebendig und vielfältig dargestellt und er -
schließt uns das innere Wesen wahrer Schau -
spielkunst auf eine schöne , eindringliche Weise .
Gewisse Straffuugen würden dem Buche eine
noch stärkere Wirkung verleihen .

Hans Franke .

Haus von Hülsen : Freikorps Droyst . Ein
Roman von Preußens tiefster Erniedrigung .
(Geheftet 2 RM ., Ganzleinen 3 RM . Verlag
Scherl , Berlin SW 68. ) — Die Stimmung des
Jahres 1807, über dem schon das Morgenrot
der Befreiungskriege heraufdämmert , wird
ungemein lebendig , die großen Patrioten des
schlesischen Winkels der preußischen Monarchie
treten uns plastisch entgegen ; und die Gestalt
eines Mädchens aus dem Volke , das an dem
Geliebten ins Heldenmaß und ins Opfer em --
porwächst , ergreift das Herz des Lesers . Eine
phrasenlos vaterländische Erzählung , aus dem
Herzen eines uusrer Dichter geboren .

Die Entstehung
des modernen Gtaatslebens

Von Prof . Dr . Otto Hintze , Universität Berlin

II . (Schluß .)
Dieser Zug zur fortschreitenden Intensivierung ,

Rationalisierung » nd Individualisierung aller
Funktionen und Betriebsformen bei öffentlichen
wie des priv « ten Lebens , der durch die ganze
neuere Geschichte hindurchgeht , tritt im 15 . und 16 .
Jahrhundert besonders auffällig hervor , oline daß
man aber behaupten dürfte , er habe im Mittelalter
völlig gefehlt . Je mehr sich die Kultur » und Bil -
dungsgeschichte des späteren Mittelalters für uns
erhellt , desto mehr häufen sich die Vorläufer des
„Geistes der Renaissance "

, der mit demselben
Recht als das Schlußergebnis aus der Kultur -
entwicklung des Mittelalters wie als Eröffnung
einer neuen Epoche gewertet werden kann . Das .
Neue liegt hauptsächlich darin , daß im 15 . und 16 .
Jahrhundert die hierarchischen und feudalen Fes -
sein mehr und mehr abgestreift und dadurch Le-
bensverhältnisse geschaffen wurden , die denen des
Altertums ähnlich waren und die daher zu
deren - Verständnis mehr als zuvor befähigten .

Darauf beruhen der Vorsprung und die Vorbild-
liche Bedeutung , die den Staatenbildungen der
italienischen Renaissance zukommen . Die Wieder -
erweckung der antiken Staatsidee , und zwar der -
jenigen , die der eigentlich klassischen Polis - Epoche
entspricht , ist auch später noch von starkem Einfluß

auf die Ausbildung des modernen Staatslebens
gewesen . Aber die eigentlichen Wurzeln des
modernen Staats liegen nicht in ' den italienischen
Stadtrepubliken und Tyrannenstaaten , in denen
der Staat als „Kunstwerk "

(Jakob Burckhardt ) ,
d . h . als „Anstalt "

, wie wir heute lieber sagen , in
die Erscheinung tritt , obwohl hier auch der Name
„stato " zuerst gebraucht worden ist , sondern in den
großen am frühesten konsolidierten National -
staaten : England , Frankreich und Spanien , und
in dem Ganzen der von der römisch - katholischen
Kirche umfaßten abendländischen Völkerwelt , aus
dem nach dem Scheitern der kaiserlichen und oer
päpstlichen Weltherrschaftspläne seit dem Zeitalter
der großen Reformkonzilien des 15. Jahrhunderts
sich das europäische Staatensystem herausgebildet
hat .

In der großen konfessionellen Krisis des euro -
päischen Staatslebens im 17 . Jahrhundert , in der
Spanien und das ihm dynastisch verbundene Haus
Oesterreich , die Träger der Idee einer römisch-
katholischen Restauration und gemeinsamen Uni -
Versalmonarchie , unterliegen , bilden sich in Frank -

reich und England national gerichtete Staaten
heraus , der eine katholisch, der andere protestan -
tisch , der eine mit einer absolut - monarchischen , der
andere mit einer oligarchisch- parlamentarischen Re -
gierung . beide aber im Gegensatz zu der alten
Idee des römischen Reiches , welche in Deutschland
noch eine schattenhafte Existenz führt , beide durch-
aus den Antrieben der neuen „Staatsräson " fol¬
gend . In ihren Rivalitätskämpfen um Macht und
Wohlfahrt hat der Typns de» modernen Staates
eine scharfe, doppelte Ausprägung erhalten , die

schließlich seit der Französischen Revolution zu
einer die moderne Staatenwelt weithin beHerr-
schenken Synthese geführt hat . In dieser tritt auch
der von jeher mit der individualistifch - liberalen
Differenzierung polar verbundene kollektivistische
Jntegrationsprozeß namentlich in dem neuen
Nationalprinzip stärker hervor .

Die Entstehung dieses neuen Staatslebens be-
ruht einerseits auf dem Zusammenbruch des päpst -
lichen Anspruchs auf eine geistliche Weltherrschaft
und auf der Uebertragung wichtiger kirchlicher
Hoheitsrechte an die weltlichen Herrscher , deren
Richtung auf den Absolutismus dadurch wesentlich
verstärkt wurde , andererseits auf dem allmählichen
Abbau der feudalen Verfassungseinrichtungen , zu-
nächst auf dem Gebiete des Kriegswesens , wo zu-
erst die von kriegerisch -finanziellen Unternehmern
geworbenen Soldheere , dann die staatlich verwal -
teten stehenden Heere an die Stelle der Lehns -
aufgebotc treten , weiterhin auch auf dem Gebiete
der politischen Verfassung , wo teils die drei
Stände : Geistlichkeit , Adel , dritter Stand , teils die
beiden Korporationen der mit den Prälaten ver -
bundenen Nobility und der aus Stadt und Land
zusammenwachsenden Gentry als neue politische
Organe erscheinen und eine übrigens sehr verfchie-
dene Rolle spielen , während die alte Hörigkeit der
ländlichen Bevölkerung verschwindet und sehr ver -
schiedenartigen , meist nur dinglichen Abhängig -
keitsverhältnissen Platz macht.

Diese großen , langsamen Umbildungen setzen
vielfach freie Vertragsverhältnisse an die Stelle
fester Statusverhältnisse , also „Gesellschafts¬

formen " an die Stelle von „Gemeinschaftsformen ".
und sie entbinden damit Individualismus und
Rationalismus , die zwar im 15. und 16. Jahr -
hundert besonders auffallend hervortreten , sich
aber im Laufe der Zeit noch verstärken und in
Verbindung mit der kollektivistischen Integration
die ganze angedeutete Entwicklung charakterisierer
als eine allgemeine Bewegung zum liberalen uul
nationalen , bürgerlichen Staat .

Sie vollzieht sich auf dem Hintergrund ein «
starken und stetigen , wenn auch nicht überall und
zu allen Zeiten gleichmäßigen Vermehrung und
Verdichtung der Bevölkerung , die zwar nicht schon
an sich allein als Motor des sozialen Fortschritts
betrachtet werden darf — das verbietet wohl ein
Blick auf Länder wie Indien und China —, wohl
aber in ihrer Verbindung mit fortschreitender Tech-
nik und fortschreitendem Verkehr , wie sie das
Abendland zeigt , wo der soziale Kreis , dem das
Individuum angehört , sich beständig erweitert und
das Beziehungsnetz , das die Individuen unter -
einander verbindet , sich beständig verdichtet ; wo
vor allem auch die großen Gesamtindividualitäten
der Völker , trotz zunehmender Konsolidierung
und gegenseitiger Absonderung , doch in eine immer
engere Verbindung miteinander geraten und im
Rahmen einer umfassenden Einheit aufs lebhafteste
mit - und gegeneinander wirken , so daß ein Geist
rücksichtslos um sich greifender Konkurrenz mit
scharfer Auslese der Tüchtigen , mit schöpferischem
Zwang zur Anspannung aller Energien hervor-
gerufen wird , der recht eigentlich das Lebensprin -
zip der modernen Staatenwelt geworden ist.

(. ,Forsch , u . Fortschr .
").
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Aus der Landeshauptstadt
Abend vor dem Tag

Des Alltags Mühen hat die Sonne auf ihre
Schultern geladen . Von den kämpfenden Sor -
gen erhitzt , glühend gemacht, versinkt sie hin -
ter Weltenfernen , feierlich schallen die Glok-
ken über Land , künden den Abschluß einer Ar -
beitswoche , erinnern an eine heilige Pflicht
und Freude . Die Brücke über Sie werkenden
Tage führt in ein Reich der Ruhe , der Zufrie -
denheit für jeden einzelnen Menschen. Dank -
barkeit verlangt der Tag für den, der Leben
gibt , bestimmt und nimmt .

Mit einer letzten Geschäftigkeit bringt die
Frau ihren Haushalt in Ordnung , werden die
letzten Besorgungen für den Sonntag erledigt .
Der vom Trubel des Alltags verstaubte Geist
lebt auf nach gründlicher Reinigung . Einen
letzten Blick, eine letzte Handreichung , und mit
Genugtuung zieht schmunzelnd der verwöhnte
Gatte und Vater in die warme Gemütlichkeit
seines Heimes ein .

Vor den Toren der Stadt ! In abertausend
Kleingärten wird gepflanzt , gejätet , gehackt , ge-
gössen. Der Boden formt Menschen . Den
Menschen erkennt man an der Ordnung und
Gestaltung des ihm anvertrauten und mit ihm
verwurzelten Bidens . Mann , Frau und Kin -
der, alle tragen in freier Luft zur Pflege bei,
die ihnen gleicher Zeit zur Erholung wird.

Zahllose Autos eilen auf den Landstraßen
dahin . Väter kehren zu ihren Familien zu-
rück . Jugend fährt ins Wochen- Ende , still ver¬
gnügt und mit wehenden Fahnen .

Die blühende Pracht der Natur verschließt
sich den dunklen Schatten der Nacht . Ein leiser
Wind wiegt sachte die Kronen der Bäume .
In manchem Vogelnest wird eifrig geputzt,das Gefieder gestäubt und ausgeschüttelt .
Sonntag ist 's ja morgen ! Ein letzter , müder
Pipser , und er versinkt in erholenden Schlaf .Ein verbindender , gemeinsamer Gedanke
greift unwillkürlich in der Natur und in den
Gehirnen Platz : Feierabend — Abend vor
ökm Tag » an dem die Arbeit ruht , der gehet-
ligt ist , den alle Menschen zur körperlichenund seelischen Freude und Erholung brauchen .

—t.

Aus Beruf und Familie
Am 19 . d . M . feierte Werkmeister Karl Die -

bold der Firma Markstahler & Barth sein
SSjähriges Arbeitsjubiläum . In herzlichen
Worten dankten dem Jubilar die Inhaberder Firma für seine Mitarbeit und überreich -
ten ihm in Anerkennung seiner langjährigen
Tätigkeit ein wertvolles Geschenk sowie das
Ehrendiplom der Handwerkskammer . Der Ver -
trauensrat der Firma beglückwünschte den
Jubilar im Namen der Arbeitskameraden
unter gleichzeitiger Ueberreichung einer Ehren -
gäbe.

Gchlageter-Gedächtuis-Museum
Am 27. Mai d. I . wird das Schlageter -

Gedächtnis -Museum in der Städtischen Aus -
stellungshalle eröffnet . Die Ausstellung , mit
der eine Sonderschau des Reichsluftschutz-
bundes , Ortsgruppe Karlsruhe , und der
Fliegerortsgruppe Karlsruhe des DLV . ver -
bunden wird , verbleibt ewa 4 Wochen in den
Mauern unserer Stadt

Die Ausstellung wird von der Kreisleitung
der NSDAP . Karlsruhe veranstaltet . Der
Reinerlös wird dem Denkmalfonds des in
Karlsruhe zu errichtenden Schlageterehren -
mals überwiesen

Oer Reichsstatthalter in Scheibenhardt
Der Reichsstatthalter hat am Freitag die

neue Bauernsührerschule Scheibenhardt be -
sucht . Er wurde vom Leiter der Hauptabtei -
lung I der Landesbauernschaft , Albert Roth ,
M . d . R ., herzlich begrüßt und nahm dann das
Wort zu einer Ansprache , wcbei er die Stel -
lung des Bauern und des Vauernsührers im
nationalsozialistischen Staat umriß . — Lan -
desbauernführer Hnber , M .Ö.R ., überreichte
dem Reichsstatthalter als Geschenk der Orts -
bauernschast Bulach ein Oelgemälde von
Scheibenhardt .

Aus den Mdheiislagen des Verkehrs
Karlsruhe im Berkehr bis zur Gründung des Verkehrsvereins

Wer das heutige Verkehrswesen in seiner
Gesamtheit zu überschauen » ermag , wer im¬
mer unternimmt , die mannigfaltigen Funk -
tionen des von der Neuzeit geschaffenen Rie -
fen „Verkehr " in seine» gesetzmäßigen Ent -
wicklung zu betrachten , wirb sich einer be-
rechtigten Bewunderung nicht entziehen kön-
nen . Wo Menschen leben , leben sie durch den
Verkehr , lebt der Verkehr auf , wächst und
wandelt er sich mit den zunehmenden Be -
dürsntssen und ist jo ein Spiegelbild der
Kultur .

Kaum hundert Jahre sind ins Land ge -
zogen , seit die Verkehrsverhältnisse unserer
Landeshauptstadt , den allgemeinen geringen
Verkehrsmitteln und den speziellen Lokal-
bedürfniffen entsprechend , in ihrer Einfachheit
noch in den Kinderschuhen steckten . Abgesehen
vom Brief - und Paketverkehr , der durch die
Bemühungen der badifchen Verwaltung zu
Beginn des Ig . Jahrhunderts manche Ver -
besserungen erfuhr , wie die Einrichtung der
erste» „Briefladen " vom Jahre 181S und der
Stadtbriefkasten für Ortsverkehr vom Jahre
1836, bietet uns als Ausgangspunkt die Be -
trachtung der Personenverkehrsverhältnisse
aus jenen Jahrzehnten die Möglichkeit , die
voranschreitende Entwicklung des allgemeinen
Verkehrs etappenweise zu verfolgen .

Noch war Karlsruhe eine kleine Residenz ,
eine Provinzstadt untergeordneten Ranges .
Sie wurde im Jahre 1806 großherzogliche
Landeshauptstadt . Ihre Bevölkerung nahm
zu , ein lebhafterer Verkehr entwickelte sich
mit den Nachbarstädten .
Seit dem Jahre 1817 suh-
ren viermal wöchentlich
Postwagen ins Ober - und
Unterland und einmal
nach Pforzheim . Später
verkehrte die „Diligence "
mehrmals wöchentlich zwi -
fchen Graben und Mann -
heim . Bald wurden Eil -
und Packwagen nach Hei-
delberg und nach anderen
benachbarten Städten ein-
gerichtet ? ebenso berührte
der Eilwagen Frankfurt -
Basel dreimal wöchentlich
die Residenz . Nach Frank -
fürt fuhr man damals in
16 Stunde « , über Stutt -
gart nach München in
2 Tagen und 2 Nächten!

Zwischen der Personen - Später verkehrte die
und Güterbeförderung auf
dem Landwege dieser
Epoche und der bald darauf einsetzenden, alles
umwälzenden Eisenbahnperiode liegt vermit -
telnd der Schisssverkehr . In Leopoldshasen ,
dem früheren Schröck, hatte sich schon seit
längerer &dt ein lebhafter Wassero rkehr
entwickelt . Spedition wurde dort betrieben
und das „Holländer Holz " verslößt . Durch
diesen benachbarten Schissahrtsverkehr , der in
den 20er Jahren des 13 . Jahrhunderts durch
die Verwendung der Dampfkraft in seinem
Wachstnm enorm beeinflußt wurde , hoben sich
auch in Karlsruhe das Speditionsgeschäft und .
der Handel mit Kolonialwaren . Doch mit
raschen Schlägen bezeichnen der Brückenbau
bei Knielingen vom Jahre 1840, die Eröffnung
der Bahnlinie Karlsruhe —Heidelberg 1848
und die Erschließung der Eisenbahnstrecken
Mannheim . Bruchsal , Rastatt , Offenburg
u . a . die kommende Aera unter dem Zeichen
des Dampfes , der vervollkommneten Technik,
kurz , des beginnenden rastlosen Zeitalters des
Verkehrs . D " i Bau einer Bahn nach dem
Rhein wurde frühzeitig in der Karlsruher
Stadtgemeinde erörtert . Oberbürgermeister
Malsch vertrat in weiser Voraussicht die In -
teressen der Stadt , di«> in einer unmittel -
baren Verbindung mit den linksrheinischen
Bahnen und dem Kohlengebiet der Saar be -
gründet liegen . Im Jahre 1862 konnte die

Maxau -Linie eröffnet werden . Auch die Er -
bauung der Bahn von Winden nach dem
Rhein wurde gesichert. Nach der Errichtung
der neuen Maxaner Schiffsbrücke im Jahre
1864 bedeutet die Erbauung der Rheintalbah »
für Karlsruhe eine innige Verkehrsverbin -
dung mit den benachbarten Gemeinden der
westlichen Hardt .

Der glückliche Ausgang des dentsch - fran -
zösischen Krieges und die Gründung des
Reiches vom Jahre 1871 belebten Deutsch-
lands Industrie und Handel . Auch der
Charakter der badischen Residenz als Beam -
tenstadt verschmolz immer mehr und mehr
mit den Anzeichen einer aufblühenden In -
dnstrie . Hand in Hand schritt die Ausbrei -
tuug des Verkehrs . Nachdem die kurzlebige
Pferdebahn in Kar ' sruhe ihren Dienst getan
hatte , wurde di- Dampfkraft und die Elektri -
zität für den Stadt - und Nahverkehr nutzbar
gemacht. Der Hauptbahnhof wurde zweck-
dienlich verlegt , neue Bahnlinien vermehrten
infolge der Erweiterung der staatlichen Eisen -
bahnen Badens Eisenbahnnetz . Schließlich
eröffnete im Jahre 1901 die Erbauung des
Rheinhafens , das unsterbliche Werk Ober-
bürgermeisters Schnetzler , dem Wasserverkehr
den Zugang zu Karlsruhe und begründete
damit den industriellen und kommerziellen
Aufstieg der Stadt in hervorragender Weise-
Der allgemeine Verkehr und der Zustrom der
Fremden wuchs . Karlsruhe wurde bekann -
ter . Seine natürlichen Vorzüge und Reize
zogen die Fremden an , seine kulturellen

„Diliaence " mehrmals « iichentlilh zwischen Graben
und Mannheim

Fortschritte und gemeinnützigen Institute
vermehrten sich von Jahr zu Jahr , die Be -
völkerung überschritt das Hunderttausend .
Karlsruhe war aus dem Wege zur Großstadt .
Ein gut organisiertes Lokalbahnnetz , Straßen -
bahn - und Kraftwagenbetrieb gestatteten inner -
halb der Stadt und in die nächste Umgebung
einen raschen und sicheren Berufs - und Aus -
flugsverkehr , so daß auch in dieser Hinsicht
die badische Landeshauptstadt vorbildlich
ivurde . Der Besuch von zahlreichen Frem -
den des In - und Auslandes nahm mit jedem
Jahre zu und ließ Karlsruhe besonders als
Ausgangspunkt für Reisen und Wanderungen
in den nahen Schwarzwald , an den Rhein
und in die Pfalz immer bekannter werden .

Doch machte sich bald auch hier wie überall
eine scharfe Konkurrenz des Fremdenverkehrs
bemerkbar Es galt daher , im Interesse der
Stadtgemeinde eine intensive Werbetätigkeit
zu entfalten , die Vorzüge der Stadt in den
Vordergrund zu setzen und auf die Aufrecht -
erhaltung und den Ausbau der bestehenden
verkehrsfördernden Einrichtungen bedacht zu
sein. Die Gemeindeverwaltung war schon
seit Jahren bemüht gewesen , durch eine ent -
sprechende Propaganda in diesem Sinne zu
wirken, ' wie sich jedoch immermehr heraus -
stellte, konnte eine Behörde auf die Dauer

nicht den Anforderungen genügen , die ein
freier Verein zur Hebung des Fremdenuer -
kehrs mit seinem viel größeren Spielraum
bewältigen kann . Da ein bedeutender Frem -
denverkehr die ganze wirtschaftliche Lage einer
Gegend aufs günstigste beeinflußt und gerade
für die werdende Großstadt Karlsruhe von
größtem Interesse sein mutzte und nicht in
letzter Linie , um den Fremden die Kunst -
schätze, Institute und Sehenswürdigkeiten
der Stadt zweckmäßiger vermitteln zu können ,
faßte Oberbürgermeister Karl Schnetzler im
Jahre 1903 den Entschluß , dem Beispiel an -
derer Städte zu folgen und einen Verkehrs -
verein zu gründen .

Ihm zur Seite stand Stadtrat Robert
Ostertag und der jetzt noch amtierende Schrift -
und Geschäftsführer des Verkehrsvereins ,
Verwaltungsdirektor Julius Lacher. Mit
den Stadträten Dr . Gustav Binz , Rudolf
Dewerth , Emil Glaser , Wilhelm Schüssele,
Dr . Friedrich Weill und Adolf Wilser zu
einer provisorischen Kommission vereinigt , er -
ließ Stadtrat Robert Ostertag am 23. Sep -
tember 1903 einen Aufruf an die Karlsruher
Einwohnerschaft mit der Bitte , das gemein -
nützige Vorhaben der Gründung eines Ver -
kehrsvereins zu unterstützen . Weitaus der
größte Teil der Bürgerschaft schloß sich den
Bestrebungen des Oberbürgermeisters an und
verfocht die Notwendigkeit und den Wirtschaft-
lichen Nutzen , der in der Hebung des Frem -
denverkehrs begründet liegt . Es erhoben sich
aber auch einzelne Stimmen , die vor der
Erbauung eines neuen Bahnhofes nichts von
einer derartigen Gründung wissen wollten .

Nach einer eifrigen Werbearbeit konnte
indes die konstituierende Versammlung zu -
sammentreten , und unter dem Vorsitz des
Stadtrats Rob ? rt Ostertag wurde in Gegen -
wart des provisorischen Komitees und vor
sechzig erschienenen Personen am 2. Novem -
ber 1903 der „Verein zur Hebung des Frem -
denverkehrs für Karlsruhe und Umgebung ",
wie der Karlsruher Verkehrsverein anfäng -
lich genannt wurde , gegründet - Seine Be -
strebungen und erfolgreiche Arbeit im Zu -
sammenwirken mit der Karlsruher Stadtver -
waltung und insbesondere dem Landesver -
kehrsverband haben viel dazu beigetragen ,
das Gesicht der badischen Landeshauptstadt ,
ihre Bedeutung und ihren Wert , ihre Ein -
richtungen und Vorzüge auf Verkehrs -, wirt -
schafts- und kulturpolitischem Gebiete zu
gestalten om.

Die pflege des kirchlichen Singens
Fast in allen Gemeinden sind im Zusammen -

hang mit der diesjährigen Feier des Cantate -
sonntags erfolgreiche Anstrengungen gemacht
worden , alle sangessrendigen kirchlichen Kreise
zur Pslege des evangelischen Liedes und evan -
gelischer Musik anzuregen .

Der gute Erfolg ist im allgemeinen erfreu -
licherweise nicht ausgeblieben . Die mit sol -
chen Erfahrungen auch der Gemeinde wieder
neu bewußt gewordene Erkenntnis , daß das
evangelische Lied wie in der Reformationszeit
so auch heute noch ein kraftvoller Träger
evangelischen Glaubenszeugnisses ist, muß wei -
ter gefestigt und in die Tat umgesetzt werden .
Der Evang . Oberkirchenrat hat deshalb die
Geistlichen und Chorleiter gebeten , auch wei -
terhin alles zu tun , daß die vorhandenen san-
gcsgeubten Kreise lKirchenchöre, Frauenchöre ,
Singkreise , Jugendchörej in besonderen Sing -
gottesdiensten , Singandächten , geistlichen
Abendmusiken , Kurrende usw . alsbald und
recht häufig ans Werk gehen , das Evangelium
„mit neuen Zungen " unserem Bolk zu ver -
künden — ein Stück werbender und grünen -
der Volksmission .

Karlsruham Wocheend
Karlsruh , den 20. Mai 1934.

Sehr geehrder Herr Redagdeer !
In eim meiner letschte Wochebrief hawwe

üwwer en Bfuch von dr Hedwigsqnell berichtet
un dodrbei a gfroogt , nach wem die Quell
wohl ihren Name hawwe mag ? E freundliche
Ettlinger Tagblattleserin hat mr dodrusf mit -
geteilt , daß die Quell ihren Name nach dr
Frau vom damaliche Owwerförschter von
Stetten führt , der Ende dr siebzicher Johr vom
voriche Jahrhundert die Quell hat fasse lasse .
Weil die Mitteilung viele unserer Tagblatt -
leser intressiere werd , die wahrscheinlich a
schon beim Bsuch dr Hedwigsquell sich deszweg
Gedanke gmacht henn , sei sie doher gschriewe.
Dere freundliche Briefschreiwerin im schöne
Ettlinge sag ich sor ihr Usfklärung recht
schönen Dank . Vielleicht nemme des die in
Frag kommende Ettlinger Schtelle zum An-
laß , an dem Namensstein an dere Quell a
noch die owwe erwähnte Johreszahl anzu -
bringe .

Im Tagblatt hat dieser Dag a e Mitteilung
üwwers „richtiche Flagge " gschtanne, die bei de
Tagblattleser sicher e gute Beachtung gfunne
hat , denn so en neuerlicher Hinweis isch des
öfteren notwendich . Mr sollt jo anneme , daß
jeder Volksgenosse , so er im Besitz vonre
Fahn isch , a im Schtand isch , die richtich naus -
zuhänge . Awwer letz am Fünfe . Ja , bei un -
fere badische un Stadtfahne , do ischs egal wie

mrfe an de Fahneschtock macht, denn do isch
hinne wie vorne gleich . Newebei gsaagt , seht
mr unser Karlsruher Stadtsahn , die sehr schön
isch lrot -gelb - rot ) bei Veflaggunge in dr
Schladt gar net . Do sin uns Karlsruher
annere Schtädt weit üwwerlege , z. B . Mann -
heim zeigt bei große Beslaggunge sehr viele
Schtadtfahne , die in ihrem leuchtende blau -
weiß - rot -dem Schtrooßebild sehr fröhliche
Farwe zu gewwe verfchtehn . Wenn dr Laie
falsch flaggt , so isch des noch zu verzeihe , wenn
des awwer heut noch bei Behörde un Schule
vorkommt , no , do könnt mr dr Meinung sei ,
daß die Schtelle seit eme Johr sich die nötiche
Kenntnisse hätte aneigne könne . Ich beobacht
nämlich seit Anbeginn , daß alle unsere schtäd -
tische Schule beim Usfziehe der zwei Reichs -
flagge im jeweiliche Schulhof zum Woche -
ansang bis heut noch fchtändich die zwei Flagge
am einziche Fahnemascht immer noch falsch
setze. Sogar die Lehrerschaft hat den Fehler
bis jetzt noch net gmerkt . Vielleicht werds
durch mein heutiche Hinweis künftich richtich
gmacht.

Wennes doch grad von dr Lehrerschaft Hab .
Am letschte Sonndag hawwe mr middags a
den traditionelle Karlsruher Sommerdagszug
anguckt. Ich Hab mich gwundert , daß die
Zugskinner so sang - un klanglos durch manche
Schtrooße gezooge sin. En humoricher Zu -
schauer in meiner Näh hat denne Kinner beim
Vorbeiziehe des Liedle vom „Schtrih , Schtrah ,
Schtroh " unermüdlich vorgsunge , leider ohne
Erfolg , so daß mr zu dr Ansicht komme isch ,
des Lied sei in dr Schul üwwerhaupt net ,

odder net genügend geübt worre . Awwer a
die zahlreich mitmarschierende Begleitperson «: ,
un dodrunner hawwe sehr viele Lehrer un
Lehrerinne gesehe , hawwe trotz dere Sachlag
es net sor notwendich ghalte , durch e entspre -
chende Ufsmunteruug die Kinner zum Singe
zu veranlasse . Net unerwähnt möcht ich lasse ,
daß m. E ., un nach Ansicht vieler annerer
Zuschauer , zu wennich Kapelle im Zug ver -
trete wäre , so daß nach em Vorbeimarsch von
einere Kapell manchmal allzulange Pause in
dr Marschmusich eingetrete sin , die dann aller -
dings von Kinner umso vorteilhafter durch
Singe hätte ausgfüllt werre könne.

Wenn dr Karlsruher SommerdagSzug künf-
tich grad uf Fremde e Anziehungskraft aus -
üwe soll , dann muß von dr Organisations -
leitung dere Seit meh Augemerk gwidmet
werre . Sonscht laßt sich üwwer den Zug
nomme Erfreuliches sage . Um keine Grupp
geger e annere zrückzusetze , wille keine Name
nenne . Awwer a noch eins in dere Beziehung .
Wenn Wage am Zug teilnehme , die mit Grün
gschmückt sin . dann soll des Grün a frisch sei ,
grad als wärs ewe ausm Wald komme, un
net aussehe , als wär des Grün schon vier
Woche an denne Wage dr schtärkschte Sonne -
hitz ausgsetzt gwese.

Dann isch bei herrlichem Sonnewetter am
vergangene Sonndag unser „Badisches Armee -
museum " eingweiht worre . In dem Zsamme -
hang hat mr uff dem fchtimmunasvolle Schloß -
platz , mit seim schöne Schloß als hischtorischer
Hintergrund , e militärisches Schauspiel sehe
un erlewe könne , des an so manche militäri¬

sche Paradeveranschtaltung aus dr Vorkriegs¬
zeit erinnert hat . Leider hat die Mehrzahl
der Zuschauer den Vorbeimarsch der Forma -
tione am Schluß von dr Veranschtaltung sich
entgeh lasse , was sie hinnenooch wohl selwer
am meischte bedauert hawwe werre . Mr hat
dodrbei Glegeheit ghat , die tadellose Parade -
märsch der Reichswehr , Polizei un SA . zu
sehe . Es war en Genuß bsonderer Art , die
tadellose un exakte Bewegung ? von denne drei
ausgezeichnet musizierende Reichswehrkapelle
zu sehe , wobei dr Tambormajor noch bsonders
angenehm uffgfalle isch . En alter Soldat in
meinere Näh hat bei dem Beinerschmeiße vom
Polizeitambormajor zu seine Kamerade gsaagt :
„Au , do gucket emol na , wie dr Batallions -
knüppel sei Beiner schmeiße kann , do legschte
grab na !" Von so eme Fachmann isch des
doch allerhand Lob sor unser Polizei . Daß
beim Vorbeimarsch dr anwesende Reichswehr -
general die Reichswehrkapelle dann an die
Schpitze der Krieger - un Militärverein hat
setze lasse , war for die un alle anwesende alte
Soldate e ehrende Auszeichnung , die a beim
Publikum mit bemerkenswertem Beifall uff-
gnomme worre isch . Die alte Soldate un
Krieger hawwe dem General for die Ehrung
durch en bsonders schtramme Vorbeimarsch
gedankt .

Ins Museum binne infolge der vorgerückte
Schtund zwar nemme komme, wer des awwer
demnächscht noochhole.

Und jetzt recht „Fröhliche Pfingfchte !"

Ihne Ihr ergewenschter
Simplizius Gänsfedderle .
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Männergesangverein Liederhalle
Familienabeud

Die Liederhalle Karlsruhe versammelte am
5. Mo/ ihre Mitglieder im Saale des Kunst -
lerhauses zu einem familienabeud mit bun -
tem Programm . Unter der bewährten Lei-
tuug von K . Siegel , der sich selbst als witziger
Ansager betätigte , entwickelte sich ein flottes
Programm , das leider durch einige Verhin -
deruugen verkürzt war . Mau sah die beiden
kleinen Frl . Menold und Boche in reizenden
Kindertänzen .

Frl . Gläßer brachte mit gut geschulter
Stimme u . a . Arien von Pucciui zu Gehör .
Die Künstlerin verfügt über umfangreiche
Stimmittel und fand reichen Beifall . Die Be -
gleitung am Flügel war in liebenswürdiger
Weise von Kapellmeister Knntzsch übernom -
men . Frl . Stütze ! überraschte als vorzügliche
Klaviersolistin . Eine Glanzleistung waren
die Darbietungen auf zwei Handharmoniken
der Herren Wien und Lossa , Leiter des Karls -
ruher Haudharmonika -Rings . Herzlicher Bei -
fall belohnte alle Mitwirkenden .

In den Pausen kcnzertierte die Hauskapelle ,die auch nach Schluß des Programmteiles alle
Liederhaller bei einem Tänzchen zusammen -
hielt .

Wohltätigkeitskonzert
Unter Mitwirkung erster Kräfte des Bad .

Staatstheaters veranstaltete der Verein „Oer -
berge zur Heimat " am Freitagabend im Ver -
einssaal , Adlerstr . 23, ein WohltätigkeitSkon -
Zert» das sich eines guten Besuches erfreute .

Nach einem Orgelpräludium und der Fuge InL-Moll von Porpora zeigte Frl . Luln Dorner
auf Violine I mit dem leicht dahinplätschern -
den Thema mit Variationen von Locatelli ein
beherrschtes Können . Mit den SchubertschcnLiedern „Du bist die Ruh " und dem drama -
tisch sich steigernden , von einem zarten Tre -
molo untermalten „Tem Unendlichen " kam
Elfriede Haberkorns klangvolle Stimme in
dem akkustisch einwandfreien Raum sehr gut
zur Geltung . — Es folgten u . a. ein Orgel -
choral von I . S . Bach, zwei geistliche Gesängevon I . Brahms und als letztes der gemein -
same Gesang „Lobe den Herren , den mächtigen
König der Ehren " . Das anschließende gemüt -
liche Beisammensein in den Räumen des
Hospizes „zum Herzog Berthold " wurde durchdie humorvollen Beiträge von Staatsschau -
spieler Paul Müller gewürzt .

Warum Reichsgeseh
für Feuerbestattung ?

Die Feuerbestattung war jahrzehntelang
schon deshalb das Privileg der Wohlhabenden ,da es in Deutschland bis zur Jahrhundert -
wende nur 3 Krematorien gab. Aber nicht nurdie Geldfrage war ein Hemmschuh, sondern
auch die zuständigen Behörden beinahe aller
Länder erschwerten die Feuerbestattung . Wo
man sie auf Grund von Gesetzen nicht ver -
bieten konnte , erschwerte man die Ausübung
durch einengende Vorschriften , die sich da und
dort so radikal auswirkten , daß an eine Durch -
führung der Feuerbestattung nicht zu denken
war :

In Preußen und Bayern war die Feuer -
bestattung erst vom Jahre 1S12 an gestattet .
Jedes Land hatte andere Bestimmungen . So
ist z. B . in Preußen die Einäscherung nur bei
Vorliegen einer letztwilligen Verfügung (Te¬
stament ) möglich. In Baden hingegen war
man der Feuerehrung etwas freundlicher ge -
sinnt . Das erhellt sich schon aus der Tatsache,daß in Heidelberg 1893 das 2. Deutsche Kre¬
matorium eröffnet wurde . Zur Vornahme der
Einäscherung genügte bisher schon die Mit -
gliedschaft bei einem Feuerbestattungsverein .
Allerdings ist die Feuerbestattung der poli¬
zeilichen Genehmigung unterworfen , die auch
regelmäßig erteilt wurde . Aber die Ge-
bühren für diese Genehmigung ( 10 RM . u . m. )
belasten die Hinterbliebenen schwer .

Aber alle diese Erschwerungen konnten den
Siegeslauf der Feuerbestattung nicht hem-
men . Deutschland ist das klassische Land der
Feuerbestattung . Die Feuerehrung ist bei uns
nicht eine neue Bestattungsart , sie war viel -
mehr die Bestattungsart der Urgermanen .
Ihr Alter wird mit 4000 Jahre nicht zu hoch
gegriffen sein . Sie war nicht, wie man etwa
glauben könnte , neben der Erdbestattnng zu
finden , sondern sie war schon in der Bronze -
zeit in Urgermanien beinahe zur Alleinherr -
scherin geworden . Die Verehrung des Him -
melsgottes Tiu kam ihr sehr zu statten . Sit -
ten und Gebräuche kommen und gehen . So
verschwand auch die Feuerbestattung für
einige Jahrhunderte in Deutschland . Den
Todesstoß versetzte ihr Karl der Große . Als
die Feuerehrung im vorigen Jahrhundert
wieder zu neuem Leben erweckt wurde , bür -
gerte sie sich deshalb so schnell ein , weil es
eben die urgermanische Bestattungsart war .
Die Entwicklung der Feuerbestattung geht
aus folgenden Zahlen hervor : 1878 mit 1 Kre -
matorium (Gotha ) 1 , 1893 mit 3 Krematorien
236, 1913 mit 40 Krematorien 10108, 1932 und
1933 mit 109 Krematorien über je 60 000
Feuerehrungen . Insgesamt werden seit 1878
etwa 800 000 Einäscherungen vorgenommen
worden sein.

Bei der Einstellung des Nationalsozialis -
mus zur Feuerehrung , die den Eingeweihten
schon längst vor der Machtergreifung bekannt
mar und bei der bestehenden Neigung zur
Einheitlichkeit und Zusammenfassung auf allen
Gebieten , ist es keineswegs verwunderlich ,
wenn auch hier mit der Vielheit der Bestim -
mungen aufgeräumt wird und durch das
Reichsaesetz einheitliche Bestimmungen für die
Bewerkstelligung der Feuerehrung geschaffen
werden . Ein jahrzehntelanger Wunsch der
Feuerbestatter ist hierdurch in Erfüllung ge-
gangen .

Auch die Hitlerjugend ist Kämpfer für die
nationale Erhebung . Auf Grund des Gesetzes
über die Versorgung des Kämpfers für die
nationale Erhebung hat der Reichsarbeits -

minister eine Entscheidung getroffen , wonach
auch die jungen Kämpfer für die nationale Er -
Hebung in die Versorgungsmaßnahmeu einzu -
beziehen sind . Der Minister stellt fest, daß
die Hitler -Jugeud einschließlich des deutschen
Jungvolkes und des Bundes deutscher Mädel
eine Gliederung der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei im Sinne dieses Ge-
setzes ist . Die Vorschriften des Gesetzes finden

auch Anwendung aus frühere Angehörige des
Scharnhorst und deutscher Jungmannen , der
bis zu seiner Eingliederung in die Hitler - Ju -
gend eine Gliederung des Stahlhelms war .
Als weitere nationale Verbände , deren
frühere Mitglieder in die Verscrgungsmaß -
nahmen einbezogen werden können , hat der
Minister weiter den Frontbann und den Wer »
wolf anerkannt .

Die 300 Wünsche der Karlsruher :

Straßenbeleuchtung in der Güdwefifiadt
Haltlose Zustände

Wer in den Abendstunden durch die westliche
Klauprechtstraße und Nebenstraßen geht , glaubt
sich in ein hinterpommerisches Dorf ohne Beleuch -
tung versetzt : Alle paar hundert Meter zeigt ein
gerade verflackerndes Gaslicht an , daß es Nacht ist .

Fast von der Karlstratze bis zur Brauerstratze
ist dieser unhaltbare Zustand nun seit längerer
Zeit zu beobachten , ohne datz das städt . Gaswerk
hier für dringend nötige Abhilfe sorgen würde .
Sollen sich denn etwa die Anwohner mit Sturm -
laternen oder elektrischen Taschenlampen versehen ,
wenn sie des Abends oder in der Nacht nach
Hause gehen , obwohl sie als gute Steuerzahler
Anspruch auf städtische Beleuchtung haben ? Dazu
kommt , datz sich in dieser Gegend eine Reihe von
Bauplätzen befindet , die sowieso „ im Dunkeln lie -
gen

" und den düsteren Eindruck noch erheblich ver -
mehren . Laternen sind genügend da , aber sie
brennen nicht . Ich frage die Stadt : Warum bren -
nen sie nicht ?

Soll solange gewartet werden , bis ein Unglück
geschieht , bis in der ägyptischen Finsternis ein
Uebersall erleichtert wird oder sonst ein unersreu -
liches Ereignis gemeldet werden mutz ? Kann nicht
vorher zur Annehmlichkeit der Bewohner die Be -
leuchtung instandgesetzt werden ? Mutz man denn
immer zuerst seine Zuflucht bei den „300 Wün -
fchen " im Tagblatt nehmen ? Videant directores !

A . R .

Oer Wassergraben
in der Moltkestraße

Längs unserer schönen Moltkestratze , und zwar
von ihrem Beginn an der Hans -Thoma -Stratze
bis zur Westendstratze , zieht sich am Waldrand
entlang ein Abflußgraben , der , wie derartige Grä «
ben immer , den Zweck hat , bei Regen das ab -
fliehende Wasser der Moltkestratze aufzufangen .
Das ist an sich eine sehr praktische Einrichtung ,
nur hat sie in diesem Falle den Nachteil , datz der
Graben selbst keinen Abfluß hat und somit das
gesammelte Wasser nicht abgeben kann .

Bei der Trockenheit , wie wir sie seit einer Reihe
von Wochen haben , hat das wohl nicht viel auf
sich , wenngleich der Graben , der durch den Ein -
gang zum Engländerplatz unterbrochen , bzw . im
Laufe der Zeit flach getreten wurde , bei seiner
teilweisen Nnordentlichkeit gerade keinen schönen
Anblick in dieser freundlichen Straße bietet . Bei

Regenwetter aber sammelt sich das Wasser indem
Graben bis zu seiner langsamen Versickerung ,
bzw . Verdunstung und bildet so für unsere „ lie -
ben " Schnaken einen hervorragenden Tummel -
platz für die Erfüllung ihres biologischen Daseins -
zweckes . Es hat mich schon oft gewundert , datz
dieser Graben von der Schnakenkommission noch
nicht beanstandet worden ist ; vielleicht genügt die »
ser Hinweis .

Vom Herbst bis zum Frühjahr bildet der Gra -
ben aber zeitenweise einen ganz hätzlichen Flecken
im Stadtbild , dessen Beseitigung recht notwendig
wäre . Der aufgeweichte Grabenboden wird da mit
dem gefallenen Laub der Bäume oft zu einer
richtigen Moräne und eine Begehung des Wald -
randweges zu einer Unmöglichkeit . Besonders am
Eingang zum Engländerplatz staut sich das Was -
ser infolge des flach getretenen Grabens zu gro -
tzen Seen , auf denen , wie man es erst im ver -
gangenen Winter beobachten konnte , bei Frost die
Jugend die schönsten Eiswettläufe ausführen
kann . Es wäre dock sicher ein Leichtes , diesen
„Stein des Anstotzes " in der Moltkestratze zu be-
seitigen , indem man den Graben kanalisiert und
verdeckt oder sonst entsprechende Vorkehrungen
trifft , um den ohne Zweifel bestehenden Mißstand
zu beseitigen . Irgendwelche Kompetenzschwierig -
keiten dürften doch wohl kaum der Erfüllung die -
ses sicherlich nicht unberechtigten Wunsches vieler
Spaziergänger und vor allem der Anwohner der
Moltkestratze entgegenstehen . — n .

Mehr Vriefmarkengeber!
Die Selbstgeber für Briefmarken und Post -

karten der Reichspost (Automaten ) sind sehr an -
genehm , da in der Stadt nur wenig Postämter
und Markenverkaufsstellen sind . Die Postämter
mit ihrem oft grotzen Andrang könnten noch stär -
ker von dem Kleinverkauf entlastet werden , wenn
noch mehr Selbstgeber vor den Postämtern und
in der Stadt errichtet würden . Besonders wären
solche auch erwünscht bei den Fernsprechhäuschen
sbis jetzt sind sie nur bei wenigen ) , bei öffentlichen
Anstalten und Anlagen ; auch die Zahl der Post -
stellen und Markenverkaufsstellen in Läden bedarf
nach mehr Vermehrung , besonders in den äutzeren
Straßen , die weiter von den Stadtpostämtern ent -
fernt sind . Je leichter die Post benützt werden
kann , desto mehr wird sie benützt und bringt dem
Reich weitere Einnehmers . Th , L.

Rechtskunbe des Alltags
Um de « Einheitsmietvertrag

Nach langen Verhandlungen der Mieter -
und Vermieterorganisationen ist vor einigen
Wochen der Einheitsmietvertrag zustande ge-
kommen, der das gesamte Mietrecht aus eine
neue Grundlage gestellt hat . Wie das aber
stets bei neuen Einrichtungen ist , so hat auch
diese Neuerung bei den beteiligten Kreisen
einige Mißverständnisse hervorgerufen . Um
dem Einheitsmietvertrag den Weg in die Oes-
fentlichkeit zu ebnen , hat der zuständige Sach-
bearbeiter im Reichsjustizministerium , Mini -
sterialrat Dr . Brandis , einen Äommenter ver -
öfsentlicht , der eine Reihe oza Mißverständ¬
nisse » klarstellt . Unter anderem wird der
Punkt geklärt , daß die noch im Handel befind -
lichen früheren Vertragsmuster möglichst mit
größter Beschleunigung zurückgezogen werden
sollen. Aus dieser Anordnung darf nun keine
Mietpartei den Schluß ziehen , daß sie vor Be -
endigung des alten Vertragsverhältuisses von
dem Partner verlangen dürfte , daß der Ver -
trag „umgeschrieben " und das bisherige Miet -
Vertragsformular durch das neue ersetzt
werde . Die bisherigen , unter Verwendung der
alten Formulare abgeschlossenen Mietverträge
bleibe » vielmehr bestehen. Es soll nur erreicht
werden , daß nach nnd nach das bisherige For -
mnlar dnrch das neue Vertragsmuster ab¬
gelöst wird . Dies kann zum Beispiel auch dann
schon geschehen , wenn ein ablaufender Miet -
vertrag verlängert oder ein gekündigter Miet -
vertrag von den gleichen Parteien erneuert
wird .

Es wird auch vielfach angenommen , daß für
abweichende Parteivereinbarungen kein Raum
sei. Das trifft nicht zu . Die Vereinbarungen
der Verbände schaffen kein unmittelbares
Recht. Niemand ist gezwungen , sich des neuen
Formulars zu bediene » , und wird es verwen -
det, dann kann es in beliebiger Weise abge-
ändert oder ergänzt werden . Die Parteien
sollen nicht gehindert werden , ihr Vertrags -
Verhältnis so zu ordnen , wie es der Lage des
einzelnen Falles am besten entspricht . Haus -
besitzer und Mieter sollen nur immer mehr
dahin geführt werden , daß ein Vertrags -
abfchluß nicht einseitig oder vorwiegend die
Interessen des einen Teils berücksichtigen darf .

Im einzelnen ist die Bestimmung wichtig,
daß , wenn die Parteien keine abweichenden
Bestimmungen treffen , die Jnstandhaltnngs -
pflicht und die Haftnng für Mängel der Miet -
räume dem Vermieter obliegt . Für alle die
Räume , die noch den Vorschriften des Reichs -
Mietengesetzes und des Mieterschutzgesetzes
unterworfen sind , haben die Bestimmungen
des Deutschen Einheitsmietvertrages insoweit
keine Geltung , wie sie von den gesetzlichen
Borschriften zum Nachteil der Mieter abwei -
cheu . Dies gilt besonders für die Höhe und
die Art der Zahlung des Mietzinses , für die
Jnstandsetzungspflicht und die Auflösung des
Mietvertrages . So kann der Vermieter in
diesen Fällen die Auflösung des Mietverhält -

nisses nur aus den im Mieterschutzgesetz vor -
gesehenen Gründen und lediglich in dem dort
zugelassenen Verfahren verlangen . Auch die
übrigen Schutzvorschriften bleiben unberührt .

*
Nach dem Reichsgerichtsurteil VII 235/32 ist

für die Verletzung von Blankounterschriften
sauf Wechseln, Schecks , Quittungen usw .) ein -
zig und allein der Arbeitgeber , der die Unter -
schristen geleistet hat , verantwortlich . Im
Falle der Hergabe von Blankounterschriften
muß er stets sehr streng verfolgen und prü -
fen , daß kein Schaden mit ihnen angerichtet
wird .

Zweifelsfragen
bei der Arbeitslosenabgabe

Bei der Erhebung der Abgabe zur Arbeits -
lofenhilfe sind einige Zweifelsfragen entstan -
den , die jetzt durch einen Runderlaß des
Reichsfinanzministers geklärt werden .

Weist ein Arbeitnehmer , der von seiner Ehe-
fran getrennt lebt oder dessen Ehe geschieden
ist , nach, daß die aus dieser Ehe hervorgegan -
genen minderjährigen Kinder nicht zu seiner
Haushaltung gehören , aber von ihm ganz
oder überwiegend unterhalten werden , sc sin-
den auf diesen Arbeitnehmer , auch wenn auf
seiner Steuerkarte diese Kinder nicht einge -
tragen sind , die Vorschriften des Arbeits -
lofenhilfeabgabe - Gesetzes über die Berücksich -
tigung der Kinder sinngemäß Anwendung . Ist
z . B . ein Arbeitnehmer von seiner Ehefrau
geschieden und sind aus dieser Ehe zwei min -
derjährige Kinder vorhanden , die sich in der
Haushaltung der Mutter aufhalten , so hat das
Finanzamt , wenn die entsprechenden Voraus -
setzuugen gegeben sind , dem Ehemann auf An-
trag auf seiner Steuerkarte folgenden Ver -
merk einzutragen : „Steuerpflichtiger steht für
die Abgabe zur Arbeitslosenhilfe einem Ar -
beitnehmer gleich , dem Kinderermäßigung für
zwei Kinder zusteht". Sind in dem erwähnten
Beispiel aus dieser Ehe nicht zwei , sondern
drei minderjährige Kinder vorhanden , so hatder Vermerk zu lauten : „Von der Abgabe zur
Arbeitslosenhilfe befreit ."

Entsprechend ist zu verfahren , wenn es sich
um den Unterhalt unehelicher Kinder handelt .
Ausdrücklich weist der Reichssinanzminister
darauf hin , daß nicht schon die rechtliche Ver -
pflichtung ober die Gewährung vrn geringen
Unterhaltsleistungen zu einer Befreiung
führt , sondern datz die Voraussetzungen des
Einkommensteuergesetzes vorliegen müssen,
d . h . die Kinder müssen vom Steuerpflichtigen
ganz oder vorwiegend tatsächlich unterhalten
werden . — Wegen des Unterhalts von voll-
jährigen Kindern oder von mittellosen Ange -
hörigen oder aus sonstigen Gründen , die nach
dem Einkcmmensteuergesetz zu einer Ermäßi -
gung der Einkommensteuer führen können ,
kann aus grundsätzlichen Erwägungen eine
Ermäßigung der Abgabe nicht eintreten .

Vom 9ilm

Wir saften und ijörten :

Gloria-Palast / Nordpol ahoi !
Es ist ohne Zweifel eine entwaffnende

Idee , mal die Requisiten eines Lustspiels zit-
sammeuzubacken und nördliche Gegenden auf -
zusucheu. Bietet sich doch Gelegenheit , die be-
ängstigende Hintergrundleere (für Handlung
und drum und dran ! ) , die der starke A^ r -
schleiß des Lustspiellibrettos mit der Zeit mit
sich bringt , durch gute photographische Aufnah -
men neuartig und plastisch aufzufüllen . Die
Geschichte mit den tollen Abenteuern tn
Polargebieten ist recht heiter , bringt aber im
eigentlichen keinen gesteigerten Ausbau zur
Komik. Walter Riml und Gnzzi Lantschner ,
wohl als Versuch von Pat und Patachon redi -
vivi gedacht, machen ihre Sache tapfer , aber es
fehlt noch an der eigentlichen Belebung des
Witzes — bei Anerkennung der guten Leistun -
gen . Höhepunkte sind zweifellos das man -
delnAd Zelt und die falschen Eisbären . Als
starkes Frauengesicht taucht in dieser Film -
parodie Jarmila Marton auf . Etwas mehr
Zurückhaltung (das liegt aber am Manuskript )
dürfte sich der prächtig bärbeißige Maat (Gib -
son Gowland ) auferlegen , der stark in den
Rüpelszenen ist , die aber gerne wiederholen .
Richard Angst an der Kamera schafft weitaus
überm Durchschnitt , wie überhaupt der Film
als Ganzes betrachtet , eine erfreuliche Rück -
kehr zum Filmhaften ist , wobei auch von der
Musik zu sprechen wäre , die hier ivieder (Paul
Dessau besorgte sie ) und eigenartig als dritter
Interpret von Bild und Handlung wesentlich
formend eingreift . Die ganze Sache ist ein
Ausflug in das Bereich abstrakter Groteske ,
aus dem für den deutschen Film noch allerlei
ausgebeutet und entdeckt werden kann . Nicht
übersehen sei ein kleiner Drahthaarfox , der
die Weiblichkeit zu entzückten Ausrufen hin -
reißt . Er ist aber auch tatsächlich nett !

In den Pausen hörte man den kleinen 11 -
jährigen Ernst Ditznleit mit der Handhar -
monika , der übrigens als Sieger aus einem
Schweizer Wettspiel heimkehrte . Er ^ machte
mit seiner sauberen Technik und Spielbega -
bung viel Freude , so daß ihm das Haus sehr
herzlichen Beifall zuklatschte. - - hei . —

Residenz -Lichtspiele / Zn Sachen Timpe
Auch das Resi wartet mit einem Lustspiel

auf . Der bekannte Komiker Paul Beckers
kommt hier in die Lage des unschuldigen Op -
fers . Reizende Kleinschilderungen aus den
alltäglichen Interessen werden hier zu Humor-
voll ausgewertet . Die ganze Sache führt aber
zu einem erfreulichen Ende . Gute Aufnahmen
ergänzen sich mit humorvoller Darstelluugs -
weise, die den Film zu einer netten Unter -
Haltungssache über die Feiertage macheu. G.

Bleibt nicht auf der Fahrbahn stehen!
Am Samstagnachmittag stand ein Mann mit

Frau und Kind an der Straßenkreuzung Kai -
ser- und Herrenstraße mitten auf der Fahr -
bahn , als von zwei Richtungen her drei Rad -
fahrer und ein Personenkraftwagen heranfuh -
ren . Die Frau wollte nun noch mit dem
Kinde aus der Fahrbahn springen , wurde
aber vom Personenwagen erfaßt und zu Bo -
den geschleudert . Sie erlitt eine Gehirn -
erschütterung . Das Kind dagegen blieb uuver -
letzt. Der Kraftwagen wich auf den Gehweg
aus , wo er gegen eine Hauswand raste und
am Vorderteil ziemlich beschädigt wurde .
Mitteilungen des Bad . GtaatstheaterS

Waaners BllhnenweihsesHvicl „Parsifal "
, das am

Psinastsonntaa unter Klaus Nettstraetcrs musikali «
scher und szenischer Leitung zur Wieder hol » na
kommt , erfährt infolae starker Erkältuna der als
Gast anaekündiaten Krau Else Gerhart -Voiat « ine
Umbefetzuna der Partie der „Kundin "

, die für die
»erhinderte Sänaerin Fräulein Else Link aus
Mainz übernommen hat . — Am Psinastmnotaa aeht
Wagners „Lohenarin "

. ebenfalls unter Klaus Nett -
straeters musikalischer und szenischer Leituna tu
Szene .

Wetiernachrichiendienst
der Württembergischen LandeSwetterwarte

Stuttgart .
Die Kaltluftzufuhr der letzten Tage führte

über Mitteleuropa zum Aufbau eines flachen
Zwischenhochs. Unter seiner Einwirkung hat
sich eine Besserung des Witterungscharakters
eingestellt , die vorerst anhalten wird . Doch
werden sich, besonders später , unter dem Ein -
sluß einer vor den britischen Inseln liegenden
Störung westliche Luftströmungen durch zeit -
weise aufkommende Bewölkung und vereinzelt
auch durch Gewitterneigung bemerkbar machen.

Boraussichtliche Witterung für Württemberg
und Baden bis Sonntag abend : Zeitweise hei -
ter , Temperaturen langsam ansteigend , später
vereinzelte Gewitterbildung möglich.

Rhein -Wasserstände, morgens 6 Uhr
Rhcinseldcn . 19 . Mai : 217 ern ; lfl . Mai : 219 cm .
Rrcifach . 19 . Mai : IIS cm : 18 . Mai : 114 cm .
Kehl . 19 . Mai : 232 cm : 18 . Mai : 232 cm .
Maxau . 19 . Mai : 3?3 cm : 18 . Mai : 377 cm . mittaaS

12 Uhr : 371 cm . abends 6 Uhr : 368 cm .
Mannheim . 19 . Mai : 282 cm : 18 . Mai : 281 cm.
Canb . 19 . Mai : 133 cm : 18 . Mai : 134 cm .

Tagesanzeiger
Psingftsonntag . den AI. Mai 1934

Bad . Staatstheater : 17.30 Uhr : „ Parsifal ".
Stadtftarten : 16 Uhr : Festkonzert des Philharmoni »

scheu Orchesters .
Psinastmontaa . den Zt . Mai 1984

Bad Staatstheater : 18 .30 Uhr : „Lohenariu ".« tadtaarten : 11 Uhr : Moracnkonzert : 1BX Uhr :
Festkonzert der Bad . Polizeikavelle .

nxt • An beiden Feiertaae « :
Gloria : Nordpol ahoil
W : Mit dir durch dick und dünn .
Rest : In Sachen Timve .
Schanburg : Gold . 15 Uhr : Iuaendvorstelluna mit

besonderem Proaramm .
Uli : Mein Herz ruft nach dir .
Stadtnarten -Restaurant : Tanzuntcrbaltun « .
Kasse « M « seu« c TaAiz-Abewd.
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Brennpunkte der Motorenschlacht im Harz
Ringen mit Gelände, Maschine und Zeit / Höchstleistungen ohne Zeugen

Bon einem Mitkämpfer
Die dreitägige Harzschlacht der Motoren

liegt hinter uns . Wer sie bis zum Ende
durchgekämpft hat , in dessen Erinnerung wer -
den , wie aus einem Viampfabschnilt im Welt -
krieg , die schwersten Augenblicke dieser Zer -
reikprobe für Mensch und Maschine wieder
lebendig .

Ja , welches waren denn für den Motorrad -
fahrer , auf dem die Hauptlast dieses Ringens
mit dem Gelände lag ,

die schwerste « Augenblicke ?
Es begann mit dem Zteinberg bei Goslar :
Ein Hohlweg , mit Geröll besät , von Schiefer -
platten durchsetzt , noch feucht vom Regen vor -
hergegangener Tage , bildet die Anfahrt und
verbietet jeden Anlauf , und dann führt die
Iteilwiefe , von Hunderten von Iufchquern
umsäumt , gen Himmel . Feucht ist das " Gras ,

Die Sar,ste „eri « Edith fttisdi
mit ihrem 1.8-Liter -Opcl - Svort, « ei lifter

Am Ziel der Drei - Taae -Har,fahrt 1»S4 .

feucht der Untergrund ? das Hinterrad beginnt
zu rutschen ? Maschinen , den krampfhaft zu -
packenden Händen erschöpfter Fahrer entglit -
ten , liegen im Wege , zwingen zum Halten .
Das Hinterrad mahlt , der Fahrer springt aus
dem Sattel , zerrt und rüttelt an seiner Ma -
schine . Hunderte von Augenpaaren bohren sich
in ihn hinein : Wird er es schaffen ? Wird er
erliegen ? Die stemmenden Fühe finden ket-
nen Halt , der Fahrer ringt auf den Knien
mit Maschine und Gelände . Und dnnn beißt
er im letzten Aufbäumen seines Willens und
seiner Kraft die Zähne zusammen , reißt das

gelang nur denjenigen Motorradfahrern
strafpunktfrei , die mit Geistesgegenwart ,
scharfem Auge und Vollgas durch Geröll und
tiefe Rinnen , an « Zöfchungen entlang fchlin -
gernd , den Hind « nissen im Flug aus dem
Wege zu gehen wußten .

Verhängnisvoller aber gestaltete sich noch
für viele die Aufahrrpüfuug bei Unter -
schnleubcrg . An scharfer Steilkurve , von
dichtgedrängten Massen umlagert , lauerten
eine glatte Felsplatte und unmittelbar da -
neben tückisches Geröll auf weichem Unter -
grund auf den durch zwei Tage schwerer
Prüfungen ermüdeten Fahrer . Wer sich
nicht scharf links an der Böschung hielt und
mit Schwung über die Felsplatte hinweg -
fegte zum rettenden Grünstreifen hinüber ,
der blieb im Geröll stecken. Manch heroischer
Kampf mit Maschine , Gelände und drängen -
der Zeit setzte bann ein . Wenigen gelang es ,
mit Aufbietung aller Kräfte , die Klippe zu

überwinden , und auf die völlig erschöpften
Fahrer prasselten die Strafpunkte wegen
fremder Hilfeleistung herein .

Ein Glück , daß die lange Steigung , das
Große Steffenstal bei Romkerhall hinauf ,
nicht zu den Sonderprüfungsstrecken gehörte !
Denn vier Fünftel aller Fahrer blieben hie *
im letzten Teil noch hängen und mußten , eine
unbefungene Leistung des von früh bis spät
übermäßig in Anspruch genommenen TA .-
Schiebekommandos , hinausgeschoben werden .

Das schwerste Gegenstück hierzu waren die
von Hunderten von Zuschauer » umlagerte
Steilabfahrt ins « iebertal hinab , ein hals -
brccherifches Gefälle mit tiefen Rinnen , von
Geröll übersät , von tiefen Pfützen durchsetzt ,
und als letzte große Prüfung dieser Art die
in völliger Einsamkeit liegende , grasbewach -
sene , schlüpfrige Abfahrt am Osthang des
Eichcnberges in Richtung nach der Papier -
sabrik Oker . Mancher Fahrer blieb gerade
hier zögernd stehen : „Soll das wirklich mög -
lich sein , mit heilen Knochen hier herunter zu
kommen ? "

Es war möglich , wie so manches andere
noch auf dieser denkwürdigen Drei - Tage -
Harzfahrt , auf ' der so manche anscheinend un -
lösbare Ausgabe doch erfüllt wurde .

Badische Kegelmeifierschafien
Ga » eiuzelmeisterschaft für Herren aus Asphalt (200 Äugeln mit Bahnwechsel ) :

Als letzter Bewerber trat Freiburgs Meister
Nübling auf den Plan . In guter Haltung und
mit schönem Erfolg wurden die ersten 100 Äu -
geln abgeschoben .» Es reichte ihm nur zu 1105
Holz , womit er sich einen guten 3. Platz sicherte .

Seniorenmeisterschaft ( über 60 Jahre . 100
Kugeln ohne Bahnwechsel ) : Obwohl die Her -
ren Fettig ( Freiburg ) mit 588 Holz ünd Schüß -
ler ( Weinheim ) mit 5KS Holz recht ansprechende
Leistungen zeigten , konnten sie den an der
Spitze marschierenden Mannheimer nie ge -
sährden .

Gan - Mannschastsmeisterschast ( 100 Kugeln
mit Bahnwechsel ) : Man war geneigt , den Man -
nen aus Freiburg und Weinheim eine Ueber -
raschuna zuzutrauen . Mit Ausnahme Nüb -
lings ( Freiburg ) , der es auf KU Holz brachte ,
erzielten jedoch alle übrigen Teilnehmer nur
mehr oder weniger gute Durchschnittgefamt -
refultate . Freiburg 2820 Holz , Weinheim 2736
Holz .

Gau -Klubmeisterschaft f. Herren (ger - Mann -
schaft , IM Kugeln mit Bahnwechsel ) : Bei die -
fem Treffen hatte es der Weinheimer Klub
„Jungsiegfried " in der Hand , zu Meisterehren
zu gelangen , nachdem sein Einzelmeister Weber
wieder einmal ein außerordentliches Spiel von
634 Holz hinlegte . Von den beiden anderen
Startern konnte dieser Vorsprung indessen

„ Adolf -Hitler -Platetie " : 1. Kleinert , Karlsruhe 49 Hol »,
2 . Ulbricht , Karlsruhe 48 Hol, . 3 .

'
Nirk Emil , KariSrube

48 Holz , 4. Schützler , Weinheim 48 Holz , 5 . Körner ,
Karlsruhe 47 Holz .

Zportnadelsieger : 1. Kleinert , .Karlsruhe 234 Punkie ,
2 . Albrecht , Karlsruhe 210 Punkte , 3 . Ludwig , Karlsruhe
224 Punkte , 4 . Nirk Emil , Karlsruhe 222 Punkte , 5 . Spics ,
Karlsruhe 213 Pkte „ 6 . Sendelbach , Karlsruhe 197 Punkte .

5 Wurf I. d , Pollen : 1. Klmnert , Karlsruhe 47 Holz ,
2 . Singer , Karlsruhe 47 Holz , 3 . Reuter , Karlsruhe 45
Holz , 4. Eisenhauer , Mannheim 43 Holz , 6 FlWr , Heidel¬
berg 41 Holz .

Zu den im Juli stattfindenden Endkämpfen um die
Teutschen Kegelmeislerschailen wurden dem Gau Baden ins -

gesamt 18 Starter genehmigt . Nach dem Ausgang der
Gaumeisterschasten haben sich die Startberechtigung er -
kämpft : 2 Fünfer -Verbandsmannschaflen : die Verbände
Karlsruhe und Mannheim . 1 Dreier -Klubmannschafi : Klub

„ Altstadt ", Karlsruhe , 3 Einzelmeister ( Männer ) : Weber ,
Weinheim , Schäfer , Karlsruhe , und Nüblmg , Freiburg ,
1 Altherrenmeister : Brenner , Mannheim , 1 Frauen¬
meisterin : grau Weber , Karlsruhe .

Sport in Kürze
Der Taoispokalwettbewerb 1H34 wurde am

Freitag mit zwei ttämpsen in Paris nnd Ln -
zern eröffnet . Frankreich führt am ersten Tage
gegen Oesterreich mit 2 :0 und mit dem glei -
chen Ergebnis liegt die Schweiz gegen Britisch »
Indien in Führung .

ch
Das letzte Trainingsspiel der deutsche « Na -

tionalmannschast gegen die englische Mann -
schaft von „Derby Eonnty " fand am Freitag
in Dortmund statt und endete vor 2!) (WO Zn -
schaner » unentschieden mit l : t . Die deutsche
Mannschaft schien ziemlich ermüdet , während
die Engländer durch ihre beiden Jnternatio «
nalen Cooper und Erooks wesentlich verstärkt
waren . Deutschland ging eine Viertelstunde
vor Halbzeit durch Hohmann in Führung , die
Crooks in der 15 . Minute der zweiten Halb -
zeit aus dem Gedränge ausglich .

ch
Der Reichsbnnd sür Leibesnbnnge » ist kör-

verschastliches Mitglied im Reichöbnnd für
Volkstum nnd Heimat geworden .

*
Die zweite Niederlage erlitt Englands Fuß -

ball - Nationalmannfchaft am Mittwoch vor
■10 000 Zuschauern in Prag . Die Briten wnr -
den trotz besserer Leistungen von den Tschechen
mit 2 : 1 ( 1 : <) geschlagen . Für die Tschechen
waren Nejedly und Puc , snr England Wilson
erfolgreich .

Achtung Rundfunkhörer ?
^ IN Kreis Karlsruhe stehen den Mitgliedern !>es

NcichsperbandeS Deutscher Nnni >sunkteilnebmc >
und i>es Deutschen ,>unklcchnischen Verbandes

? ,> TV . solaende technische Bcratunasstellen zur
kostenlosen ,>achl>eratun « zur Bersüanna : Karls -
ruhe : Ettlinaerstr . 28. wöchentlich. Dienstaa von 1*
bis 18 Uhr , Tamstaa von 15 bis 18 Uhr . L>rtS -
aruvve Weiherseld : Mainstr . '̂7 , läalich von IS bi £
14 Uhr iuiii lfl bis 20 Uhr . frei Ortsaruvvensuirk -
wart Paul Him' ch. Ortsgruppe Durlach : KiHt« teH>=
ftraste . 20, wöchentlich, Mittwoch von 18 bis 20 Uhr .
Zamstaa von 18 bis 20 Uhr . bei Lrtsaruvvensunk -
wart Wilhelm Bender . techn . .̂ itnkkclser W. Petrv .
Aiit die Miinlieiier sin,den wöchentlich Tienstaa von
20 bis 22 Uhr in der Beratunasstelle Karlsruhe .
Ettlinaerstr . 28. Bastelstunden statt . Wir bitten i>i<
Interessenten , sich vorher in unserem Büro , Erb -
prinzcnstr . 15 . anzumelden . Der Kreislnnkwart :
MM. : A . Mahholfrer .

Rad vorn herüber , daß es quer zum Berghang | nicht ausgenutzt werden . Da die Freiburger
steht , wirft sich auf den Sattel : das H -nterrad
faßt , und in Zickzacklinien kämpft sich die Ma -
schine den Berg hinauf , der so vielen anderen
Strafpunkte eintrug .

Dann wartet das Heiligental mit seiner
tückischen Steilkehre auf den Fahrer . Viele
schneiden die Kurve zu sehr und bleiben im
Geröll mit seinem nassen Untergrund stecken
oder klimmen mit der entfesselten Maschine
die Böschung halb hoch, um krachend in den

Aus einem schwieriiaen Holzabsuhrwea , den
talentierte Fahrerin mühelos bewältiate .

die

Hohlweg zurückzuschlagen . Ein Trost , daß
hier die Hände eines starken Schiebekomman -
dos eingreifen dürfen , ohne dem erschöpften
Fahrer Strafpunkte einzubringen !

Auch die Bergprüfung bei Mittelschulenberg
hat es in sich. Nur wer sich schars links in
der tief in den felsigen Untergrund gegrabenen
Rinne hält und die Kurve schräg an der Bö -
schung entlang tanzend nimmt , bezwingt sie
ohne Strafpunkte .

Die Auffahrt über das Brockeubett hat für
Kraftwagen viele ihrer Schrecken verloren .
Der Motorradfahrer hat weniger Spatz an
ihr . Die vorhergehenden Personen - und Last -
wagen haben die kopfgroßen Steine zu Hun -
derten aus ihrem Bett gerissen : So macht sich
die 500 Meter lange Strecke in den Unter -
armmuskelu und Händen peinlich bemerkbar .
Daher hat auch das Brockenbett bei den Zu -
schauern nicht viel an seiner alten Beliebtheit
eingebüßt .

Dagegen ist die Strecke , die eine der stärk -
sten Gewaltproben für Armmuskeln , Federn
und Reifen darstellt , den Schlachtenbummlern
völlig unbekannt : Der vier Kilometer lange
Schotterweg über den Escheuberg südlich
St . Andreasberg . Es ist ein unablässiges
Springen von einem scharfkantigen Stein zum
anderen , eine Prüfung , die in ihrer qual -
vollen , schier endlosen Eintönigkeit auf die
Nerven geht - Zweimal sagt man den Fahrer
über diesen Teufelsweg !

Die Abfahrt den Lauge » Steiger hinunter
war sicher auch kein Vergnügen . Dutzende
von Zuschauern konnten das feststellen . Wer
ihn auf dem Solorad forsch hinabfuhr , ris -
kierte Sturz und Bruch . Zwei Tage später
die Aussabrt als Bergprüfung , unter den ge-
wannten Blicken dichtgedrängter Zuschauer .

Fünfzehner " dann sogar einen groben Ver -
sager hatten , vermochte „Jungsiegfried " immer -
hin noch den 3 . Platz zu behaupten .

Um deu Wanderpreis der ehem . Oberrhein .
Keglerzeituug fand sich lediglich noch der Klub
„Jungsiegfried " (Weinheim ) zum Start ein ,
ohne mit den erzielten 2646 Holz der „Altstadt '

Karlsruhe den endgültigen Sieg streitig ma -
chen zu können .

Buudessportabzeicheu : Es sollte als einzigem
von 18 Bewerbern , worunter sich 3 Frauen be -
fanden , Herrn Neubnrger tFreiburg ) ver -
gönnt sein , mit 1104 Holz das Sportabzeichen
des Deutschen Keglerbundes zu erringen . Da
er schon im 53. Lebensjahr steht , wurde er mit
dem goldenen Bundessportabzeichen ausge -
zeichnet .

2er -Maunschaftskämpfe aus Internat . Bahn :
Trotz aller Anstrengungen ist es keinem der
zahlreichen Paare mehr geglückt , die Resultate
der drei Spitzenreiter vom Vortage zu ver -
bessern . Dagegen waren noch die Bemühungen
einer Reihe Kegler um die Erringung der
„Adolf - Hitler - Plakette " und der Sportnabel
des Verbandes Karlsruhe mit Erfolg gekrönt .

Ehrung der Sieger
Am Abend fand sich die Keglergemeinde im

Keglerheim zur Ehrung der aus den verfchie -
denen Wettbewerben hervorgegangenen Sieger
zusammen . Gauführer Löffel gab in einer
Schlußansprache seiner Freude über das über -
aus gute Gelingen der Gau - Meisterschasts -
kämpfe beredten Ausdruck . Alsdann nahm
Gaufportwart Schwab die Siegerverkündigung
vor .

Die Endergebnisse :
Gau -Herreneinzelmeisterschaft : 1. Weber , Weinheim , 1227

Holz , 2 . Schäfer , Karl , Karlsruhe , lisg Holz , 3. Nübling ,
Freiburg , 1195 Holz .

Oiau -Frauenmeisterschaft : 1. Frau Weber , Karlsruhe , 596
Holz , 2 . Frl . Groß , Heidelberg , 552 Hol ».

Gau -Mannfchaftsmeisterschast : 1 . Verband Karlsruhe
2940 Holz , 2. Verband Mannheim 2837 Holz , 3. Verband
Freiburg 2820 poU .

Gau -Frauenriegemeisterschaft : 1 . Riege de « Verbandes
Karlsruhe 2303 Holz , 2 . Riege des Verbandes Mannheim
2438 Holj .

Gau -Klubmeisterschaft : 1 . „ Altstadt ' , Karlsruhe 171 «
Holz , 2. „ Goldene Sieben "

, Mannheim 1701 Holz ,
3 . „ Jung -Siegfried "

, Weinheim 1694 Holz .
Alt -Herren -Meifterschast : 1. Brenner , Mannheim 590 Holz ,

2. SchUtzler , Weinheim 555 Holz .
Wanderpreis der ehem . Oberrhein . Kegier -Zeituilg : Ge -

winner : „ Altstadt "
, Karlsruhe 2932 Holz , 2. Sieger :

„ Kegelsportklub Karlsruhe 2892 Holz , 3. Sieger : „ Goldene
Sieben " , Mannheim 2774 Holz .

Aus Asphaltbahnen wurden „ Sportnadelsieger " ( Mindest -
holzzahl 34 bei 5 Wurf ) : Engelbreit , HSsler , Durlach :
Roth , Neuburger . Vollmer , Freiburg ! Beckenbach , Heidel -

berg : Knobloch , Körner , Nirk W , Ddtterbeck , Schäser K.,
Sendelbach , Kleinert , Köstel , Spietz , Joos , Berger , Kraus ?,
Loeffel , Heimburger , Bllhler , alle Karlsruhe , und Frau
Günther , Karlsruhe : Höfler , Schmidt , Mannheim .

Die „ Adolf -HUler -PlakeUe " auf Afphalt errangen : a ) Her¬
delbach , Karlsruhe 36 , 6 . Werner , Weinheim 36 , 7. Nirk
ren : 1. Köstel , Karlsruhe 37 , 2. Neuburger , Freiburg 36 ,
3 . Kohl , Weinheim 36 , 4. Nirk Emil , Karlsruhe 36 . 5 . Ten -
Wilhelm , Karlsruhe 36 , 8 . Weber , Weinheim 35 Holz :
b ) Frauen : 1. Frau Günther , Karlsruhe 39 , 2 . Frl . SPieS ,
Jke . Karlsruhe 39 , 3. Frau Weber , Karlsruhe 35 Holz .

Auf . Internationaler Bahn " . Ser -Mailnschaftstampf :
1. Sieger : Nirl -Spietz , Karlsruhe 814 Punkte , 2 . Sieger :
Stocker -Ludwig , Karlsruhe 782 Punkte , 3 . Sieger : Fren -

»inger -Schmibt . Mannheim 7S4 Punkte

Rundfunk - Sendefolge
Gleichbleibende Zeiten an Werktagen :

Reichssender Frankfurt — Reichssender Stuttgart

5 .45 Choral , Zeitangabe , Wetterbericht — 5 .50 Gymnastik
6 .15 Zeitangabe , Frühmeldungen — 6 .25 Gpmnaslik —
6 .50 Wetterbericht - 6 .55 Frühlonzert — 8 .15 Wasser -

siandsmeldungen — 8 .20 Giimnastik — 10 .10 Nachrichten —
13 .00 Zeitangabe , Nachrichten — 13 .10 Oertliche Narbrich -
len , Wetterbericht — 13 .50 Zeitangabe , Nachrichten — 18 .45
Wetterbericht , Zeitangabc usn >. — 22 .20 Zeitangabe , Nach¬
richten . — 22 .45 Oerti . Nachrichten , Wetter - u . Sportbericht .

Reichssender Stuttgarts
Sonntag , 20 . Mai

6 .15 Hafenkonzert — 8 .15 Zeitangabe , Nachrichten — 8 .20
Wetterbericht — 8 .25 Flaggenhissurg im Fliegerlager Wasser -
kuppe ( Rhön ) — 8 .45 „ Bauer , hör zu !" — 9 .00 Kaiholische
Morgenfeier — 9 .45 Feierstunde der Schaffenden — 10 .15
Evangelische Morgenfeier — 11 .00 Klaviermusik — 11 .30
Joh . Seb . Bach — 12 .00 Opernauerschnitte — 13 .00 Mittags -
konzert — 14 .30 Lachende Lauienlieder — 15 .00 Äasperl
unter den Wilden — 16 .00 Nachmittagskonzert — 18 .00
Zwei Geschichten — 18 .20 Handharmonikamufil — 19 .00
Psingstbräuchc — 20 .00 Großes Konzert — 22 .00 Feier
am Fliegerdenkmal — 22 .20 Zeitangabe , Nachrichten —
22 .35 Oertliche Nachrichten , Wetterbericht — 23 .00 Tanz ,
und Bollsmusik — 0.30 bis 2 .00 Nachtmusik .

Montag , 21 . Mai
6 .15 Hasenkonzert — 8 . 15 Zeitangabe , Nachrichten —

8 .20 Wetterbericht — 8 .25 Gymnastik — 8 .45 Stunde des
Chorgesangs — 9 .20 „ Te deum laudamus — 9 .50 Mor -
genmusik — 10 .40 Dem Innern Vaterland — 11 .30 Pre -
lüde . Chromatische Fantasie und Fuge — 12 .00 Mittags -
konzert — 13 .00 Buntes Schallplattenkonzert — 14 .00
„ Psingstdreckreiten " — 14 .30 Mandolinenmusik — 15 .00
Kinderstunde — 16 .00 Rachmittagskonzert — 18 .00 .,Es
war ein Sonntag hell und klar . . " — 18 .40 Russische
Chormusik — 19. 10 Die Frühlingssonate — 19.50 Sport -
bericht — 20 .00 „ Pom See zur See " — 22 .00 Sportbericht ,
Oertliche Nachrichten — 22 .20 Zeitangabe , Nachrichten —
22 .35 „ Vom See zur See " — 24 .00 bis 2. 15 Nachtmusik .

Dienstag , 22 . Mai
9.00 bis 9 .15 Frauenfunk — 10 .10 Zither und Zieh -

Harmonika — 10 .35 „ Ländliche Klänge " — 11 .05 Lustiges
aus allerlei Handwerk — 11.25 Funkwerbungskonzert —
11 .55 Wetterbericht — 12 .00 MittagSkonzert — 13 .20
Instrumental -Soli — 14 .00 Lucia di Lammermoor , v. Toni -
zetti — 14 .30 Orgelmusik — 14 .50 Blumenstunde — 15 .16
Ein Siebenbiirger Komponist : Paul Richter — 16 .00 Nach -
MittagSkonzert — 17 .30 Unbekannte Schumann -Lieder —
17 .50 Ein deutsches Ersinderschicksal — 18 .20 „ Die gegen -
wärtige Rechtslage " — 18 .35 Schallplatteneinlage — 18 .45
„ Stop !" — 19 .45 Zeitangabe . Wetterbericht , Bauernfunk —
20 .00 Nachrichtendienst — 20 . 15 Stunde der Nation —
21 .00 „ Flieger -Alarm " — 21 .20 Unterhaltungskonzert —
22 .00 . Deutsches VolkSliederspiel — 22 .35 Du mutzt wis¬
sen . — 23 .00 Historisches Konzert , Paris 1785 —
24 .00 —1.00 Nachtkonzert .

Bade -Einrichtungen

Morgenfeier — 9 .30 Feierstunde der Schaffenden — 10 .00
Evangelische Morgenfeicr — 10 .45 stunde des CHor -
gesangs — 11.30 Hörberlchi vom Modellwettbewerb auf
der Wafserkuppe - 12 .00 Miilagskoiizert I — 13 .00 Mit
iagslonzert II — 14 .30 Tie Psingsirecken — 15 .00 Kinder -
siunde — 10 .00 NachmiliagSkonzeit — 18 .00 Heitere Er¬
lebnisse mit Tieren — 18 .^ 0 Ziunde des Liedes — 19 .00
Hörbericht anläßlich der Psingiilagniig des VDA . in Trier
— 19 .30 Iugendsonaic » für Vioune und Klavier von
W . A . Mozart — 19 ..'>0 Sportbcrichl — 20 .00 „ Von See
zur See " — 22 .00 Was nicht aus der Schallplaue sieht —
22 .20 Zeitangabe , Nachrichten — 22 .:>5 „ Von See zur
See " — 24 .00 bis 2.15 Nachtmusik .

liensiag , 22 . Mai
9 .25 Werbckanzcri — 9 .45 Eigenc Sendung — 10 .4.' '

Praktische Ratschläge für » iidie und Haus — 11 .00 Werbe
konzert — 11 .40 Wirtschastsmeldungcn usw . — 11 .50
Sozialdienst — 12 .00 MittagSkonzert I — 13 .20 MittagS¬
konzert II — 14 .00 Mittagslonzert III — 14 .30 Nach
richten — 14 .40 Stunde dcr Frau — 15 .30 Wetterbericht
— 15 .40 Zeitangabe , Wirtschaftsmeldungen — 15 .50 Wirt -
fchaftsbericht — 16 .00 Nachmittagskonzert — 17 .30 „ Hm
Wald und Feld " — 17 .45 Lieder — 18 .00 Wir trinfeit
noch ' ne Flasche Wein ! — 18 . 15 „ Aus Wirtschast und
Zlrbeit " — 18 .25 Italienischer Sprachunterricht — 18 .50
Grisf ins Heule — 19 .00 Der Rodensleiner — 20 .00 Zeit -
angabe , Nachrichten — 20 .1b Stunde dcr Ration — 21 .00
„ Fliegeralarm " — 21 .20 Unierhaliungskonzert — 22 .00
Deutsches Polksliederspicl — 22 .35 Tu mutzt wissen . . .
— 23 .00 Historisches Konzert , Paris 1785 — 24 .00 bis
1.00 Nachtkonzert .

Emil Schmidt
VerkaufsraumWaldstraßegegenüb . Führer -Verlag

G .m . b.H .
T «lf. 6440
Hebelst .3

Reichssender Frankfurt a .M„;
Sonntag , 20 . Mai

6 .15 Haserikonzert — 8 .00 Flaggenhissung Im Fliegerlager
Wasserkuppe ( Rhön ) — 8 .15 Zeitangabe , Nachrichten —
8 .20 Wetterbericht — 8 .25 Festgeläule der Elisabethen -Kirche
Marburg — 8 .45 Choralblasen — 9 .00 Katholische Morgen -
feier — 9 .45 Feierstunde der Schaffenden — 10 .15 Evan -
gelische Morgenfeier — 11 .00 „ Trier und das Mofelland "
— 11 .30 Erschallet ihr Lieder , Kantate von Joh . Seb . Bach
— 12.00 Mittagskonzeri I — 13 .00 MittagSkonzert il —
14 .20 Stunde des Landes — 15 .00 Kasperl unter den Wilden
— 16 .00 Nachmittagskonzert — 18 .00 „ Bei den Hirtenbnben
auf dem Schellenmärkt " — 18 .20 Fröhliches Zwischenspiel —
18 .40 Zum Todestag Cäsar Flaischleins — 19 .00 Psingft -
bräuche — 19.50 Sportnachrichten — 20 .00 Grobes Konzert
— 22 .00 Von der Wasserkuppe ( Rhön ) , Feier am Flieger¬
denkmal — 22 .20 Zeitangabe , Nachrichten — 22 .35 Nach -
richten — 22 .45 Kleine Unierhaltung — 23 .00 Tanz - und
Volksmusik — 0 .30 bis 2 .00 Nachtmusik .

Montag , 21 . Mai
S .15 Hafenkonzert — 8 .15 Zeitangabe , Nachrichten —

« ^ 0 Wetterbericht -t- 8 .30 Choralblafen — 8 .45 Katholische

RADIO führende Marken
Günstige Ratenzahlung

H. ETZKORN
J « tZt luisenstrane 24 , Fernruf 3*47

Deutschlandsender i
Sonntag , 20 . Mai

8 .00 Stunde der Scholle — 8 .55 Deutsche F«ierslunde —
12 .10 München : Standmusik aus der Feldherrnhalle —
13 .00 Musik zum Mittag — U .00 Maifahrt und Schützen¬
fest — 15 .05 Eine Viertelstunde Schach — 15.20 Stunde
des Landes — 16 .00 Nachmittagskonzert — 18 .00 Plauter -
mann meint . . . — 18 .30 „ Liebe und Trompetenblasen "
— 19 .40 Sport deS Sonntags — 20 .00 Fröhliche Psingstcn .

Montag , 21 . Mai
8 . 15 Stunde der Scholle — 8 .35 Die erste Reichnähi -

standschau in Ersurt — 8 .55 Besinnliche Stunde — 11 .00
L. Bäte : „ Worpswendc " — 11 .3« Kammermusik — 12 .10
MittagSkonzert — 12 .55 Zeitzeichen — 14 .00 Kinberlieder -
singen — 14 .20 Kindersunkspiele — 15 .00 Virtuose Psingst -
leckerbissen — 15.40 Reichsmodellwettbewerb auf der Was -
serluppe — 17 .00 Die Zun » der Peitschenknalle, : — 17 .50
„ Frau Nilpferd lädt zum Tanz — 19.35 Aus dem Natio -
naltheater München : „ Aida " — 21 . 10 Nachrichtendienst —
23 .15 bis 1.00 Nachtmusik .

Dienstag , 22 . Mai
6 .20 Frllhkonzert — 10 . 10 Das deutsche Volkslied — 10 .50

fröhlicher Kindergarten — 11.45 Klaviermusik der Roman
tit — 12 .10 Mittagslonzert — 13 .00 Fortsetzung deS Mit -
iagSkonzerteS — 11 .45 Neueste Nachrick ' ten — 16 . 15 Für
die Mutter — 15 .30 „ Mutier und Kind " — 1S.00 Nach »
MittagSkonzert — 17 .00 Jugendsportsiundc — 17 .20 Bücher »
stunde — 17 .35 Wunschkonzert aus Schallplatte » — >8.20
Die gegenwärtige Rechtslage — 18.35 Politische ZeitungS -
schau — 18 .55 Das Gedicht — 19 .00 „ Im Maien " — 20 . 15
Stunde der Nation — 21 .00 Orchesterlonzert — 23 .00 bis
0.30 Nachtkonzert .

Vonnnn *ilo s<h8 " Au«w»hi
nennen ois uPr«iio ?v» rf»um«n
Sie nicht , vor Einkauf von Beleuch¬
tungskörpern und Radio uns zu be¬
suchen . Sie werden erstaunt sein
über unsere Leietunftfähigkeit !

3 (awt0t>
Amalienstraße 25 a

gegenüber Postscheckamt
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Hmtlicbe Bacbricbten
Personalveränderuugen

aus dem Bereich des Ministeriums des Kultus
des Unterrichts und der Justiz

— Abteilung Justiz —
Versitzt : Justizinspektor Hans Oettlt bei den Gefangenen¬

anstalten in Mannheim zum Ministerium des Kultus , des
Unterrichts und der Justiz — Abteilung Justiz —, Justiz -
inspektor Franz Zaber Ziegler beim Landgericht Mann -
heim zur StaatSanwaltschast daselbst, Justizassistent Georg
Meder keim Amtsgericht Mannheim zum Amtsgericht
Sberbach .

itu Ruhe »esc«« auf Antrag: Oberaufseherin Mari - Grafbei den Gefangenenanstalten in Bruchsal .
U«Bertritt in den Ruhestand «rast Gesetzes auf 1 . Sept .

1934 : Amtsgerichtsrat Heinrich Emele in Lahr .
« » « afsen : Justizassistent Stefan Oester !- heim Notariat

Rurlach .

Aus dem Bereich des Ministeriums des
Kultus , des Unterrichts und der Justiz
— Abteilung Kultus und Unterricht —

Ernannt : Oberregierungsrat Leo Wohleb im Ministe -
rium d-S Kultus , des Unterrichts und der Justiz — Abtei -
lung Kultus und Unterricht — zum Direktor des Gtmma -
siums Baden ? Laborant Karl Straub am pharmakologischen
Institut der Universität Heidelberg zum Oberlaboranten
daselbst.

Versetzt In gleicher Eigenschaft : Studienrat Otto Kolb von
der Gewerbeschule in Lahr i . B . an die Gewerbeschule in
Heidelberg .

B - rs- tzt unter Beibehaltung der Amtsbezeichnung : Land -
taasftenograph Franz Scheibenpflug als Stenographie -
lehrer an das Gymnasium Karlsruhe ,

Auf Ansuchen unter Anerkennung des nationalen Opfer -
finns in den Ruh - stand versetzt : Professor Adolf Sautter
an der Kunstgewerbeschule Pforzheim .

Zur Ruh - gesetzt aus Ansuchen wegen leidender Gesund -
»eit : Direktor Max Weier am Gymnasium Baden -Baden .

Zur Ruhe gesetzt auf Ansuchen »I» zur « iederherstellin -
der Gesundheit : Hauptlehrer Karl Röthenmeier in Mann -
heim.

Aus dem Bereich des Ministeriums des
Innern :

Ernannt : Regierungsrat Walter Schäfer beim Polizei -
Präsidium Karlsruhe zum Landrat in WieZloch : Verwal -
tungSassistent Josef Gärtner beim Bezirksamt in Pforzheim
zum Verwaltungssekretär ! die Gendarmeriehauptwachtmei -
fter August Krumm in Kiilsheim ( Amt Äertheim ) , Emil
Jörger in Mühlhausen ( Amt WieSloch ) und Alois Blum
in Todtmoos ( Amt Schopfheim ) zu Gendarmerieoberwacht -
meistern : die Kriminalasfistenten A»ter Colombo in Karlsruhe
und Josef Schultis beim PoltzeHräsidium Karlsruhe zu
Kriminalfekretären . f

B- rsetzt : RegierungSrat Waller Steiger heim Bezirksamt
Karlsruhe an das Bezirksamt Freiburg ! Revisionsober -
Inspektor Gustav Hoch beim Bezirksamt Lörrach zu jenem
in Emmendingen : RevisionSinspektor Adolf Gehring beim
Bezirksamt Oberkirch zu jenem in Pforzheim : Verwaltung ? -
inspektor Joses Herr beim Bezirksamt Sinsheim zur Polizei -
direktion Baden -Baden »

Zur Ruhe gesetzt bi ? zur Wiederherstellung der Gesund -
heit : Oberpfleger Ludwig vehler an der Heil - und Pflege -
anstalt Jllenau .

Zur Ruhr gesetzt infolge Erreichung der Altersgrenze :
Hausmeister Gustav Brettenberger beim Ministerium deS
Innern und Polizeifekretär Johann Kretzler beim Polizei -
Präsidium Mannheim .

Zur Ruhe gesetzt aus Ansuchen : Medizinalrat als Bezirks -
arzt Dr . Friedrich Bruch in Karlsruhe : Gendarmerieinspek -
tor Jakob Ullrich in Freiburg und Gendarmeriehauptwacht -
meister Georg Brodbeck in Oberkirch.

Zur Ruhe gesetzt : Gendarmerielommissär Andreas Ohwald
in FreiSurg , Gendarmerleoberwachtmeister Albert Dill in
Gottenheim , Gendarmerieoberwachtmeister Ludwig Witz in
Waldhaufen und Gendarmeriehauptwachtmeister August Wahl
in Wittenhofen .

Entlassen auf Ansuchen : Verwaltungssekretär Johann
Wols beim Bezirksamt Waldshut .

Entlassen : Verwaltungsinspektor Richard Mützle beim Bs-
zirksamt in Psullendorf .

Gestorben : Verwaltungsinfpcktor Theopont Schwarz in
Karlsruhe und Kanzleiassistentin Johanna Kitbelstein beim
Bezirksamt Bruchsal .

WÖ6d
von

WaxkrinMxu . $ aM

XaxßbutAe ,

föwwMnimd
AaJbrn Qhmiw & d

Verkauf : tfQarfstrasse 36
Fabrik : Heureuiersir . 4 .

Bedarfsdecktwgsscheine werden in
Zahlung genommen .

Abonnentenkauft bei Inserenten
des „KARLSRUHER
TAGBLATTS "

Vom Karlsruher
Standesamt . . . Ehe -Aufgebote

Heinrich Schütz. Elektriker . Karlsrubc . Lui- Friedrich Theurer . Stadtanacftellter . Karls -
senstrabe 43 — Anna Merzbacher . Karlsruhe , ruhe , Br »uerstr . 3 — Elisabeth Krämer . Karls -
Büraerstrabe 19.

Oskar Bürger . Hilfsarbeiter . Karlsruhe .
ruhe . Hohenzollernstrake 7.

Friedrich Boat . Autoschlosser. Karlsruhe .
Sofienstrabe 250 — Iofefine Hauer . Karls - Schützenstraße 30 — Elise Ziealer . Karlsruhe .
ruhe . Nuitsstrabe 1 a . Tchützenstrabe 28.

HERDEGas *, Kohlen - , komb . und
• lektr . , in jeder Größe ,
Ausführung und Preislage im
Spezialgeschäft

BENDER & Co.
Ecke Waldstraße . Fernsprecher 244 und 245

Bedarfsdeckungsscheine werden in Zahlung genommen .

Alfred Tschoecke . Schneidermeister . Karls -
ruhe . Karlstrabe 1Äi — Anna Böhm . Karls -
ruhe . Karl - Schremvv - Slraße «8 .

Anton Sauer . Posthelser . Karlsruhe . Auaar -
tenstrabe 58 — Pauline Matheis . Karlsruhe .
Morgenstrabc 22.

Polster -Möbel
nur aus der Spezialwerkstätte

E . SCHÜTZ
Kaiserstraße 227
Beste Referenz . Franko Versand
Größtes Lager am Platze

Friedrich Huber . Schneidermeister . Knielin -
gen . Rheinstraße 131 — Gertrude Weinkauss .
aeb. Steffaen . Riesstahlstrahe 4 .

Spezialgeschäft
Korsetten im« Wäsche

ELISABETH BIEHLER
*
BtQUt - Ausstattungen

Telefon 7557 Kaiserstraße 114

Leopold Zimmermann , Friseurmeister . Karls -
ruhe . Luisenstr . 62 — Alice Hofbauer . Karls -
ruhe . Auaarleiistraße 8ö .

Gustav Hallmeier .Lebensmittelhändler . Karls -
ruhe . Breitcstrahe 73 — Margarete Zechmann .
Karlsruhe . Schüvenstrabe 85 .

IENEN
vom WASCHE

BETTEN
HERREN5TR. 24 .

Johannes Paul . Former . Karlsruhe . Enten -
straße 3 — Helma Nielles . aeb. Haubmann .
Entenstraße 3.

GARDINEN
TEPPICHE

Deutsches Spezialhaus
Siegel & Mai , Q. m. b . 0 .
nur Kaiserstr . 116 . im Hause der Fa. Hut-Nagel

Beleuchtungskörper
Gas - u . Kohlenherde
in großer Auswahl

W. Winterbauer
Zähringerstraße 57 , Telefon 1266

Karl Sveh . Kaufmann . Rüvvurr . Löwenftr . IS
— Luise Ludwin . Rüvvurr . Löwenstrahe 18 .

Bernhard Oreans . Schlosser . Karlsruhe .
Akademiestrabe 71 — Hedwig Dunke . Eaaen -
stein.

Ernst Schäfer . Schlosser. Karlsruhe . Belfort «
straße 5 — Elisabeth Lorenzer . Karlsruhe .
Gottesauer Straße 33 a.

Adolf Dörrwächter . Karlsruhe . Boeckhstr. 17
— Anna Möhn . Karlsruhe . Rüvvurrer Straße
«4.

nereu .nariionH
Ludwig Schweisgut
Erbprinzenstr . 4, b. Rondellplatz

TRAURINGE
in allen Preislagen , neue Art .

G . Sthmidt -Staub
Kaiserstraße 154 , gegenüber d . Hauptpost

Jakob Maaa . Hilfsarbeiter . Karlsruhe .
Schwanenstr . 1 — Amalie Svähnle . aeb. Stok -
ker . Karlsruhe . Schwanenftrabe I.

Werner Eberlein . Kaufmann . Karlsruhe .
Weltzienstraße Ig — Hermine Schilcher . Wit¬
tenbrunn lDonau ) .

Berthold Schmidt -Staub . Uhrmacher . Karls -
ruhe . Kaiserstr . 154 — Knaebora von Borstel ,
Maadebura .

Au« ustinus Breitinaer . Kranführer . Grün -
Winkel , Pfaizstr . 1S1 — Maria Sieber . Ettlin¬
gen . Lauergasse 2.

JUNKER & RUH

GASHERDE
kaufen Sie im Spezialgeschäft

Karl Haug , Karlstr . 28

HOBEL
kauft man gut und billig im

Möbelhaus CH . Sitzler
Kaiserstraße 124 b

Konrad Althön . Schuhmacher , Karlsruhe ,
Wolfartsweierer Straße 5 — Luise Blum ,
Karlsruhe . Wolfartsweier « Straße 5.

Max Deisel . Mechaniker . Durlach . Beet -
hovenstr . 5 — Hildegard Schmidt . Karlsruhe .
Rheinstraße 38 .

Michael Krovv . Mevgermeister , Karlsruhe ,
Felfenstraße 7 — Anna Svecht . Karlsruhe ,
Gerwigstraße 30.

Zwangs¬
versteigerungen

Zwangsverjteigerung
Mittwoch , den 23.

Mai 1934, nachmit¬
tags 2 Uhr , werde
ich in Karlsruhe im
Vfandlolal , Herren -
ftraße 4Sa , gegen
bare Zahlung im
Vollstreckungswege
öffentl . versteigern :
Verschied. Wohn -,
Schlafzimmer und

Küchenmöbel, vier
Standuhren , 3 Del«
gemälde , 1 Sveife -,
1 Kaffee- und ein
Teeservice, 1 Flur¬
garderobe , 3 Ra¬
dioapparate , 1 Laut¬
sprecher, 1 Trenn¬
apparat , 350 Zigar¬
ren , 1 Klubsessel, 2
Attenschränke , vier

Schreibtische, 2 Wa-
rcnschränle . 1 Se -
Iretär , l Nähma -
schine , 1 Vitrine , 2
Klaviere , 1 Dreh -
stuhl, 2 Reg .-Kas»
sen , ein Kassen-
schrank , l Gasherd ,
22 Tischlervlatten ,

1 Emailherd , eine
Fruchtpresse , u .a .m .

Karlsruhe , den
lg . Mai 1934 .

Hermann Mohr ,
Gerichtsvollzieher .

4 Stck . 45/50 cm
Holz . u . Eisenräder
= 4,90 .
Korb -Wageman « ,

Ohlsbach .

Zwangsverjteigerung
Am Dienstag ,

den 22. Mai 1934,
nachm. 2 Uhr ,

werde ich in Karls -
ruhe im Pfand -
lolal , Herrenstr .45a,
gegen bare Zah -
lung im Vollftrek-
lungswege öffentlich
versteigern :

1 Schreibtisch, ein
Schreibtischsessel, ein
Gasherd , 1 Sofa . 1
Küchenkredenz, ein
Klavier , 1 Stand -
uhr , 1 Grabstein .

Karlsruhe , den
19 . Mai 1934.

Römmele ,
Gerichtsvollzieher .

Männer über 40
die ihre Kräfte schwinden ftlhlen , wer -
den wieder frisch und lebensfroh durch
das bewährte „ Sexursan " . Lebenskraft
und Lebensfreude bis ins höchste Alter .
Prospekt direkt durch Sexursan -Co .,
Bad Reichenhall 31« .

Versteigerungen
( Amtl . Anzeigen entnommen )

Ctt 'Art Tag
u. Zeil

Haslach 6. Oberkirch,
Gasthaus z. „Pslug " Nutzholz 22 . 5. 14 .00

Gengenbach , Gasthaus
zur „Karlsburg " Brennholz 24 . 6. 15 .00

Steinmauern , Amt
Rastatt

Farren Schrtftl .
Angeb . b .
22. 5 . 15 .00
a . Bürger¬
meisteramt

Gewinnauszug
2. Klaffe 43. Preußisch -Süddeutsch «

(269 . Preub ) Staats -Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Aus jede gezogene Rummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen , und zwar je ein«
aus die Lose gleicher Nummer in den beide»

Abteilungen I und II

2. Ziehungstag 17 . Mai 1934
In der heutigen Bormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M . gezogen
2 « 1 »!»i» m 100000 9B. 59012
2 » «Winne ,» 10000 M . 380405
4 « «Win»« ,» 3000 M. 68740 84139
8 ©«IDtim« tu 2000 M. 327746 332140 342971

389635
12 « «Binnt tu 1000 9H. 30194 10346 » 196468

245676 357501 382993
26 ®«oinn« m 800 OT. 31702 33312 37606

37618 121406 132697 149305 158022 245614
270770 325313 375789 392497

40 » «toi«»« ,u 500 M. 44213 60205 64393
72062 86717 144030 148571 169707 172810
183162 227782 236429 239266 268903 301517
313793 338021 338172 365270 399816

162 Gewinne »u 300 M . 1758 4084 4727 23341
25788 41295 49440 51304 54636 62457 75173
80190 80302 66932 87161 89249 90511 90526
90737 91457 92803 92954 95335 101473 101622
103922 105821 109863 113558 115580 125486
132851 132883 143083 147619 151011 152783
152934 164880 164904 166232 163835 169646
171466 172103 178442 199302 201228 203483
214362 215820 216642 224884 262302 265099
273417 281633 286077 239454 239796 293426
293958 305613 323720 324541 330043 332153
333746 354207 36024S 366038 367834 371491
371943 372921 373421 373456 377370 380806
398762 399439

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M . gezogen

2 s -winn « ,n 50000 M . 113726
2 V«winn « ,» 5000 M. 244584
4 Gewinn . ,» 3000 M. 324484 344729
4 Stumm« , » 2000 W. 64678 209002
6 Gewinn« ,» 1000 M .

24 O«winn « zn 800 M.
72538 106318 149205
343331 369086 399697

66 Vtminne | U 500 M.
68551 72686 80195
115284 144572 157776
188809 190084 192421
299683 307763 326685
351016 357430 371192

214 Vctoinn « ju 300 M.
16738 20234 35828 40397 42159 42379
43828 48712 50635 52435 53009 57268
61025 62479 69207 70141 71153
76944 83753 86209 86160 88367 90325
98649 98762 103863 104553 111099

126019 "

35058
16570
205555

13746
94673
167138
250083
326713
372080

69759
65118
210196

34813
109923
171852
276637
337548
390396

1547 2729 5442

118691
135081

124235 126019 126223 127562
139725 141563 157418 162581

171115 174485 182042 184678 191146
197265 197388 200217 203681 204430
216042 216309 217316 232062 232576
236631 237383 238427 240871 241224
257866 266288 269851 273825 275194
293296 304501 304579 308458 313989
323159 323599 334899 339273 343712
355958 358027 358698 360321 361313
362487 367577 373973 376967 383430
389520 391495 395561 396950

20 Tagesprämien .

Auf jede gezogene Nummer sind zwei Prämien zu j«
Ivo « RM gesallen , und zwar je eine auf die Lose
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und II :

280037
63856

322100

58332
113273
185885
281638
35021I
395655

12021
42698
69230
73693
97680

118646
133606
170430
197025
206046
235724
248723
285086
317021
348980
361825
383672

6736 63733 204333 259075
306047 351627 362373 382046

276748 297842

Die Ziehung der 3 . Klasse der 43 . Preubisch -
Süddeutschen (269 . Preußischen ) Staats - Lotterie
findet am 13. und 14. gum 1934 ltatt .

^ ^vangsverZteigerungen
(Amtl . Anzeigen entnommen )

Kippenheim : Grundstücke des Lando-
lin u . der Elisabeth Gänshirt , beide
ledige Landwirte in Kippenheim .
Termin 6 . 7. , 9 Uhr , Rathaus .

Wiesental : Grundstücke des Friedrich
Schweiler !, Metzger und dessen Ehe -
srau Anna geb . Rolli in Wiesental /
Termin : 21 . s ., IS Uhr , Rathaus .

Oestringen : Grundstücke des Zigarren -
macherS Ludwig Hotz und dessen Ehe-
srau Marie geb . Hotz in Oestringen .
Termin S. 7. , 9 .30 Uhr , Rathaus .

Karlsruhe : Grundstücke deS Kaufmanns
Isidor Levh in Strasburg , Richard -
Wagner -Stratze 2, auf Gemarkung
Karlsruhe . Termin Ib . S., 9 Uhr ,
nordöstl . Eingang , Zimmer 9 , Rat -
haus , Notariat VII .

Register -Eintragungen
(Amtl . Anzeigen entnommen )

Handelsregister :
Baden -Baden .

Firma Emma Falk in Baden -Badin .
Inhaberin ist Kaufmann Emil A . Falk
Witwe , Emma geb. Dietrich, in Baden -
Baden .
Bruchsal .

Firma Walter Lackner, Fahrzeug -
Industrie , Mingolsheim . Die Löschung
wird verfügt , wenn nicht bis zum
1. Oktober 19S4 ein Widerspruch gel-
tend gemacht wird .
Lahr .

Firma Badische Manufaktur „Rot -
Hiindle " AG . in Lahr : Oscar Feist ist
aus dem Vorstände ausg eschieden.

GllterrechtSregister ^
Baden -Baden .

Schmidt , Karl , Kraflwagenführer ln
Baden -Baden , und Elsa geb . Pinkert .
Bertrag vom IS . April 1934 ? Güter -
trennung .

= Oberkirch .
= Schneidermeister Josef Kille in Ober -
== kirch und Helena geb . Fix . Ehevertrag'Iii- vom 19 . April 1934 : Gütertrennung .

Milchen
auszahlbar in we -
nigen Tagen durch

M . Becker,
Touglasstraste 22 .

Großen Erfolg
bringen die Anzeigen
im Karlsruher Tagblatt

Die berühmten Schlösser ,

die angeblich nur auf dem Monde liegen,
können für Sie erreichbare Wirklichkeit
werden , wenn Sie Ihre Wünsche der Klein¬
anzeige im Karlsruher Tagblatt anver¬
trauen ! Der Kontakt mit Tausenden von
Menschen wird ohne nennenswerte Kosten
an einem Tage hergestellt , die Kleinanzeige
ist die unerreichte „ Werbemacht " des
Privatmannes !
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9fmgjfverf)eißung
Von Friedrich H . Bertram

Das Pfingstwnnder der Apostelgeschichte be -
steht bekanntlich darin , daß die Anhänger
Christi , jene kleine Schar einfacher Männer
aus Galiläa , plötzlich anHuben „mit anderen
Zungen " von den Taten Gottes zu predigen , so
daß auch die zahlreichen Juden , die unter an -
deren Völkern aufgewachsen waren und deren
Sprache redeten , diese zu vernehmen glaubten .
Der Verfasser der Apostelgeschichte erklärt die -
ses Wunder mit der Ausgießung des Heiligen
Geistes , der sichtbar in Form feuriger Zungen
erschienen sei und sich auf die Jünger nieder -
gelassen habe . Unter den vielen Wissenschaft -
lichen Deutungsversuchen verdient wohl jener
am meisten Beachtung , der in dem biblischen
Psingstereignis den Ausbruch einer Begeiste -
rung sieht , wie man sie von jeher bei allen
Völkern , vornehmlich zu Zeiten tiefgreifender
geistiger Umformung gefunden hat und noch
findet . Wenn , wie es damals der Fall war ,
Taufende und Abertausende aus allen Kreisen
und Ständen infolge unzureichender politischer
und sozialer Zustände in ihren religiösen Vor -
stellungen und philosophischen Lehren keine
Antwort mehr auf die Frage nach dem Sinn
des Daseins erhalten , so werden sie geneigt ,
auf Stimmen zu lauschen , und befähigt , sie zu
verstehen , als ob sie in der eigenen Sprache
redeten . Dann ist der Boden bereitet , und es
bedarf nur des Auftretens eines Mannes oder
einiger weniger , die eine neue Lehre verkün -
den , einen neuen Heilsweg weisen , sofern sie
selbst tief von ihrem Glauben ergriffen sind ,
um Hunderte , Tausende und Millionen zu
neuer geistiger Gemeinschaft zu sammeln .

Solche Prediger waren die Jünger Christi
am Psingsttage . Die Erlebnisse bewegter Wo -
chen, das Sterben und Wiederauferstehen
Christi , seine verschiedenen Erscheinungen in
verklärter Gestalt , die Himmelfahrt und das
Harren aus seine Rückkehr , das Verbringen der
Tage in enger Gemeinschaft mit Beten und
gottesdienstlichen Uebungen — alles das konnte
und mutzte eine innere Spannung erzeugen ,
bis dann hervorbrach , was alle unablässig be -
wegte , bis vielleicht erst einer in Verzückung
geriet , die dann alle ergriff , und sie zu reden
anHuben , unzusammenhängende , unverständ -
liche Worte , die doch die Verzückung , die Be -
sessenheit auf die Volksmenge übertrugen und
ihr deshalb verständlich wurden , so daß jeder
glaubte , es werde in seiner Sprache geredet .
Der Geist kam eben über sie. Jene aber , die
er nicht ergriff , verstanden nichts von dem ,
was gepredigt wurde , sie hörten nur das
Lallen trunkener Menschen : Sie sind voll süßen
Weines . Spott hatten sie für das erste Auf -
flackern einer Bewegung , die wie kaum eine
andere die Weltgeschichte beeinflutzt hat .

Jene durch das Pfingsterlebnis eingeleitete
geistige Umwälzung ist nicht die erste gewesen
und nicht die letzte geblieben . Es ist ja nicht
erforderlich , datz sich der Anfang immer in
einem so weithin bemerkbaren Ereignis kund
tut . So hat knapp anderthalb Jahrtausende
später der Anschlag einiger Lehrsätze an einer
Kirchentür durch einen in schweren Glaubens -
zweifeln ringenden Mönch ähnliche Bedeutung
gewonnen . Auch da war die Voraussetzung ge-
geben , daß die Zustände der Zeit etwas Neues
gebieterisch forderten .

Noch zahlreiche weitere Beispiele für das Ab -
sterben alter und das Aufkommen neuer gei -
stiger Strömungen bietet die Geschichte , und
ebenso viele mögen für immer im Dunkel der
Vorzeit verborgen bleiben . Diese geistes -
geschichtlichen Wendepunkte unterscheiden sich
vielfach wesentlich voneinander , sowohl was
ihre Wirkung als auch was die äußere Erschei -
nung , in der sie aufgetreten sind , betrifft . So
findet man für sie auch mannigfaltige Bezeich -
nungen . Für jenen durch das Pfiugstwunder
eingeleiteten fehlt sie ganz . Das liberalistische
Gedankengut des zu Ende gehenden Zeitab -
schnittes verdankte seine Herrschaft einer Re -
v o l u t i o n , dem Wort , mit dem viel Mißbrauch
getrieben wird , weil es , wie i . B » 1918, auch
aus Aenderungen der politischen Formen an -
gewendet wird , die jeden geistigen Inhalts bar
sind . Viel mehr als die Untat der Meuterer
von 1918 verdient das Beginnen des Freiherrn
v . Stein den Namen Revolution . Denn , ob
namenlos , ob mit diesem oder jenem Namen
bedacht , — den Sinn erhält jede geschichtliche
Umwälzung , mag sie nun mit grundlegenden
oder mag sie mit kaum nennenswerten Aeude -
rungen des politischen Bildes verbunden sein ,
durch die geistige Strömung , der sie ihre Ent -
stehung verdankt .

Auch die nationalsozialistische Revolution be-
deutete den Durchbruch einer tief »
gehenden gei st igen Strömung zur
Anerkennung durch die staatlichen Gewalten .
Eine spätere Geschichtsschreibung wird ihr viel¬

leicht gewisse Daten ober einen bestimmten Ab -
schnitt aus dem Jahre 1933 zuordnen , in Wirk -
lichkeit aber hat sie schon begonnen , als jene
Sieben in München den Entschluß faßten , den
Deutschen einen neuen Geist einzuflößen , und
mit fanatischem Eifer und zäher , unbeirrter
Tatkraft ans Werk gingen . Ein Ende aber
wird diese Revolution erst finden , wenn jeder
Deutsche von dem neuen Geist erfüllt ist . Daß
die überwiegende , ja die ausschließliche Bedeu -
tuug der nationalsozialistischen Revolution im
Geistigen liegt , erhellt schon aus dem fast un -
blutigen Verlauf der notwendigen politischen
Umstellungen . Deshalb wohl ist vielen , nament -
lich im Ausland , der Sinn der Umwälzung
nicht voll zum Bewußtsein gekommen . Die
jüngsten Feiern des 1> Mai dürften jedoch
manchen Zweifler belehrt haben . Sie zeigten
in aller Deutlichkeit das Pfing st wunder ,
das sich in Deutschland im letzten Jahre voll -
zogen hat . Die sich Jahrzehnte lang nicht ver -
standen , Arbeitgeber und Arbeitnehmer , heute
Führer und Gefolgschaft . — mit einem Male
begriffen sie, was ihnen der andere zu sagen
hatte . Die aneinander vorbeiredeten , böswillig
oder verführt, ' ja aneinander vorbeireden mutz -
ten , weil jeder nur auf seinen Vorteil bedacht
war , streben jetzt gemeinsam nach demselben
Ziel , und nun gelangen die Worte des einen
zu den Ohren des anderen .

Und wie bei Führer und Gefolgschaft in den
Betrieben das gleichgerichtete Streben nach
dem Gedeihen des Betriebes entstand , so wur -
den auch alle die zahlreichen anderen Klüfte
und Spalten überbrückt , die sich in allen Rich -
tungen trennend durch das deutsche Volk zogen .
Ein Geist ist ausgegossen und hat sich in die
Herzen der Millionen gesenkt , und nun spre -
chen alle eine Sprache , und alle verstehen diese
Sprache , und so hören sie immer wieder die
drei Worte : Deutschland ! Nur Deutschland !

Das ist das Pfingsten der Deutschem
„ Die Ausgießung des Heiligen Geistes" I Von Julius Schnorr "von CaroIsfeld,

Volkspfingßen — Qeiftespfingßen
In einem alten Propheten lesen wir , daß „der

Name des Herrn gepriesen werde vom Aus -
gang bis zum Niedergang , wenn er kommen
wird wie ein aufgehaltener Strom , welchen
der Wind des Herrn treibt "

. Ein Wort , das
pfingstliches Geschehen enthüllt und ankündigt ,
das vom Volkspfingsten zum Geistespsingsten
weist .

Wie ein aufgehaltener Strom braust es in
unsern Tagen durchs deutsche Land , gespeist
aus den Tiefen des Volkslebens , erfüllt von
heiligem Zorn gegen alle Unlauterkeit , be -
seelt von brennender Liebe zu dem , was eines
Volkes höchstes , zeitliches Gut darstellt , getra -
geu von heiligem Willen , in neuer Zucht und
Opferbereitschaft dazu mitzuhelfen , daß alle
eins werden im Willen zur Freiheit und Ehre ,
zu Reinheit und Gerechtigkeit . Wie ein auf -
gehaltener Strom Hatte sich die Kraft der Be -
weguug Jahr um Jahr gesammelt . Alle Wi -
verstände niederbrechend zieht sie nun ihre
Bahn und führt das Volk nach seinem Auf -
bruch neuen , großen , fernen Zielen entgegen .
Volkspfingsten wurde uns geschenkt .

Der Aufbruch ist geschehen , Staunenswertes
ist in Jahresfrist erreicht — der mühselige
Zug durch die Wüste bis au die Pforten des
Landes der Verheißung steht nns erst noch bevor .
Das Ringen mit den Widerständen von außen ,
mit dem Netz voll Lügen und Verdrehungen ,
der Kampf mit der Not im Innern , das Rin -
gen auch vor allem mit der Trägheit des
natürlichen Menschen , dem alle fernen , hohen
Ziele längst nicht so viel gelten wie sein all -
tägliches Behagen , das Hineinschlittern in Ge -
wohnheiten und Betrieb — das alles lauert

an den Ufern des Stroms der aufgebrochene »
Nation , nnd Welle um Welle droht im Kampf
mit solchen Widerständen sich zu verzehren ,
droht im Flugsand von außen und innen aus
dem Zug durch die Wüste zu ersticken . Soll
dann vielleicht all das Opfern und Kämpfen ,
all das Wagen und Entsagen umsonst gewesen
sein ? Tas Staubecken der Volkskraft ist nicht
unerschöpflich . Der immer neu aufgerufene
Kampfeswille wird einmal ermüden . Tie
Quellen deutscher Kultur reichen nicht aus ,
deu Strom vor dem Versanden zu bewahren .

Verstehen wir nun , warum einst , auch in
einer Zeit hochfliegenden völkischen Erwachens ,
die Bitte aus tiefstem Herzensgrund empor -
drang „Komm , heiliger Geist , Herre Gott " ?
Da ist ein Rauschen zu vernehmen wie von
großen Wassern , die , schon längst aufgestaut
nur daraus warten , in das Strombett des
Volkstums geleitet zu werden , und die , wenn
sie die schöpsnngsmäßig gegebenen Kräfte eines
Volks durchdringen , heiligen und läutern ,
erst die Kraft dieses Volkes unüberwindlich
machen ! Zum Volksempfinden muß Gei -
stespfingsten kommen , der Herr muß „ kommen
wie ein aufgehaltener Strom , welchen der
Wind des Herrn treibt " . Dann geht der Weg
zu neuen Ufern , dann wird in der Kraft Got -
tes der Wüstenzug überstanden und das Land
der Verheißung erreicht werden . Gottes heili -
ger Geist , der uns zur Einkehr , zur Buße , zur
Besinnung auf die tiefsten Quellen unserer
Kraft treibt , ist uns heute not . Ihn wollen
wir mit den Worten eines der schwäbischen
Reformatoren erbitten : „Ach , Herr , nun gib ,
daß uns anch find ' in Fried und Flehn dein
feiger Wind !"

9eft des Briedens
und der Freude

Das friihlingsfrohe Erblühen der Natur ,
das an Ostern einsetzt und in wenigen Tagen
und Wochen die Erde mit frischem , saftigem
Grün nnd einem buntfarbigen flutenden Meer
von Blumen und Blüten bedeckt , erreicht an
Pfingsten seine höchste Pracht .

Ter Frühling entfalte ! um 'die Zeit des
PfiÄgstfestes in Wiese und Wald , in Feld und
Flnr , seine ganze Macht nnd hinreißende

9euerseelen
Der Funke , den der Glaube schlug
In der Apostel Seelen ,
Der konnte unter äußerm Druck
Nur heimlich zehrend schwelen.

Erst als mit Macht der große Brand
In Feuerzungen lohte,
Da brach , was bisher widerstand ,
Vorurteil , Haß und Mode.

Denn Feuersglut ist stark und gut
Und mag nicht heimlich schwelen ,
Und gar des Heil 'gen Geistes Glut
Ergreift , verzehrt die Seelen .

So zogen sie hinaus ins Land ,
Selbst Feuer jetzt und Flammen ,
Und wo das Feuer Nahrung fand ,
Brach Heidenbrauch zusammen .

Die Flamme wuchs , sie wächst und wallt ,
Jahrtausende erblühen
In ihrer heil 'gen Pfingstgewalt ,
Solang noch Seelen glühen .

Otto Müßle

Schönheit , breitet noch einmal seine köstlichen
Schätze vor uns anS , ehe er allmählich in den
heißen , erntebereitenden Sommer übergeht .
Als Frühlingsfest trägt Pfingsten einen aus -
geprägt heiteren , hoffnungsfrohen Charakter
und ist auch in diesem Sinne von altersher in
der Geschichte der Kirche und des Volkslebens
verankert . An Pfingsten feiert die christliche
Kirche das Wunder der Ansgießnng des Heili -
gen Geistes , den Tag , an dem der göttliche
Geist des Friedens und der Liebe sich feurig
über die Jünger des Herrn ergoß und sie
mächtig antrieb , das Reich Gottes auf Erden
auszubreiten , den Tag , der zugleich deu Be -
ginn der christlichen Glaubensgemeinschaft be -
deutet . Die farbenfrische , lebensprühende
Pfing t̂natur , die in tausend Stimmen und
Lauten , im vielstimmigen Chor in Wald und
Feld ein fröhliches Bild nnversieglicher Le¬
bens - und Lenzesfreude bietet , ist zugleich von
symbolischer Bedeutung für die machtvoll nnd
überzeugend wirkende göttliche Kraft , die über -
all aufbauend wirkt und schafft . Kein Wun -
der , daß der Pfiugstgeist , ein heiterer , froh -
lockender Geist , mit seinem Gefolge der
Freude , der Lust , der Lebenshossnnng und Zu -
verficht , triumphierend seinen Einzug hält in
Herz und Gemüt des Menschen , und in Tanz
und Lied , in Scherz und Jubel und im Humor
und Uebermut alter , immer seltener werden -
der Volksgebräuche nach Ausdruck ringt .

Pfingsten als Fest des Friedens und der
Freude ist so recht geeignet , auch im Herzen
des deutschen Volkes neue Zuversicht und
neuen Glauben an die Allmacht der göttlichen
Liebe und an die sieghafte Kraft des Lebens
zu erwecken . Nach langem harten Winter ist
die Natur doch wieder in herrlicher Schönheit
erblüht , wie Hoffnung und Zuversicht . Glaube
und Liebe immer wieder neue erblühen und
nimmer sterben und vergehen können .
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Jhs Stodt und/hnd
Sieben Tage

Die günstige Wetterprognose , die unser
.,Wettermacher " am Samstag im „ Tagblatt "
stellte , geht anscheinend frühzeitig in Ersül -
lung . Die letzten Nachwehen der Eisheiligen
und insbesondere der „kalten Sophie " lösen
sich in freundlichem Sonnenschein , nur nachts
schleichen sie noch auf leisen Sohlen durchs
Land . Und doch sind sie , wie mau jetzt erst
erfährt , nicht ganz spurlos im Land vorüber -
gegangen : in Mittelbaden , aber auch in an -
deren Gegenden des Landes haben sie den
Kartoffeln und Bohnen und anderen Feld -
früchten nachhaltigen Schaden getan . Sonst
aber steht Feld und Garten günstig und ver -
spricht einen gütigen Herbst .

*
Wir wolleu s aber nicht berufen und uns l7e-

ber dem Heute zuwenden . Hier in der Stadt ,
da sieht man schon viele Bepackte und Bekof -
serte , die den Weg zum Bahnhcs nehmen , um
draußen die Feiertage wandernd oder irgend -
wo in der Stille zu verbringen . Draußen
rüstet das Land zum Empfang der vielen
Pfingsturlauber aus der Stadt , oie für diese
Tage wieder Leben und auch die wichtige wirt -
schastliche Anregung bringen .

*
Nebenbei ein Wort zum Wandern . Es gibt

Wanderer , die den Zweck des Manderns darin
sehen , möglichst viel zu laufen , das gesteckte
Ziel ist oberstes Gesetz . Und da geht es im
Sturmschritttempo , Kilometer nach Kilometer ,
es bleibt kaum Zeit zum Blick ins Tal , zur
Ruhe im Wald , und schon am Wegrand ein -
mal eine Biertelstunde beim Beerensuchen
„vertrödeln "

, das ist schon ein Kapitalverbre -
chen am gesteckten Ziel . Sich Ziel stecken ist
ein zweifellos löbliches Tun . aber alles im -
merhin zn seiner Zeit ! Wenn man einmal
wandert , dann soll man aber auch die Schön -
heiten genießen , das Rennen soll nicht Selbst -
zweck sein , sondern Natur und Heimatboden ,aus dem man immer wieder neue Kräfte zieht .

Man denkt hier an den alten Eulenspiegel ,
den ein Fuhrmann fragt , wie lange es ncch
zu der Stadt sei.

Ja . sagt der Schalk , wenn Ihr so zufahrt ,
gute fünf Stunden . Der Fuhrmann deutete
an den Kopf und sagte , das wolle er sehn . Na ,und als dann Eulenspiegel wieder des Weges
zurückkam , da war der Wagen zusammenge -
krochen . „Gelt !" rief da der Eulenspiegel ,
Hab ichs Euch nicht gesagt , wenn Ihr so mit
dem beladenen Wagen bei dem Weg zufahrt ,
dann dauert es fünf Stunden !" Lachte uno
ging seines Wegs

So ungefähr ist es auch mit dem Kilometer -
fressen , nur mit dem Unterschied , daß halt
dann der Wandrer nicht in fünf , auch nicht in
zehn Stunden , sondern wohl nie ans Ziel ,Natur und Landschaftsseele kommt !

Pfingsten ! Es ist und wird schon tausendmal
festgestellt , daß es das Fest der prangenden
Reife , der beginnenden Erfüllung ist. Darum
wollen wir auf diese Beteuerung gerne ver -
zichten .

Suchen wir lieber den Gegenpol , der dieses
Fest im Sommeralanz so füllt und belebt : Die
Ausgießung des heiligen Geistes , des Geistes ,der über die Menschen kcmmt und brennt .

Blicken wir weiter : Feld und Sommer ist
bereit , die stoffliche Welt geht ihrer Erfüllung
entgegen . Und nun an Pfingsten , da feiert die
Menschheit das Fest , mit dem der belebende ,
gestaltende , beseelende Geist in die starre ,
schlummernde Umwelt dringt , um sie zu wek -
ken . Des Frühjahrs Erfüllung , der Oster -
auferstehung Sinn , wird nun Leben . Beide
Gegebenheiten liegen wartend , hier die zur
Frucht bereite Materie , bort ber Geist , die
Seele , und an uns liegt es nun , diese beiden
Teile zu vereinen , zum Ganzen , und uns und
das Jahr zu gestalten . —hei —

Oer Hochschwarzwald
erhält wieder Arbeiterurlauber

Ende Mai wird der Hochschwarzwald 1000
Arbeiternrlauber aus Mecklenburg begrüßen
dürfen . Tie Urlauber werden in Altglas -
Hütte« , Bäreutal , Falka « , Neuglashütteu ,
Neustadt , Friedeusweiler , Le« zkirch, Kappel ,
Titisee , Saig und Hiuterzarteu untergebracht
werben . Der zweite Urlauberzug mit wei -
teren 1000 Teilnehmern wirb Anfang Juni
aus Hamburg erwartet
Auch für das Renchtal wieder 1000 Urlauber

Am 27 . Mai wird ein Souderzug der NS .-
Gemeinschaft „Kraft durch Freude " 1000 Ar¬
beiter von Düsseldorf ins Renchtal und nach
Oberkirch bringen .

Erholungsheim auf der Mettnau
Bor einigen Tagen weilte der Landes -

sührer der NS . - Bolkswohlsahrt , Arg « s , in
Radolfzell , um verschiedene Objekte , die für
ein Erholungsheim in Frage kommen , zu
besichtigen . U . a. besichtigte er das Städtische
Wirtschaftsgebäude aus der Mettnau . Der
Lanbesführer hat sich über die Anlage günstig
ausgesprochen . Das Gebäude wird nun zu
einem Erholungsheim umgestaltet werden .
Der Umbau und die Einrichtung werben so
vorgenommen werden , daß 120 Personen Un¬
terkunft finden können . Das Heim soll nach
Fertigstellung zur Ausnahme erholungs -
bedürftiger Kinder aus dem Reich dienen .
Ferner wird es eine Aufnahmestätte werden
für werdende Mütter .

Baldige Kirfchenernte in Baden
Infolge eines überaus günstigen Wetters

wurde die Reise der Kaiserstühler Kirsche « in
einer Weise begünstigt , daß mit einem Ernte -
beginn in etwa 8 bis 10 Tagen zu rechnen ist .
An ganz besonders von der Sonne bevorzug -
ten Stellen trifft man schcn seit einigen
Tagen reife Kirschen .

Bekanntlich befinden sich am Kaiserstuhl die
wärmsten Orte Dentfchlands , hier gedeihen
Kirschen sowohl als auch ein ganz hervor -
ragender Qualitätswein auf heißem vulkani -

schem Boden . Wegen der hervorragenden
Oualität genießen die Kaiserstühler Kirschen
einen guten Ruf weit über die Grenzen
Teutschlands hinaus .

Bei guter Ernte werden am Kaiserstuhl un -
gefähr 30 000 Zeutuer Kirsche « nach allen
Gegenden Deutschlands , der Schweiz . Eng -
land und Schweden zum Versandt gebracht .
Möge dieses Jahr ein reicher Kirschensegen
die Kaiserstühler Weinbauern , die in härtester
Arbeit an den steilen Rebenhügeln dem Bo -
den ihre Existenz abringen , für die vergan -
genen Fehljahre entschädigen .

Rund um die Geige / % SÄ «
Hatten die alten Meister ein Geheimnis / Intermezzo / Welcher Unterschied

besteht zwischen alten und neuen Instrumenten
Kommt ein alter Munzianer von der Gei -

gerzunst in eine fremde Stadt , so dauert es
nicht lange und er landet in jenen Kunststät -
ten , wo unter den Händen geübter Meister
das Geigenwunder entsteht .

hauptet , die Analyse des alten eremoneser
Geigenlacks sei endlich geglückt , womit das
Rätsel der alten Geigen als gelöst gelten
könne . Angenommen , diese Behauptung träfe
einmal zu , so wäre kaum einiges gewonnen !

Gciacubaukiinstler bei der Arbeit

In Heidelberg übte ein kleiner , uuschein -
barer Laden in der Kettengasse magische An -
ziehungskrast aus mich aus : in Karlsruhe
schlich ich oft und oft hinter der Kleinen Kirche
die steile Treppe hinauf zu Wahl , oder ich
beanspruchte über Gebühr die kostbare Zeit
unseres Freundes Padewet , beides repräsen -
tative Vertreter der Geigenbauerzunft .

Auch die Breisgaustadt beherbergt Geigen -
bauer von Ruf und Können ! Namen wie
Romer und Paulus klingen äußerst gut !
Zwar ist der alte , imposante Romer schon bald
zwei Jahre tot . aber sein Sohn hat das Erbe
übernommen und ist bestrebt , es bestens zu
betreuen und zu mehren . Allerhand Jnter -
essantes habe ich durch ihn erfahren , und ich
mag es dem Leser ungern vorenthalten . Auch
sonst ein paar Sächelchen zur Kurzweil . —

Es gibt wohl keinen Geiger , der nicht we -
nigstens einmal unglücklich verliebt war : in
eine „Stradivari " nämlich ! Irgendwann hat
die stolze Eremoneserin sein Herz bezwungen .
Und er konnte sie einfach nicht vergessen , die
Köstliche , die Einzige ! Vom hauchzarten
Piano bis zum strahlendsten Forte ein Klang -
kolorit von Adel und Rasse ! Die sonore , dun -
kelgesärbte G -Saite : lustgesättigte Ueppigkeit !
Die D '-Saite : antikes Bronze ! Jauchzende
Sinnlichkeit die A = und Silber , gleißendes
Silber die E -Saite ! So lebte sie fort in sei-
ner Erinnerung , und es vergingen viele Wo -
chen , bis er in ' Demut resignierte . — S «it die -
fem Erlebnis aber ist ihm sein eigenes In -
strument verleidet : quälende Sehnsucht nach
Veränderung und Verbesserung lockt ihn auf
Geigenschau . —

Manche Geiger kommen zeitlebens nicht zur
Ruhe ! Ihre Instrumente müssen zahllose ,
auf Kultivierung des Tones abzielende Ex -
perimente über sich ergehen lassen . Meistens
dient die Stimme — die Geigenseele — als
Versuchsobjekt : man sagt dann , der Geiger
habe die „ Stimmstockkrankheit " . Durch fein
berechnete Verschiebungen jenes die Resonanz
übertragenden Hölzchens fahndet der Unzu -
friedene nach seinem Klangideal . Bleiben
seine Bemühungen erfolglos , so eilt er schließ -
lich zum Geigenmacher , der das Vergnügen
hat , das Gleichgewicht der Geigen - und auch
der Geigerseele wieder herzustellen . —

Mit den Geigern stehen aber auch die Gei -
genbauer ehrfurchtsvoll vor den Werken eines
Antonio Stradivari , Nieolo Amati oder Gui¬
seppe Guarneri . Auch sie verehren in den
Geigen dieser Meister das erstrebenswerte
Schöuheits - und Klangideal ! Ihr ganzes
Sinnen und Trachten ist darauf gerichtet . In -
strumente zu bauen , die den klassischen Vor -
bildern in jeder Hinsicht gleichkommen . Jeder
sucht nach dem großen Geheimnis , und keiner
hat es noch gesunden ! Weil es wahrscheinlich
keines gibt ! Von Zeit zu Zeit wird zwar be -

Der Lack ist zwar einer der wundesten Punkte
im Geigenbau , aber seine Bedeutung sür die
tonliche Qualität des Instrumentes wird mei -
stens überschätzt ! Man spiele eine neue , un -
lackierte Meistergeige und staune über Schön -
heit und Kraft des Tones ! Tie sachgemäße
Lackierung kann zwar den Ton womöglich
noch veredeln , ihn ausgeglichener und weicher
gestalten , aber der wesentliche Zweck des
Lackes dürfte , ähnlich dem Anstrich eines Ge -
bäudes , mehr ein konservierender sein : über -
dies ein rein äußerlicher : die Geige will näm -
lich auch dem Auge schmeicheln .

Wenn dem Lack eine ausschlaggebende Be -
deutuug zukäme und das „Rätsel " mit der er -
wähnten Analyse gelöst wäre , so könnte jede
minderwertige , maschinell hergestellte Fabrik -
geige sehr leicht in ein wundervoll klingendes
Instrument verwandelt werden ! Man bräuchte
sie nur entsprechend zu lackieren . Dem Gei -
ger lacht darob das Herz im Leibe ! — Ganz
so einfach liegen die Dinge aber nicht ! Immer -
hin ist eine gewisse Veredelung schlechter In -
strumente möglich , in der Hauptsache aber
nur durch bauliche Veränderungen , ausgeführt
von Meisterhand . —

Manchen „Künstlern " gelingt es zwar , auch
das schlechteste Instrument in eine „alte Mei -
stergeige " zu verzaubern ! Man kennt die
schwankenden Gestalten : brauner Teint ,
schwarzgelocktes Haar , dunkle melancholische
Augen ! Sie befummeln ihre Geigen nach
eigenen , ganz besonderen Rezepten und brin -
gen sie unter Einsatz ihres ganzen nrmusi -
kantischen Könnens an den Mann ! Mit
Vibrato , Flageoletton - Paraden , chromatischen
Läufen und ähnlichen Tricks wird der Laie
verblüfft : er kauft das gute Instrument und
entäußert sich noch seines eigenen , schlechten ,
dessen geringer Wert auf den Kaufpreis an -
gerechnet wird . In der Regel mutz ihm der
Fachmann später sagen , daß er hereingefallen
ist ! Inzwischen wurde das eingetauschte In -
strument sozusagen über Nacht um 100 Jahre
älter , und die Erfordernisse zur Beglückung
eines neuen Liebhabers sind erfüllt . —

Wem ? man bedenkt , daß kapitalkräftige
Leute für berühmte alte Geigen Preise bis
zu 200 000 RM . bezahlen , und dem entgegen -
hält , daß gute neue Meistergeigen schon für
300 bis 70« RM . zu kaufen sind , so wird man
kopfschüttelnd fragen : sind denn die alten Mei -
stergeigen den neuen so gewaltig überlegen ?
Zunächst ist zu betonen , daß besagte Leute
ausgesprochene Liebhaber sind , die ihre Kauf -
abschlüsse ohne Rücksicht auf Verstandeserwä -
gungen zu tätigen pflegen . Allerdings han -
delt es sich bei jenen Instrumenten Zweifellos
um geigeubautechnifche Meisterwerke . Aber
die Erzeugnisse unserer heutigen Geigenbau -
kunst stehen den großen Vorbildern , was Tech -
nik anbelangt , keineswegs nach ! Und wie

verhält es sich in tonlicher Beziehung ? Die
alten Instrumente haben den neuen gegen -
über sicherlich den Vorteil , daß sie alt sind ,
was besagen will , daß Holz und Lack im Lause
vieler Jahrzehnte natürliche , das Klangver -
mögen günstig beinslussende Prozesse durch -
gemacht haben . Ueberdies wurde ihnen durch
langen Gebrauch äußerste Bibrations - und
Modulationsfähigkeit anerzogen . Daher also
jene bezaubernde Ausgeglichenheit des Tones ,
daher das Fehlen von Nebengeräuschen und
daher das vom Geiger dankbar empfundene
leichte Ansprechen . Allein das Altern geschieht
auch hier nicht ohne Tragik . — Hst die Geige
eine gewisse Lebensdauer überschritten , so
schwindet der Ton langsam dahin . Und wenn
wir uns heute im Konzertsaal an den himm -
lischen Klängen einer Stradivari oder Guar¬
neri erfreuen dürfen , so verdanken wir es ein -
zig dem Umstand , daß ei « tüchtiger Meister
unserer Zeit dem „ altersschwachen Instrument
durch fachgemäße Eingriffe wieder zu Lebens -
kraft verholfen hat !

In Anbetracht dessen darf sehr wohl gesagt
werben : die junge Geige hat der alten gegen -
über den bedeutenden Vorzug , daß sie juna
ist ! Sie steht noch in der Jugendfrische und
überbietet sehr oft ihre ältere Kollegin an
Intensität und Schönheit des Tones . In der
Tat : Glücklich derjenige , der eine ante neue
Meisteraeige sein eigen nennt ! Sind ihre
Entwicklungsjahre einmal abgeschlossen , d . h.
ist der Lack einmal völlig getrocknet und hat
sich das Holz an Svannuna und Druck der
Saiten und an das starke Vibrieren aewöhnt ,
so wird sie ihrem Besitzer immer größere , die
Sehnsucht nach einem alten Instrument stil -
lende Freude bereiten . Fra - Mü .

Elektrisierung der Höllentalbahn
Der Umbau der eingleisigen Höllentalbahn

sür den elektrischen Betrieb wird nach Psing -
sten in verstärktem Maße aufgenommen . Die
Umbauarbeiten in den Tunnels zur Erneue -
rung des Oberbaues und zur Aufnahme der
Fahrleitung machen eine teilweise Sperrung
der Tunnelstrecke sür den Zugverkehr nötig
im Interesse der betriebssicheren Durchfüh -
rung der Züge und zum Schutze der beim
Bau beschäftigten Arbeiten .

Vom Dienstag , dem 22. Mai , an wird da -
her der Zugverkehr auf der Strecke Himmel -
reich —Hinterzarten zeitweise am Nachmittag
und abends stillgelegt . Die Reisenden werden
mit Autobussen . Expreß - und Eilgüter mit
Reichsbahnlastkrastwaaen befördert . Die Ein -
schränkung des Zugverkehrs erstreckt sich aus
die Wocheutage Montag bis einschließlich Frei -
tag . An Samstagen sowie an Sonn - und
Feiertagen erleidet der Zugverkehr keine Ein -
schränkung .

Von der Zugeinschränkung werden betros -
fen Zug 1565, Freiburg ab 17.05 Uhr , Zug
1575, Freiburg ab 21,42 Uhr , Zug 1576, Neu¬
stadt ab 22.12 Uhr . In Himmelreich und Hin -
terzarten findet Uebergang vcn den Zügen in
die Autobusse statt . Zug 1571, Freiburg ab
20.20 Uhr , wird schon ab Freiburg mit Auto -
bus bedient , die Reisenden erreichen in Hin -
terzarten den Zug .

Etwaige weitere Auskünfte erteilen die
Bahnhöfe der Höllentalbahn .

Oeutsch- schweizerischerGrenzverkehr
Besprechungen in St . Gallen

Gewisse Erschwerungen im Deutsch - schwei -
zerischeu Kleinen Grenzverkehr veranlaßten
die Thurgauische Verkehrsvereinigung , Ver -
treter aus dem beiderseitigen Grenzgebiet zu
einer Besprechung einzuladen . Den deutschen
Delegierten wurde die Bitte übergeben , die
von Deutschland vorläufig bis Mitte 1934
verfügte Aufhebung des Visumzwanges möge
auch über diesen Zeitpunkt hinaus in Geltung
bleiben . Es könnte sonst der unliebsame Zu -
stand eintreten , daß deutsche Gäste die Schweiz
und schweizerische Touristen das deutsche Ge -
biet meiden würden . Auch hoffen die schwei-
zerischen Verkehrsinteresseuten , daß es gelin -
gen werbe , die strengen deutschen Devisenvor -
schristen zugunsten des beiderseitigen Ver -
kehrs zu mildern .

Kleine Rundschau
Malsch (bei Ettlingen ) . «Schweres Nadfahr -

« « glück. ) Als der Radfahrer Karl Seemann
aus Rintheim mit seinem Fahrrad die steil
abfallende Straße von Waldprechtsweier
in das Dorf Malsch einfuhr , lief ihm ein
Kind in den Weg . Der Radfahrer trat sofort
die Rücktrittbremse , wurde aber wegen oes
starken Gefälles in weitem Bogen über die
Lenkstange geschleudert und fiel kopfüber in
einen Bach auf das steinige Geröll . Er mußte
mit schweren Kops - und GesichtsverleHungcn
in die Karlsruher Klinik eingeliefert werden .Das Kind ist ohne Schaden davongekommen .

l . Brette « . sKlci « e Chro « ik. ) Weichenwärter
Andreas Nippes und Frau feiern am Pfingst -
sonntag das Fest der silbernen Hochzeit . —
Unweit von Medelsheim streifte ein Personen -
auto in rascher Fahrt das Hinterrad des An -
Hängers eines Lastkraftwagens , wodurch das
Auto aus seiner Fahrbahn geschleudert wurde
und über die Böschung gegen einen Baum
fuhr . Der Wagen wurde erheblich beschädigt ,
während der Fahrer unverletzt blieb . - Bei
Leopold Rau , Fritz Schmidt , Robert Ehr -
mann , Johann Hunzinger wurden in der
Nacht vom 13 ./14 . Mai zahlreiche Gegenstände
entwendet , vornehmlich Leibwäsche . Tie ent -
wendeten Gegenstände haben einen Wert von
«5 RM .

Freiburg i . Br . sZur Warnung . ) In einem
Freiburger Hotel wurden 200 Eier b ?schlag -
uahmt , die entgege « de« Vorschriften , direkt
vom Erzeuger gekauft waren . Bekanntlich
dürfen Hotels und Gastwirtschaften , die nicht
als Selbstverbraucher zählen , nur gekennzeich -
nete Eier verwenden .
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(11. Fortsetzung .)
Carlo nahm schnell sein erstes Frühstück ,

erschien dann auf dem Hof. Er hatte einen
untrüglichen Blick für verschlampte Geräte ,
verrostete Werkzeuge oder andere verheim -
lichte Schäden an Wagen und Maschinen .

Er verließ den Schauplatz durch den Tor -
bogen , der zur Brücke über die Kaltach
führte . Aus allen Vorsprüngen des alten
Mauerwerks saßen Tauben , die Enten
schaukelten sich auf dem hellen , strömenden
Wasser , und auf der Weide wanderte trag
und besinnlich das Vieh .

Carlo ging den schmalen Pfad zwischen
Wiese und Kaltach . Schierling und Bren -
nesseln wucherten üppig im Schatten der
Stallmauern . Dann begann der Park , eine
dichte , fruchtbare Wildnis . Die Rübenfelder
lagen etwa eine Viertelstunde weit hinter
der Kirche.

Während Carlo dahinging , mit gleich -
mäßig federnden Schritten , dachte er über
seine Frau nach . Das geschah ihm häufig .
Es war , als müsse er sich noch immer be -
mühen , in ihr Wesen einzudringen . Sie war
zart und fragil ? leicht konnte er sie zu be -
sitzen glauben , aber da war etwas in ihm,das ihn fühlen ließ , daß sie zwar ihn , er aber
nicht sie besaß. Er gestand sich das nicht in
dürren Begriffen ein , aber es zehrte wie
eine geheime Angst an seinem Herzen . Sie
war so flüchtig , so eilend, ' er hatte sie an sich
gebunden , in ein schweres Tagewerk ge -
spannt . Er quälte sie mit all den Dingen
ihres sorgenvollen Lebens , bestand immer
wieder daraus , daß sie tat , als sei sie eine
der tüchtigsten , alltagsgewohnten Frauen , die
die Arbeit hinnahmen und wegräumten , wie
man sie ihnen zustieß . Er tat vielleicht Un -
recht an Maria -Antonie . Er durfte nicht von
ihr verlangen , was sie herzugeben nicht im-
stände war . Von ihr aus betrachtet , war sie
im Recht, wenn sie sich wehrte , die Hausfrau
zu sein . Nur lag die Sache so, daß sie sich
einbildete , über alle Gebühr Hausfrau zu
spielen , ohne daß er je ihre Tüchtigkeit
anzuerkennen geneigt wäre . Sie wähnte sich
mißverstanden . Und er ärgerte sich beständig,'
denn nicht immer war er bereit , die Situa -
tion psychologisch zu nehmen . Auch hegte er
unbestimmte Wünsche — dachte , daß sie end-
lich reifer werden möchte , bemüht , das ziel -
los Sehnsüchtige von sich abzustreifen . . .
Ach, das war ja ihr innerstes Wesen ! Und
wie konnte sie reifen , wenn man sie ihrem
Eigentlichsten nicht gehören ließ ?

Carlo ertappte sich dabei , daß er auf der
Kaltachbrücke stand und ins Wasser hinabsah .
Die Sonne brannte auf seinem Rücken.
Ein Fisch sprang . Tatsächlich : Hier stand er
und dachte über seine Frau nach . . . Sie lebte
wohl völlig unbeschwert von der Vorstellung ,
daß es ihm einfallen könne , sich in dieser
Weise den Koos üb ?r sie zu zerbrechen ?
Keine Täuschungen , Carlo ! Sie ist sehr be -
weglich, sie weiß sehr viel — aber sie eilt
darüber hinweg - Sie nimmt alles hin und
erwartet noch einmal so viel . Aber was ist
es , das sie erwartet ? Und was wartet
auf sie ?

Er ging weiter . Brennesseln , wilder
Hopsen , niedere Erlen säumten den Weg.
Alles war verwahrlost , aber voll üppigen
Wachstums . Der Tau verdampfte in der
Sonne .

Carlo erreichte endlich seine Rübenfelder ,
stand eine Weile , Hände in den Hosentaschen,
und beobachtete den Trupp Slowaken , der
ihm am nächsten war . Dann schritt er quer -
feldein und begann , den Stand der Pflanzen
zu prüfen .

Eigentlich konnte er zufrieden sein. Als er
genug gesehen zu haben glaubte , schlug er
den Weg zu den Wiesen oberhalb des Gutes
ein — dorthin , wo die großen Wehre waren .
Er ging außerhalb des Parks den kleinen
Kanal entlang , der von der Kaltach abgeleitet
war . Links hatte er das grüne Dickicht der
Auen .

Carlo erreichte das Wehr , stieg in die ver -
schiedenen kleinen Abzweigungen , untersuchte
den Wasserstand und die Feuchtigkeit der
Wiesen . Seine vorhin noch graustaubigen
Schuhe überzogen sich mit morastiger Erde .
Die Gelsen über dem stehenden Wasser
stürzten sich auf ihre Beute . Es roch nach
Schilf und Wasserlinsen . Libellen flitzten wie
blaue Striche im Schatten .

Ziemlich zerrauft und vom Gebüsch zer -
kratzt, stellte Carlo fest , daß er ein Anrecht
hätte , hungrig zu sein . So marschierte er denn
den schmalen, überwucherten Pfad neben der
Kaltach zum Gut hinab . Gelbe Sumpflilien
säumten den Fluß . Die Heckenrosen waren
dicht vor dem Aufbrechen , und da und dort
entsandte ein Faulbaum die schwüle Luft sei-
nes Dufts .

Aus dem Platz unter den Kastanien früh -
stückte Maria -Antonie mit Franzi und Toni .
Kaum hatten die Kinder ihren herankommen -
den Vater entdeckt, als sie von den Stühlen
sprangen , um ihm entgegenzulaufen . Toni
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eroberte sich einen Platz auf Papas Schulter ,
Franzi hing an seiner Hand .

„Sie bringen dich ja um !" sagte Maria -An -
tonie . Sie nahm die Mütze von der Kaffee-
kanne und füllt Carlos Schale . Die Kinder
krabbelten auf ihre Plätze und setzten unter
lebhaftem Gepappel ihr Frühstück fort . Franzi
hatte einen Maulwurf auf dem Hof gesehen,einen richtigen , lebendigen Maulwurf . Toni
war zu spät gekommen , er hatte ihn nicht ge-
sehen, und das kränkte ihn tief .

„Es ist ein Telegramm von Tante Britta
da !" sagte Maria -Antonie . „Sie trifft heute
abend ein . Die Hunde und das Gepäck kom -
men mit dem Elfuhrzug .

"
Carlo hatte gerade ein Stück Buttersemmel

im Mund . „Hast du schon etwas unternom -
men ?"

Sie hatte nach dem Berger geschickt,' er
mußte jeden Augenblick da sein. Einstweilen
machte das Mädchen die Fenster aus,' das war
immerhin etwas . „Ich muß jetzt ein paar
Blumen schneiden. Um elf kommt die Mathild ,und du weißt : Wenn die erst im Haus ist —"
lMathilde war die Kammerfrau der Tante .)

„Tie Blumen sind nicht das Wichtigste. Ich
bitt ' dich, Tontschi , sei so gut : Kümmre dich,
daß ihre Küche in Ordnung ist und alles rich -
tig geliefert wird ! Schau halt überall nach !"

Sie sagte : „Ja , ja !" und schlenderte der
Gärtnerei zu . Der Morgen war köstlich,' im
Birkenwäldchen blühten sicher schon die wei-
ßen Orchideen .

Carlo seinerseits begab sich in den Haupt -
trakt , um das Funktionieren der Wasserlei -
tung endgültig festzustellen.

Als er dort im Badezimmer erschien, fand er
eine so gründliche Ueberschwemmung vor , daß
sich seine Zweifel über die Benntzbarkeit der
Leitung sogleich hoben . Irgend jemand hatte
den Hahn geöffnet und , da das Wasser nicht
sogleich floß , vergessen, ihn abzudrehen .

Carlo entdeckte Franzi und Toni , die mit
Kehrschaufeln das Wasser in die Wanne zu
schöpfen suchten. Sie waren sehr zufrieden ,
ganz still und tropfnaß . Carlo beförderte sie
in ein trockenes Gebiet , und sie zogen Hand
in Hand sehr gekränkt ab ; ihre Spuren zeich-
neten dunkel das Parkett .

Indes näherte sich Herr Rudi Berger , ge -
wesener Kammerdiener exklusiver Häuser , nun
Stütze und Pfeiler von Tante Brittas Maria -
brunner Aufenthalt .

„Das ist eine hübsche Schweinerei !" wetterte
Carlo . „Kommen Sie mir nicht mehr damit ,
daß die Leitung nicht funktioniere ! Sie funk-
tioniert überraschend " !

Herr Berger trug ein weiß und rot gestreis-
tes Dienerjackett und hatte eine große weiße
Schürze vorgebunden . Sein Haar und die
Bartkoteletten waren peinlich gebürstet und
glänzten wie Messing . „Der Herr Graf ge -
ruhen zu spaßen ?" bemerkte er mit verständ -
nisvoller Heiterkeit . Er wandte sich und rief
etwas ins Treppenhaus .

Zu Carlos Ueberaschuug erschien die Dok-
tors - Gustl . Und Berger erklärte , daß er ge -
sonnen sei , diese stellungslose kleine Perle
dem Haushalt Ihrer Erlaucht einzuverleiben .

„Warum san S ' denn beim Doktor davon -
gelaufen ?" examinierte Carlo .

„So viel sekkant warn s
' halt !" murmelte

Gustl , die, niederkniend , den Boden auszu -
wischen begann .

Berger starrte wohlgefällig auf die Rundun -
gen^ die sie bei diesem Geschäft präsentierte .

Dann trat er ans Fenster und ließ die Lei-
nenmarkise herab . Der Raum färbte sich gol°
den, doch der entspannte Zwillich wies üble
Risse aus . Die Sonnenstrahlen fuhren hindurch ,
und in ihrer Lichtbahn tanzte der Staub .
„Herr Graf : Erlaucht wird Anstoß daran ueh^
men . . ."

„Eine neue Markise — ? " brummte Carlo .
„Es dürften noch welche aus dem Dachboden

sein ? " riet Herr Berger .
Carlo entschied, daß man Maria -Antonie

frage .
Sie war im Salon und ordnete Flieder in

den blauen Chinavasen auf dem Kamin . Was
die Markisen betraf , so erinnerte sie sich an
gar nichts . Sie war der Meinung , daß Tante
Britta sich mit einem zerschlissenen Vorhang
zufrieden geben solle . . . Der Flieder war
reizend . Sie wischte mit ihrem Taschentuch
einen Tropfen Wasser von der Kaminplatte .
Staub lag hier . „Berger — man muß , scheint
mir , noch abstauben !"

„Also ich bitt ' dich : Denk nach , wo das Zeug
sein kann !"

Sie ordnete jetzt ein paar Darwintulpen .
Sie fand sich geradezu rührend , als sie diese
Tulpen für Tante Britta abgeschnitten hatte .
Uebrigens ähnelten sie der Tante : steif und
mit Köpfen , die den Hexenschuß zu haben schie -
nen . . . „Ich Hab ' keine Ahnung , wo die
Fetzen herumkugeln , Carlo !"

Carlo ging hinaus .
Warum war er zornig ? Sie steckte eine

rosa Hortensie in einen Kupferbottich und
dachte darüber nach , daß die Tante eigentlich
die schönsten Räume im Hause habe.

Herr Berger wandelte durchs Zimmer ,
nahm mit einem blan - weiß gewürfelten Tuch
da und dort etwas Staub iveg. Die Haltung ,
mit dem er seinen Embonpoint trug , war
herrlich .

lFortsetzung folgt .)

<öcr twpofjfc pfingffodtfe / «o» «>5-» M-har»
„Und da unser Dorf zum erstenmal seit dem

Kriege zu Pfingsten die alte Sitte des Pfingst -
ochsen wieder einführt , wobei mein Perfeus
sicher Aussicht hat , als Sieger hervorzugehen ,
würden wir uns freuen , Sie und Ihre lieben
Angehörigen zum Feste bei uns begrüßen zukönnen ." Also hatte uns mein alter Freund
Willstewoll aus Uechtental geschrieben. Und
dankbar hatten wir die Einladung angenom -
men — wenngleich es zuvor noch so etwas wie
eine eheliche Szene gegeben hatte .

„Wenn du selbst nun aber als Pfingstochse
gekrönt wirst — wie wirst du diese Ehre zu
tragen wissen?" hatte mich meine Frau an -
gesrozzelt . „Was die lieben Angehörigen be -
trifft , so ist unser lieber Sohn Hermann ja
in den Harz gewandert , muß also bei der Par -
tie ausfallen — dafür nehmen wir Piff mit ,weil der zum Feste keineswegs allein zu Hause
bleiben darf und sich sonst zu Tode grämt .
Piff gehört unbedingt auch zu unseren lieben
Angehörigen !"

„Dafür wird Willstewoll kaum Sinn haben !"
warf ich schüchtern ein , wußte jedoch vorweg ,
daß ich in diesem wie auch in anderen Fällen
hübsch nachzugeben hatte — und außerdem war
Pfingsten ja nur einmal im Jahre ? und da
hatte man so vernünftig zu sein , jede Szene
gleich in ihren Anfängen zu ersticken. Was
denn meinerseits auch stillschweigend geschah .
Nachdem ich vorher nur noch zweifelnd aus -
gerufen hatte : „Willstewoll und Pfiff — als ob
die sich jemals anfreunden werden !"

Pfingsten zog schöner denn je in die Lande ,wie die Erzähler der guten alten Zeit zu
sagen pflegten . Und so war es denn auch uns
festlicher denn je zumute . Es war genau sie-
ben Minuten vor halb zwölf Uhr mittags , als
uns Willstewoll in Uechtental in seine mäch -
tigen Arme schloß . Wozu bemerkt werden
muß , daß diese überaus genaue Zeitangabe
nicht aus Pedanterie , sondern aus ganz be -
stimmten maßgeblichen Gründen geschieht —
wie man sogleich begreifen wird .

„Was habt ihr denn da in dem Körbchen
mitgebracht ?" fragte der Bauer etwas miß -
trauifch . „Da ist wohl ein ganz kleiner Pfingst -
ochse drin , der mit meinem Persens in Kon -
kurrenz treten möchte? Hat sich was ! Wir blei -
ben Sieger ! Aber auspacken könnt ihr den Zwerg
ja ruhig !" Dazu war meine Frau herzlich
gern bereit ? und so löste sie die Lederriemen
von ihrem Körbchen und ließ ihren geliebten
Piff , den Edlen von Bodoni aus dem Haufe
Schneeflock, ins Zimmer springen — einen
großen weißen Angorakater , der sogleich neu -
gierig das Zimmer durchschnüffelte.

„Dunnerkiel !" sagte Willstewoll . „Beißt der
auch nicht? Und ist er stubenrein ? Und wie
alt ist er denn ?"

„Siebenzig Jahre !" erwiderte ich mit Vater -
stolz. „Das heißt , wenn man die Rechnung
von Menschenjahren zugrunde legt und die
zehn Jahre des Tieres mit sieben multipli -
ziert . Er beißt nicht. Und im übrigen — kein
Kind , kein Engel ist so rein "

,,Siebenzig Jahr — das ist ein schönes Al -
ier , das man dem Kerl gar nicht ansieht ! Aber
ihr hättet ihm zu Pfingsten auch mal die Haare
schneiden lassen können ! Oder — ist er ondu -
liert ?"

„Macht er selbst — mit seiner Zunge !" be -
lehrte meine Frau stolz. Und schon begann
Piff , weil 's doch so ein herrlicher sonnenglän -
zenber Festtag war , seine langen weißen Bart -
haare noch länger herauszuziehen . Mit aller
Würde vollzog er diese sehr umständliche Be -
schästignng . Bis etwas ganz Unerwartetes
geschah und ihn erschrocken die behaarten
Ohren spitzen ließ .

Willstewolls Kuckucksuhr hatte halb zwölf
geschlagen. Der Kuckuck aber war ein Vogel ,
den Piff einmal am Rande der Schorfheide er -
lebt und dessen merkwürdigen Ruf er nicht
vergessen hatte . Der Kater sah sich aufmerk -
sam im ganzen Zimmer um , indessen sich der
Kuckuck schon wieder hinter der zuschlagenden
Tür des Uhrgehäuses zurückgezogen hatte .

„Ein guter Jäger anscheinend — . dieser
Bursche !" stellte der Bauer erfreut fest . „Der
könnte bei uns mal unter dem Krähenpack
aufräumen ! Ob er das wohl tun würd « ? Aber
guckt nur — seh ' einer an ! Das ist ja einfach
toll !"

Piff sah sich lauernd im Zimmer um . Also
hier wohnte der Bogel , über dessen ewiges
Kuckuck er sich damals so sehr geärgert hatte ,
daß er mich schleunigst in den Wald holte , um
vielleicht gemeinsam mit mir das seltsame
Wild zu erlegen . Nun aber war er schon auf
den Stuhl gesprungen und von da auf das
Büffet , und von dort auf das Sofa , und jetzt
schon auf die Sofalehne , über der die Kuckucks -
uhr leise tickend hing .

„Schlägt sie auch um dreiviertel zwölf ?"
fragte meine Frau belustigt .

„Aber natürlich !" erwiderte Willstewoll fast
empört . „Wenn ich mir eine Kuckucksuhr zu -
lege , wollt ' ich meinen —" und damit winkte
er dem Knecht ab , dessen Kops in der geöffne -
ten Tür erschien. „Pscht ! Wir haben jetzt keine
Zeit !"

Eine Viertelstunde des Wartens verging ,
indessen ich die Geschichte von der Schorfheide
flüsternd erzählte . Wir dürfen nur das Tier
nicht stören — dann werden wir etwas Köst-
liches erleben ! Worauf der Bauer leise zur
Tür schlich und diese abschloß.

Endlich war es soweit . Ein kurzes Schnar -
ren . Die Uhrklappe öffnete sich plötzlich und
fix. Heraus nickt der Bogel neckisch und schrie
triumphierend : „Kuckuck !" Und er hatte noch
um ben Bruchteil einer Sekunde Zeit , sich nach
dem Ruf in das Gehäuse schleunigst zurück-
zuziehen und die Klappe noch etwas schneller
vor sich zu schließen, als auch schon der wü -
tende Prankenschlag des Katers dagegen -
preschte.

„Au !" schrie Willstewoll belustigt auf . „Bei -
nahe ! Guter Hund ! Ober vielmehr : guter
Katz ! Er kriegt ihn schon ! Wir brauchen nur
bis um zwölf zu warten — da schreit es zwölf -
mal Kuckuck !"

Irgendeiner bummerte mahnend an die
Tür . „Wir haben jetzt keine Zeit ! Wir wollen
nicht gestört werden ! Wenn da noch einmal
einer an die Tür klopft , der kann von mir ein
Pfingstgewitter erleben !" Fast gebrüllt hatte
der Bauer diese Worte , um sogleich wieder in
ein Flüstern zu fallen und keinen Blick von

unferm Piff zu lassen. Jener schien es genau
verstanden zu haben : daß der Vogel bald
ganze zwölfmal in Erscheinung treten würbe .
Seine Augen leuchteten abwechselnd rot und
grün vor Jagdeifer .

Indessen lauschte ich , wie draußen vor der
Tür der Knecht und die Magd tuschelten : was
da drinnen bei uns wohl los sein möge , daß
sich drei Menschen am Vormittag des Pfingst -
sonntags geheimnisvoll im Zimmer mit einem
Kater einschlössen — wo doch gleich —

Nur sehr langsam verging diese Viertelstunde ,
bis dann das ganz große Ereignis eintrat ,
und zwar in zwölsmaliger Form . Piff hatte
ja nun die Art seines kleinen , aber desto freche -
ren Gegners längst spitz gekriegt . Er durfte
auf seine reiche, siebenzigjährige Erfahrung
als Jägersmann vertrauen .

Kuckuck ! Und peng ! schlug die Katertatze die
Uhr wieder zu . Das erstemal Reese . Verflixt
— dieses Vögelchen war eines der schnellsten,
di « ihm im Leben begegnet waren ! Also aus
ein zweites !

Peng ! Peng und peng ! Eine Niete nach
der anderen ! Und dazu diese bodenlose Frech -
heit : „Kuckuck !" und immer wieder „Kuckuck !"
Die schärfsten Krallenschläge trafen immer wie -
der die Uhrenklappe , daß es keine Art und
Weise war . Nun schon das neunte und zehnte -
mal ! Peng — zum elftenmal minus ! Hol 's
der Kuckuck ! Zum zwölften und definitiv letz-
tenmal : Peng !

Zu einem fürchterlichen Hieb holte da der
Piff aus ? und noch bevor zum letzten und
zwölftenmal der Kuckucksruf. diesmal noch
etwas höhnischer denn zuvor , verklungen war ,
sauste die ganze Uhr , tödlich getroffen , von der
Wand auf die Sofalehne und auf das Sofa
herab , um dann auf dem Fußboden in einund -
zwanzig Stücke zu zerbrechen . Nun galt es ,den schwer verwundeten Gegner zu packen .
Den holte sich Piff sicheren Siegerblicks aus
der großen Zertrümmerung heraus und trug
ihn grimmigst knurrend in die Ecke.

Und wieder bullerte es gegen die Tür —
jetzt fast donnernd und brüllend : „Kiekemals
Ochse hat ben Preis gekriegt und ist Pfingst -
ochse geworden ! Und unser Persens steht wü -
tend muhend noch immer im Stall ! Herr
Willstewoll — haben Sie denn ganz den
Pfingstochsen vergessen ? " Der aber hielt sich die
Seiten vor Lachen: „Das war das schönste
Psingsttheater , das ich jemals erlebt habe !"
schlug er sich abwechselnd auf den rechten und
dann auf den linken Oberschenkel . „Pisschen —
komm, Köpfchen kraulen ! Oder macht man
das nur bei den Papageien ? Piffchen — dn
bist unser Pfingstochse ! Und der Perseus nnrd
am Dienstag verkauft ! Der hat mich gestern
und vorgestern schon immer so dusselig an -
gesehen ! So — und nun , Marie , schnell den
Tisch gedeckt für unseren Kalbsbraten ! Der
Kater frißt doch Kalbfleisch ? Denn von dem
hölzernen Kuckuck wird er kaum satt werden !
Und bann nach Tisch gehen wir in den Wald
zum Psingstspaziergang , um zu lachen ! Nein ,
ist das ein herrliches Fest ! Da müßt ihr mei -
nen selbstgekelterten Johannisbeerwein pro -
vieren ! Der hat 's in sich — wie meine ehe -
malige Kuckucksuhr!"
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Der pfingstausflug / Paulrichard Honsel
Fast lautlos strich der Dampfer durch den

schmalen , von Buchen überdachten Flußlaus .
Freundliche Gärten grüßten rechts und links
in den hellen Farben des Frühlings ? es war ,als hätte die Natur sich beeilt , sür das Psingst -
fest ihr schönstes Kleid anzuziehen . An der
Schleuse entstand ein Gedränge von Paddlern
und kleinen Motorbooten , aber niemand schien
mißmutig über den Aufenthalt . Es war ihnen
ja allen schon genug , ganz losgelöst von Arbeit
nnd Wochentag zu sein , und manch Scherzwort
schallte von Bord zu Bord .

Im Halbrund des Hecks saß , ziemlich teil -
nahmslos , unter den lebhaften Fahrgästen
Thomas Rölle . „ Weißt du "

, sagte er zu seiner
Frau , „wir brauchten auch nicht gerade bei die -
ser Uebersüllung wegzufahren . Wir haben ja
jetzt so viel Zeit . . . !"

Die Frau schüttelte leise mißbilligend den
Kopf . „Wenn die Sonne scheint , sieht doch die
Welt ganz anders aus , Thomas , lind du ver -
gißt die Inge — '"

Rölle schwieg . Mit ein paar Worten kam
man doch noch nicht über das alles hinweg :
Die vorzeitige Pensionierung , eines hart -
nackigen Herzleidens wegen ? der Gedanke , mit
noch nicht fünfzig Jahren brach zu liegen , ab -
seits zu stehen , für die Kinder nichts mehr tun
zu können , weil es an Geld mangelte — ja ,
die Kinder ! Der Junge war heute irgendwo
auf einem Sportfest , und der Inge mit ihren
neunzehn Jahren konnte man ihren eigenen
Kreis von Kameraden nicht verwehren . In
Tornow wollten die Eltern sie treffen , um mit
ihr zusammen nach Hause zu fahren .

Hinter der Schleuse öffnete sich ein See .
Der Dampfer fuhr mit voller Kraft . Vom
User winkten Tücher . Auf dem Waldabhang
waren Zelte errichtet ? junge Burschen und
Mädchen standen dort und grüßten das Schiff .
Es war ein herrliches Bild , diese schlanken ,
trikotbekleideten Gestalten zu sehen , wie junge ,
aussprießende Bäume , frisch und blühend . Neid
mischte sich in manchen Blick , der zum User
hinüberging . Und in diesem Augenblick dach-
ten Thomas Rölle und die Frau an seiner
Seite , die noch gar nicht alt aussah , daS
gleiche : Diese dort haben es gut , sie lernen am
Ansang ihres Lebens aneinander , sich zu ver -
stehen , zu erproben nnd zu bestätigen . Wir
brauchten lange Wege dazu , und darum er -
scheint uns jetzt die Zeit , die wirkliches Leben
war , so kurz .

In Tornow gab es eine lebhafte Begrüßung .
Da lag am Ufer eine Reihe von Booten , nnd
aus dem fröhlichen Treiben dahinter tauchte
der blonde Kopf Inges aus , als der Dampfer
an der Brücke festmachte . Dann stand das
Mädchen neben der Mutter , die überrascht nt
das lachende Gesicht sah und die stille nnd
ernste Inge gar nicht wiedererkannte .

,Du "
. sprudelte es von den Lippen , „schick ist

das , der Harry ist mit seinem Moorboot ge-
kommen , und Lotte hat eine Sprechmaschine
mitgebracht . .

„Inge !" rief jemand von den Booten her -
über .

„ Ist das Harry ?" fragte die Mutter ein
wenig verwirrt .

,Ha , und der daneben ist Rudolf , — das er -
zähle ich dir alles noch . Habt ihr Niel Kuchen
mitgebracht ?"

Dann saßen Rulles , ehe sie sich versahen , an
einem Tisch mit allerlei fremden und über¬
mütigen Menschen , die einen Bärenhunger
hatten . Nach einer halben Stunde aber sprach
ivrau Rölle , die von der langen Fahrt in der
Sonne müde geworden war , den schüchternen
Wunsch aus , irgendwo zwischen den Bäumen
ein wenig auszuruhen . Sofort holte Inge
Decken ans dem Boot . „Mach ' ruhig die Augen
zu ! Ich bleibe bei dir sitzen . — Harry "

, rief sie
zu den anderen hinüber , „Papa möchte so rie -
sig gern dein Wasserauto kennenlernen ! "

Mochte nun Thomas Rölle von der Stimmung
längst angesteckt sein — er stieg ohne Wider -
streben in das Boot . Der junge Mann warf
den Motor an . Und schon schnitt der Kiel eine
weiße Spur in die glatte Fläche des Sees .
Ohne den Blick von dem mit Fahrzeugen be -
lebten Wasser abzuwenden , fing der junge
Mann am Steuer zu sprechen an : von den
Untiefen , vor denen man sich hüten mutzte ,
vom Fischertrag des Wassers , von der altmodi -
schen Kahnfähre weiter oben , die längst durch
eine einfache Betonbrücke hätte ersetzt werden
müssen , von der Wirtschaftlichkeit des Motors
und hundert anderenDingen . Lange waren sie
unterwegs . Und sie haben vermutlich noch
über manches andere gesprochen , was Männer
sich in der Regel zu sagen pflegen , die sich
unter gewissen Umständen kennenlernen

Als Frau Rölle aufwachte , blinzelte sie
etwas verwundert mit den Augen , denn neben
ihr saß nicht mehr Inge , sondern Thomas .

„Habe ich lange geschlafen ? "
„ Pst "

, machte Thomas und deutete nach
einem Eichenbusch hinüber , „noch nicht lange
genug !"

Denn dort zwischen den Bäumen sah man
zwei Köpfe im Kuß sich nahe , und das blonde
Haar Inges war nicht zu verkennen .

„Laß sie"
, sagte Thomas , als die Frau auf -

fahren wollte , „diese Jugend weiß , was sie
will , und sie findet ihren Weg . Das Lieb -
haben gehört zum Frühling , und — ich habe
mir die Leutchen angesehen . Das Zeug zu
dem anderen , was die Liebe beständig macht ,
haben die in sich : die Burschen zum Zupacken ,
und die Mädels , gesunde Mütter zu werden .
Da brauchen wir nicht besorgt zu sein . —
Weißt du "

, fuhr er etwas leiser fort , „ wenn
man bedenkt , baß man vielleicht bald Groß -
vater ist , dann hat man doch noch nicht so ganz
mit allem abgeschlossen . ."

Verwundert hatte die Frau zugehört . Jetzt
glitt ein Lächeln über das von der Abendsonne
verschönte Gesicht . „Thomas "

, sagte sie, ,ioenn
du so gescheit und hossnnngsfroh sprichst , bist
du viel jünger , als du selbst dich machst . Und
ich glaube , ich muß mich schnell noch einmal in
dich verlieben , ehe du Großvater bist !"

Da sprang Thomas auf . „Aber Liebesleute
pflegen sich still beiseite zu drücken . Wie wär 's ,
wenn wir uns heimlich auf den Dampfer
machten und losführen ?"

„Und Inge ? "
Ein Blick ging hinunter nach dem Ufer . .
„Sie hat den ersten Schritt selbst getan —

zum Kuckuck, sie verdiente ja gar nicht diesen
Mann , wenn sie sich schon beim zweiten Schritt
nicht bewährte ."

„Komm , Thomas !" sagte die Frau .

Die wundersame Rache des Hasen Bunk
Eine kleine Psingstgeschichte von Fr . R . Goetz

Das war einer der ersten warmen , sonnigen
Märztage , an dem das kleine Häslein Münk
zusammen mit drei Brüderchen und zwei
Schwesterchen das Licht der Welt erblickte .
Herrlich war diese Welt , sie roch so wundervoll
nach Frühlinz , böse konnte diese Welt wirklich
nicht sein .

2 )ie alte Häsin , die immer mit sorgenvollen
Augen um ihren Wurf herum war , dachte dar -
über allerdings ein wenig anders . Wer schon
einmal bei einem Treiben ein paar Schrot -
körner durch das Fell gejagt bekam , glaubt
nicht so bedingungslos daran , daß die Welt
unverbrüchlich gut sei . Und die alte Häsin be -
hielt mit dieser ihrer Meinung recht und nicht
die optimistische Hasenjugend , die hossnnngs -
froh die ersten grünen Grasspitzen beschnup -
perte . Keine drei Wochen waren vergangen ,da lebte von Münks Geschwisterchen auch nicht
ein einziges mehr . Zwei von ihnen hatten
die Nachtsröste nicht überstanden , eins war der
Krähe zum Opfer gefallen , eins hatte sich eine
umherstrolchende Katze geholt , und der letzte
von Münks Brüdern purzelte bei einem tol -
patschigen Ausflugsversuch in einen schwapp -
vollen Wassergraben und ertrank jämmerlich .

Münk blieb als einziger Märzhase seiner
Familie am Leben .

Dafür gedieh er allerdings herrlich und
hatte alle Aussicht , dereinst ein prachtvoller ,
starker Rammler zu werden . Er begriff schnell
die tausendfältigen Gefahren , die sein junges
Hasenleben umlauerten . Er wuhte , daß der
Fuchs schlimm war und schlimmer noch die
graugetigerte Katze , die zum nahen Gut ge -
hörte und sich gelegentlich aufs Wildern ver -
legte . Wie man sich vor Krähe und Habicht
schützen mutz , war ihm klar geworden , und
daß man vor allem dem bösen Zweibeiner ,dem Menschen , aus dem Wege gehe » muß , das
hatten ihm erfahrene Artgenossen in ernster
Zwiesprache auseinandergesetzt .

So wurde Münk zweieinhalb Monate alt
und ein gar ansehnlicher Junghase . Aber auch

Eine laue Mainacht war es , da hoppelte
Mnnk zwischen Korn und Kraut einher , setzte
gemächlich über einen Graben und blieb ver -
dutzt hocken . Was war denn das nur sür ein
komisches Stück Feld ? Das war so selt -
sam glatt , das roch so eigentümlich , und nichts ,
aber auch rein gar nichts wuchs darauf . So
eine sonderbare Sache ! Der kleine Münk saß
zum erstenmal auf einer geteerten Landstratze
und wußte nichts mit dieser Tatsache anzu -
fangen .

Plötzlich spielten seine Löffel aufgeregt . Ein
leises Surren war in der Ferne zu hören .
Was war denn das schon wieder ? Ein helles
Lichtbündel zuckte von weitem auf und kam
näher . Münk rückte unruhig hin und her .
Ob man da nicht am besten Fersengeld gab — ?

Und während er noch überlegte , war es auch
schon zu spät . Zwei bitterböse grelle Lichter ,
schmerzhafter und stechender noch als die
Sonne , brachen um die Ecke und rasten brnm -
mend heran . Münk sprang wie irr auf der
Straße umher , da erhielt er einen furchtbaren
Stoß an den Kopf , und alles war vorbei . Tot
lag der kleine Münk auf der Straße , und seine
gebrochenen Lider sahen den sternenglitzernden
Nachthimmel nicht mehr .

„Menschenskind , ich glaube , den kleinen Kerl
hat 's doch erwischt ! Halt ' einmal an !"

Bremsen kreischten , das Kabriolett hielt am
Straßenrand . Fred kurbelte das Fenster her -
nnter und beugte sich heraus . „Ja , schade ! Ich
dachte , ich wäre noch herumgekommen . Scheint
mausetot zu sein .

"

Herbert sah von der anderen Seite auch hin .
„Oder ob er nur betäubt ist ? Ich sehe einmal
nach ."

Fred nickte , stellte den Motor ab und schal -
tete die Parklichter ein . Dann standen beide
ans der Straße und wußten nicht recht , was

. . . , sie mit der kleinen Hasenleiche beginnen soll -
über ihm schwebte gleich seinen früh verstorben , tcn -
iten Geschwistern ein böses Verhängnis , dem j „Der ist tot !" meinte Fred ein wenig schuld -
er nicht entrinnen konnte . bewutzt und beugte sich herab . Seine Hände

griffen in das blutverklebte Fell . „Er soll
aber nicht hier liegen bleiben !"

Sorgfältig wurde der kleine Münk an den
Rand des grünen Kornfeldes gebettet , und
dann fuhr das Kabriolett wieder in die Nacht
hinein , bis es zwei Stunden später vor einer
Haustür am Ziele angelangt war . - .

„Kannst dir noch die Hände waschen "
, meinte

Herbert , „du siehst aus , als wenn du bei einem
Schlachter in der Lehre warst ."

Fred lächelte . „Mit Seife lätzt sich vieles
beheben ! Donnerwetter auch "

„Was ist denn los ?"

„Mein Ring ist futsch " Fred ritz dte
Wagentür auf und suchte unter dem Führersitz .

Herbert blieb ungerührt . „Was für ein
Ring denn ? Du trägst doch sonst keine Ringe /

„Ach, du weitzt schon , ich habe es dir gestern
mittag erzählt .

" Fred fuhr mit der blutigen
Hand verzweifelt über den Scheitel . „Der
Ring , den mir die Lotte vorgestern auf vier -
zehn Tage geliehen hat , damit ich sie nie —
hörst du ? Nie ! — vergessen sollte ."

„Großartige Vierzehn -Tage -Poesie !" Her¬
bert steckte sich in aller Ruhe eine Zigarette
an . „Soviel Aufregung um zwei Gramm Sil -
ber mit drei Glassplittern "

„Du !" Fred fuhr auf . „ Sag ' das nicht ,
der Ring war gut und gern "

„Na , sagen wir acht Mark !" warf Herbert
ein .

„Ach , acht Mark hin , acht Mark her , aber
der Erinnerungswert ! Und weißt du , wo ich
den Ring verloren haben muß ? Als ich vor -
hin den Hasen fortgeschafft habe —. denn kurz
vorher habe ich den Ring noch gehabt . Jetzt
ist er fort . Und übermorgen ist Pfingsten !
Und da wollte ich mit Lotti > komm .
steig ein , wir müssen zurück !"

Herbert lehnte ab . „Hundert Kilometer jetzt
in der Nacht ? Kommt nicht in Frage . Fahr '
allein , aber wiederfinden wirst du die Stelle
doch nicht . Wirst deine Lotti schon trösten .
Gute Nacht !"

„ Gute Nacht !" Fred sah dem Freund kläg -
lieh nach und brachte achselzuckend den Wagen
in die Garage . Es hatte ja keinen Zweck , noch
einmal zurückzufahren .

Bier Tage später traf Herbert Lotte auf der
Straße . Im Gespräch hielt sie ihm plötzlich
ihre linke Hand vor die Augen . „Fein , nicht
wahr ? "

Ein Goldreif funkelte mit einem pracht -
vollen Rubin . Herbert zog ein hochachtungs -
volles Gesicht . „Alle Wetter auch ! Von Fred ? "

Lotte nickte strahlend . „Und das alles wegen
dieser verdrehten Hasengeschichte . Sie wissen
doch , daß er dabei meinen Ring verloren hat .
Ich wollte Fred ein wenig aufziehen und
sagte sehr bekümmert , daß mein Ring zwei -
hundert Mark gekostet hätte . Das hat den
armen Jungen so betrübt , daß ich schnell den
wahren Wert von zehn Mark eingestand . Aber
das hat er mir bann nicht geglaubt . Und am
Psingstmorgen ist er mit diesem Ring ange -
kommen , damit ich ihm nicht länger böse sein
soll . Und das bin ich doch eigentlich nie ge-
wesen ."

Herbert lachte . „ So ernst ist das , Lotte ? "

„Sie sollen sich nicht über Fred lustig machen .
Ich habe den Jungen lieb ."

„Dann könnte man Fred also nur zu dem
guten Werk gratulieren , das ihm das tote
Häschen angetan — - —" Herbert lachte noch
immer .

„Das kann Sie im Augenblick überhaupt
nichts angehen , Herbert !" meinte Lotte hoheits -
voll , und dann lachte sie auch .

Das war die wundersame Rache des Hasen
Mnnk . Durch sein Sterben stiftete er eigent -
lich eine Verlobung , vergalt also Böses nur
mit Gutem , lind daß er über seinen Mörder
eine Geldstrafe von rund zweihundert Mark
für einen Rubinring verhängte , das ist eine
kleine Vergeltung , die er für sein junges Ha -
senleben billigerweise fordern konnte .
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- *» SÄ? . " C 0 ».- j

- - £ p §5 | B« |" S 32 B w Slg,g «U

sb es « ! LZ« s Iä ^ « s ? II- S B « Ä« Ä S 5 « Sg °
<-» « iT -4-* j_i O O O «22 Oiv-».«-• >» i~"SS B® S,SiS4. 5BO Q W O «

§ Sg ° »
S 8« A §

GQ
s

i : .:_, w <— S J-» £5 »I P SSIZ*'—* w _ _ - _
:^ S ? S 2 ^ S^ ZN « L

Z 4i ! * 8gS3 » g S 8ifg .« ® 8

iipp ^ : - ! i Ö In ! il ! « * i $ *
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INDUSTRIE - UND HANDELS - ZEITUNG
ÄnrAnßenhandelsbilanzvomApril

Zahlen über die Einfuhr
Die deutsche Außenhandelsbilanz für Avril mit

ihrem Einfuhrüberschuß von 82 Mill . RM . «nachdem
tte im März ungesähr ausgeglichen warl bedeutet
anscheinend eine ausfallend große Verschlechteruno
der Lage des deutschen Außenhandels . Mau muh
aber , um diese Entwicklung richtig zu verstehen , die
einzelnen Ziffern in ihrer Bedeutung für die Ge
lamtentwicklung zu würdigen versuchen .

Die Einsuhr zeigt im Avril keine Zunahme mehr .Das ist um so bemerkenswerter , als sich die Ver -
böte des Einkaufs ausländischer Rohstosfe noch nicht
auswirken konnten . Man darf also annehmen , daß
die Außenhandelsbilanz sür Ma4 einen Rückgang
der deutschen Rohstofseinsuhr zeigen wird . Im Mo -
nat April hat diese Robstosseinsuhr also wohl ihren
Höhepunkt erreicht . Das acht schon daraus hervor ,
daß in diesem Monat beinahe ebenso aroße Rohstoff -
mengen nach Deutschland einaesührt worden sind
wie im gleichen Monat des Jahres 1SS8 . also zur
Zeit des Höchststandes der Nachkrieaskonsunktur . die
freilich in Wirklichkeit nur eine Scheinkoniunktur
war . Im -Bernleicf ) zum Vormonat hat sich die
Wolleinsuhr um 10,3 Mill . RM . . die Einfuhr von
Eisenerz um 2,7 Mill . RM . . die von Kupser um
2,4 Mill , RM . . die von Zink um 1.« Mill . RM . er -
hohl . Daneben sind sür 2.2 Mill . RM . mehr Mi -
neralöle nach Deutschland importiert worden . Diese
ganze Zunahme der Rohstofseinsuhr wurde aber
durch die Abnahme des Imports ausländischer Le-
bensmittel und Getränke fast völlig ausgeglichen .
So ging u . a . die Einfuhr von Südfrüchten um
2,2 Mill . RM . . die von Mischen um 1,8 Mill . RM . .
die von fleisch um 1,5 Mill . RM . und die von
Butter um 1,2 Mill . RM . zurück . Außerdem ver -
minderte sich die Einsuhr von Oelsrüchten und Oel -
fasten insolae Umstellung der deutschen ?rettwirt -
schast um st Mill . RM . Die Steigerung der deut -
schen Rohstosseinsuhr ist außerdem eine natürliche
Auswirkung der erfolgreichen Arbeitsbeschaffuna
und der hierdurch hervorgebrachten Belebung des
deutschen Binnenmarktes .

Eine unerfreuliche Ueberraschung war es hin -
gegen , daß die deutsche Aussuhr im Avril abermals
um 85 Mill . RM . abgenommen hat : sie ist auch
teilweise jahreszeitlich begründet : in jedem Jahr
pflegt vom März zum April die deutsche Ausfuhr
abzunehmen . Die Schlußfolgerungen , die sür die
Transferfragc und die Devisenvolitik zu ziehen
sind , haben wir an dieser Stelle schon aufgezeigt .

Flottes Geschäft
in Oer Baumwollweberei

Der Gesamtverband Deutscher Baumwollwebe -
reien e. V . berichtet : In der Baumwollweberei war
der Austragseingang im Avril durchaus besrie -
digend , wenn auch in manchen Zweigen ein Rück -
ichlag einsetzte . Ein großer Teil der Betriebe ist
sür eine Reihe von Monaten mit Austrügen ver -
sehen . Geklagt wird immer noch über unbesrie -
digende Erlöse . Die rückläufige Preisbewegung des
Rohstoffes am Ende des Monats brachte keine ge-
nüuende Erleichterung , um von einer wieder -
kehrenden Rentabilität sprechen zu können . Die
Auslandskonkurrenz macht sich in gleichem Maße ,
ja in manchen Fällen verstärkt bemerkbar , wie in
der letzten Zeit . Dagegen leidet die Ausfuhr nach
wie vor unter der verschobenen Wettbewerbslage
zwischen den hochvalutarischen und niedervalutari -

schen Ländern , sowie unter den im Ausland immer | wollgeweben aus dem Ausland im März nahezu
noch stark vorherrschenden Bestrebungen , sich gegen oerdoppelt hat , während die Ausfuhr aus Deutsch -
die Einfuhr deutscher Waren abzuschließen . Be - land im gleichen Monat um ein Drittel gegenüber
merkenswert tft, daß sich die Eiusuhr von Baum - dem Vormonat gesunken ist .

Sr. Kentrup über nationalsozialistische Wirtschaftspolitik
Lchaffuua eines Erportfonds zur Förderung der Ausfuhr . — Lei « Arierparagrapb i » der Wirtschast

Der Gauwirtfchastsberater der NSDAP . , Gau
Baden , und Präsident der Badischen Industrie - und
Handelskammer , Dr . Kentrup , sprach am Freitag
abend in Schopsheim vor Wirtschastssührern des
badischen Oberlandes über nationalsozialistische
Wirtschaftspolitik . Der Redner legte seinen bedeut¬
samen Ausführungen die Tatfache zugrunde , daß es
in der Wirtschast vor allem auf Vertrauen an -
komme . Die jahrelangen Klassen - und Tariskämpse
unter der gewerkschaftlichen Rührung hätten dem
deutschen Arbeiter die Auaen aeöfsnet . Jetzt gelte
in Deutschland der Grundsatz , daß Arbeit adelt und
nur der in Deutschland als Staatsbürger anerkannt
werden könne , der arbeite . Allerdings hätte das
ein großer Teil der Unternehmer heute noch nicht
erkannt .

Dr . Kentrup betonte aber das nationalsozialistische
Grundprinzip , daß nicht die Wirtschast die Politik
mache , sondern daß die Politik das Schicksal der
Wirtschast ist und daß der tüchtigste Wirtschaftler
nichts anfangen kann , wenn er keine politische Basis
hat . Deutschland müsse allerdinas um die Ausrecht -
erhaltuna seiner Wirtschaft , besonders um die Wie -
dergewinnung des Außen - und Weltmarktes kämv -
sen : aber Deutschland werde diesen Kamps um den
Erport gewinnen , denn im Kamps werde der Sieger
bleiben , der die größere und stärkere Basis hat .
Was heute der Arbeiter tue . der zu einem großen
Teil mit 50 Prozent seines früheren Lohnes zufrie -
den sei und trotzdem voll Vertrauen zu seinem
Führer aufblicke , das sei ein Heroismus , den man
beim Unternehmer noch selten finde .

Bei der Wirtschaft müsse gemäß dem neuen Geist ,
wie überall , die Ehre obenan stehen . Der Führer
habe erreicht , daß das deutsche Volk wieder Ehr -

gefühl habe . Der Redner ftreiste dann die große
Arbeitsschlacht in Deutschland , die wohl mit ge -
pumpten Gelde geführt werde : dieser Vovariff aus
die Steuereinnahmen aber würde in den nächsten
vier Jahren zurückgezahlt . Von besonderer Wichtig -
keit war die Andeutung des Redners , daß zur
Exportsörderuna zur Zeit ein großer genereller
Plax bei den maßgebenden Stellen erörtert wird ,
wobei es sich um die Tchassung eines Eüvortfouds
durch freiwilligen Zusammenschluß bzw . gegen -
seitige Hilfe der einzelnen Induftriearuvven
handelt .

Zur Frage Inflation oder Devalvation erinnerte
Dr . Kentrup lediglich an die Worte des Führers ,
der sich gegen sede Inflation oder Devalvation aus¬
sprach . Anerkennende Worte fand der Redner
schließlich besonders für die Schweiz im Zusammen -
hang mit der warmen Anteilnahme , die dieses Land
anläßlich des Unglücks von Buggingen gezeigt hat .
Ueberhaupt sei es zu begrüßen , daß in einem Teil
d«r Schweizer Presse das Bestreben ersichtlich sei .
Verständnis für unsere Lag - und unsere Verhält -
nisse zu gewinnen .

Von Wichtigkeit war noch die Stellungnahme Dr .
Kentrups zur Iudensrage in der Wirtschaft , wobei
cr eindeutig erklärte , daß in der deutscheu Wirt -
schast keinerlei Unterschiede gemacht werden dürfen
zwischen jüdischen oder christlichen Unternehmern ,
auch nicht bei Vergebung von Aufträgen des
Reiches , der Länder oder der Kommunen . Seine
mit großem Beifall aufgenommene Rede klang aus
in einem Bekenntnis zur friedlichen Arbeit des
deutschen Volkes und in eine Mahnung an die an -
wesenden Wirtschaftler , das ihre zum Wiederaufbau
der deutschen Wirtschast beizutragen .

Wirtschaftliche Rundschau
Die schwebeude Reichsichuld am 30 . April . Am

30 . April 1934 betrug die schwebende Schuld des
Deutschen Reiches insgesamt 2344,8 Mill . RM . ge¬
gen 2188 .0 Mill . RM . am 31 . März , davon 1461 .2
gegen 1362,8 Mill . RM . Zahlungsvervilichtungen
aus der Begebung unverzinslicher Schatzanweisun -
gen . An Steuerautscheiueu waren im Umlauf he -
sindlich 1263,3 gegen 1368,8 Mill . RM . Mr Zwecke
der öffentlichen Arbeitsbeschaffung waren der
Reichsbank als Sicherheit überlassen 600 Mill . RM .
laegen 600 Mill . RM . ) Steuergutscheine .

Ausnahmetaris sür Schaumweine . Nachdem die
Reichsregierung unter Befristung bis zum 31 . März
1S36 die Schaumweinfteucr zurückgezogen hat . hat
nunmehr auch die Deutsche Reichsbahn , um die
Hilfsmaßnahmen der Reichsregierung wirksam zu
unterstützen , sowohl für Schanmweinstückautsendun -
gen als auch für -Wagenladungen einen Ausnahme -
taris iMindestmengentarisj eingeführt .

Bayerische Motorenwerke A .- G . München . Die
Generalversammlung erledigte die Reaularien mit

6 15) Prozent Dividende und wählte an Stelle der
ausscheidenden Mitglieder Kommerzienrat von Was¬
sermann und Bankdirektor Weil Direktor Dr .
Zchippel lDresdener Bank ) nnd Dr . von Renteln
<DD .- Bank München ) neu in den Aussichtsrat . so -
wie Staatsminister Hermann Ekser .

Ziusherabset, « » « sür Schattbonds und Bonds der
nationalen Verteidigung iu Frankreich . Durch eine
Verordnung ist mit Wirkung von Samstag , den
19 . Mai ab der Zinssatz der Bonds der nationalen
Verteidigung von 4 auf 3,SO Prozent und der Zins -
satz der Schatzbonds um ebenfalls 0,50 Prozent aus
1,80 bis 3 Prozent , je nach Laufzeit , ermäßigt
worden .

Ehrung eiues Wirtschastssührers . Kommerzienrat
^ oses Kaiser , der Seniorchef der bekannten Firma
Kaifer ' s Kasseegeschäst G . m . b . S . , wurde vor
einigen Tagen vom Reichskanzler empfangen , der
ihm sein Bild mit Unterschrist verehrte . Einige
Zeit vorher hatte Ministerpräsident Göring ihm ge-
legentlich einer Audienz seine Photographie mit
einer Widmung überreicht .

Nürnberger Hopsenmarkt
Die lebhafte Geschäststätiakeit hat sich auch in der

Berichtswoche fortgesetzt und verstärkt . Die meisten
Abschlüsse erfolgten sür heimischen Bedars . daneben
wurden aber auch immer noch ganz ansehnliche
Posten vom Ervorthaudel übernommen . Die Preise
sind vollkommen unverändert geblieben : allerdinas
rücken Farben und Qualitäten ganz fühlbar vor .
Gcsamtwochenzusuhr 100 , Ballen . Gcsamtwochen -
Umsatz 3000 Ballen . Amtliche Notierungen bei
Wochenschluß : Hallertauer von 180—320 . Spalter
und Tettnanger von 210—295 , Gebirashopsen v « >
170—190. Wiiritembeiger und Badeuer 190 RM , je
Zentner . Wochenschlußstimmnng sehr «est .

Auch am Saazer Markte zeigte sich lebhaste Nach
frage , hauptsächlich sür Erportzwecke . Die Stirn
mung ist unverändert seit , das Angebot nur schwach
Notierungen von 1450—1600 Kronen . — Am elsässi »
schen Markte hat sich das Geschäst gebessert und die
Tendenz ist fester . Letzte Verkäufe 1050 Francs je
Zentner .

Vadische Spargelmarkte
vom IS. Mai 1984

Kuielinge » Preise : 1. Sorte 45 . 2. Sorte 35 ,
3. Sorte 20 Rvs . Marktverlans lebbast ,

Eggenftein . Znsuhr 6 Ztr . Preise : 1 . Sorte 45 .
2. Sorte 25, 3. Sorte 15 Rvs . Markt geräumt .

Liukeuheim , Zusuhr 2V Zentner . Preise : 1. Sorte
40. 2 . Sorte 30 , 3. Sorte 10 Rps . Marktverkauf aui .

Graben . Zusnhr 40 Zentner . Preise : 1. Sorte 40.
2. Sorte 30 , 3. Sorte 10—15 Rps . Marktverlaus
lebhaft .

Schwelungen , Zufuhr 15— 20 Zentner . Preise :
1. Sorte 30—45 . 2. Sorte 20—ib . 3. Sorte — Rps .
Marktverlaus langsam .

Oxietawerke in Konkurs . Die Onieiawcrke Leip»
zig sind nunmehr in Konkurs gegangen , dagegen
wird die Ouictawerkc -Verkausszentrale G , m . b . H .
in vollem Umsangc weitergeführt werden . Die i> ori -
snhriliig der Betriebe soll , nach Leivziacr Meldun -
gen , sichergestellt sein .

Die Braunkohlenaktico habe » in den Tonen vor¬
herrschender Schwächetendenzen der Börse bemer -
kenswert große Widerstandskrast gezeigt . Man
sührt das daraus zurück , daß die Braunkohle bei
der Umstellung der deutschen Treibstosswirtschast aus
inländische Rohstossgnellcn eine bedeutende Rolle
spielen wird .

Die Allgemeine Schweizerische Uhreniuduftrie AG .
berichtet über das l . Vierteljahr 1934, daß die Besse¬
rung im Schweizerischen Uhrengeschäft andauerte
und daß der Austragsbeftand bei den angeschlossene »
Gesellschaften auch sür die nächsten Monate eine
günstige Beschästignug crmöaliche .

London
lien
isi .sl. . — m —
Stockholm 80,85 , Oslo 78,75 , Kopenhagen 70.00 . Prag
12,81 , Warschau 58,10 , Belgrad 7, (10, Alben 2,93 , Aon -
stantinopcl 2,50 , Bukarest 3,05 , Helsingsors 6,91 ,
Buenos Aires 72,00 , Japan 93,00 .

Flug nach Warschau / ®<U,w,e •«
der polnischenHauptstadt

lVon unserem Berliner Vertreter )
Auf dem Rollfeld des Berliner Flughafens

rattern die Motoren . Neben den Junkers -
Maschinen steht ein polnisches dreimotoriges
Flugzeug , dessen Propeller gerade angeworfen
werden . Es ist eins der Flugzeuge , das die
kürzlich eröffnete neue Strecke Berlin - War -
schau befliegt . Mit mehreren deutschen Presse -
Vertretern an Bord steht es fertig zum Ab-
flug . Der Luftpolizist gibt das Zeichen zum
Start . Die Propeller drehen sich schneller, die
Maschine rollt an , und schon fliegen wir .

Ueber den Feldern und Wäldern , den
menschlichen Siedlungen , liegt klarer Sonnen -
schein , hin und wieder unterbrochen von Wol -
kenschatten . Im 'glasigen Dunst verschwindet
der Horizont . Die polnische Maschine liegt
gut in der Luft . Hin und wieder stoßen kurze
Böen des kräftigen Rückenwindes gegen das
Flugzeug . Die Maschine bockt dann ein biß -
chen , zieht aber sicher ihren Kurs . Flutzläufe
und Seen tauchen auf , jetzt glitzert ein hell-
schimmerndes Band , die Oder . Zur rechten
Sand liegt das alte märkische Frankfurt . Die
Gegend wirb waldreicher . Der Spiegel eines
großen Sees blinkt auf . Wir überfliegen bei
Bentscheu die deutsche Grenze . Immer weiter
geht es gen Osten . Eine große Stadt kommt
in Sicht , Posen . Die Maschine beschreibt einen
großen Bogen und geht auf dem Pofener
Flugplatz nieder . Kurze Paßkontrolle . Die
Beamten der polnischen Luftpolizei und
Polfkie Linje Lotnicze sind höflich und ent -
gegenkommend . Nach kurzem Aufenthalt ftar -
ten wir wieder . Weit dehnt sich im Sonnen¬
schein das Land . Das Grün der bebauten
Felder und das dunkle Braun der frucht -
baren Erde durchschneiden gradlinige Straßen .
Dann aber war die Luft diesig. Di .e ersten
Regentropfen klatschen gegen die Fenster der
Maschine , aber der Flugzeugführer fliegt am
Rande des aufgehenden Gewitters entlang .
Marschau ist in Sicht , und schon geht die Ma -
srhine nieder . In gut 3 'A Stunden einschließ¬
lich der Zwischenlandung in Posen , haben wir
die Strecke Berlin —Warschau zurückgelegt .

Der Flugplatz in der polnischen Hauptstadt
entspricht den Bedürfnissen eines heutigen
Luftverkehrs . In die Stadt hinein fährt man
mit einem Autobus der „Lot" , wie die pol -
nische Luftverkehrsgesellschaft , die dem Ver -
kehrsministerium untersteht , kurz genannt
wird . Die Fahrt ins Hotel vermittelt einen
ersten flüchtigen Eindruck von Warschau . Man
durchfährt die Krakauer Vorstadt — sie ist der
Name der Straße — Warschaus Hauptver -
kebrsader mit Kirchen , Palästen und Hotels .
Der Hauptbahnhof ist zum Teil abgerissen und
wirb erneuert und modernisiert . In den gro -
ßen Hotels ist man ausgezeichnet aufgehoben .

Der Abend ist einem Zusammensein mit den
Vertretern der polnischen Behörden und der

Warschauer Presse vorbehalten . Der General -
sekretär der Lot » Wilzynski , Ministerialrat
Wlodarkiewicz von der Presseabteilung des
Ministeriums des Auswärtigen und Mini -
sterialrat Graf v . Los von der Luftfahrtab -
teilung des Verkehrsministeriums bemühen
sich in liebenswürdigster Weise um die deut -
schen Gäste . Bald ist ein herzlicher persönlicher
Kontakt hergestellt . Man gewinnt die ersten
Eindrücke von den polnischen Verhältnissen ,
lernt die berühmte polnische Gastfreundschaft
kennen . Die polnischen Journalisten , die
kürzlich Deutschland besucht hatten , sind ge-
radezu begeistert von der Ausnahme in
Deutschland und zeigen vollstes Verständnis
für das Dritte Reich.

Später - sitzen wir noch im Kreise deutscher
Kollegen in der alten Weinstube von Fukier .
Man blättert in den Gästebüchern . Aus den
alten abgegriffenen Folianten steigt die Ge-
schichte der letzten Jahrzehnte empor . Be -
kannte Namen aus der Kriegszeit , als die

deutschen Truppen Warschau besetzt hatten ,
rufen Kriegserinnerungen wach . Hier stehen
die Namen Graf Beselers , anderer Heerführer ,
Kriegsberichterstatter und vieler Offziere und
Soldaten des deutschen Heeres . Die fast mit -
telalterlich anmutende Erscheinung des alten
Türhüters dieser ehrwürdigen Gewölbe ent -
läßt uns in die Stille des nächtlichen War -
schau . Werner Pfeiffer .

sEin weiterer Artikel folgt . )

Ministerpräsident Göring legte am Sams -
tag unter dem Klang des Deutschlandliedes
und der griechischen Nationalhymne und dem
begeisterten Beifall der Athener Bevölkerung
am Grabe des unbekannten Soldaten einen
riesige « Lorbeerkranz mit Hakenkreuz - und
schwarz- weiß -roter Schleife nieder . Göring er -
hielt das Großkrenz des Erlöserordens sdie
höchste griechische Auszeichnung ) , Justizminister
Kerrl und die anderen Herren der Begleitung
hohe Auszeichnungen .

*
Roosevelt hat den Kongreß aufgefordert ,

ei» Verbot der Ausfuhr von Waffen nach
Bolivien und Paraguay zn erlassen .

Oie Rettung
der französischen Marineflieger

Der Kapitän der „Dresden " berichtet
Der Lloyddampfer „Dresden " traf am Frei -

tag mit den fünf geretteten französischen Flie -
gern in Bremerhaven ein . Der Kapitän , Pe
termöller , gab interessante Einzelheiten über
die Rettung der Schiffbrüchigen . Bei einer
Windstärke von 6 setzte am Mittwoch um 22 .15
Uhr die „Dresden " das Rettungsboot zur Auf -
nähme der Schiffbrüchigen aus . Es herrschte
eine gefährliche Grundsee , die die Rettungs -
arbeit erheblich erschwerte . Noch Angabe des
geretteten Führers des Flugzeuges hätte sich
die Besatzung nicht mehr länger als eine
Stunde auf dem treibenden Wrack halten
können . Gegen 23 Uhr war die ganze Flug -
zeugbesatzung im Rettungsboot .

Im Verlauf der Rückfahrt der „Dresden "
nach Bremerhaven ging eine Reihe von Dank -
telegrammen ein , z . B . von dem französischen
Marineminister , dem Kapitän des französischeil
Kreuzers „Colbert " und dem französischen
kommandierenden General Cherbourg . Bei
der Ankunft der „Dresden " in Bremerhaven
begab sich der französische Generalkonsul an
Bord und sprach dem Kapitän den Dank der
französischen Regierung für die Rettungstat
aus .

Zweieinhalb Jahre Zuchthaus sür einen
bestechlichen Bürgermeister

Die große Strafkammer Aurich verurteUrc
den früheren zweiten Bürgermeister der Stadt
Emden , Willi Harding , zu zweieinhalb Jahren
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust wegen
passiver Bestechung . Harding hatte seit dem
Jahre 1926 die Stadt Emden mit Hilfe der
demokratisch - marxistischen Mehrheit in eine
Schuldenlast von 21 Millionen RM . gestürzt ,
indem er Anleihen , hauptsächlich bei der jüdi -
schen Bankfirma Jaffa u. Levin in Berlin ,
aufnahm und dabei der Firma unverhältnis
mäßig große Vorteile zukommen ließ .
40 000 Eier beschlagnahmt

In den letzten Tagen wurden von der Städt .
Lebensmittelpclizei Nürnberg bei mehreren
Groß - und Kleinhändlern über 40 000 Stück
Eier beschlagnahmt , weil sie entgegen den Vor -
schriften des Gesetzes über den Verkehr mil
Eiern , vom 20. Dezember 1938 und der Durch -
führungsverodnung hierzu in den Verkehr ge-
bracht worden sind . Gegen die beteiligten Lie
seranten . Groß - und Kleinhändler wurde
Strafanzeige erstattet .

In Beraeruz sMexiko ) hat ein Farmer
seine Frau an eine » Baum gebunden und
verbraunt . Die Nachbarn haben darauf den
Mörder an denselben Baum gebunden und
ihn auf die gleiche Art ums Leben gebracht.
Dies ist der erste Fall von Lynchjustiz im
Staate Veracruz .
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Caf6 Das führende
USEUM Familien-Cafe
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Dienstag Mittwoch Donntrttag
22. Mai 23. Mai 24. Mai
nachmittags 4 Uhr O abends 8 Uhr

fflode - Zick ' Zack "
n

Gin Gag der Dame
di « vollständig neuartige

Hochsommer- Modenschau
in 10 Bildern

DIB DAME
1. am Morgen 6. auf der Promenade
2. beim Training 7. beim 5 Uhr T̂ee
3 . beim Sport 8 . im Theater
4. am Vormittag 9. in großer Gesellschaft
5. am Strand 10. nach des Tages MBh ' dahaim

mit cirka 80 Meister - Modellen
der d e u t s c h e n Mode -Industrie

von erstklassigen Vorführdamen gezeigt , angesagt
durch eine humorvolle Doppel -Konferenz unter Leitung
des bekannten u . beliebten Modeplauderers E. Kröll

Eintritt frai . — Gedeck 1 55 inkl . Steuer

Ein Erlebnis für jeden Besucher <

M PFINGSTEN
1934

caf £

IUSEUM
Sonntag , den 20 . Mai Montag , den 21 . Mai

elANZ -ABENDe
Kapell « KALMAN SARKOZI

$
Walter Rlml , Guzzi Lantschner

„ Die zwei Hamburger Zimmerleute "

in dem tollen Filmlustspiel

Nordpol ahoi
mitjarmila Marton , Ludwig
Stössel , Senta Söneland u. a.

Auf der Bühne :
Oer 11 jährige Handharmonika -KUnstler

Ernst Ditzulelt aus Karlsruhe
Anfangszeiten : 4 . 00 6 . 15 8 . 30 Uhr

Jugendliche haben Zutritt

Große Auswahl

Sommer- Der Verein m Betrieb einer
Heil - linD MgeMalt
für Epileptische in kork

ladet seine Mitglieder zur
ordentlichen

Kaiserstr. 193
Verkaufsräume

nur emeTreppe hoch

Heiraten

vermittelt reell
» reit H . Er,Inger ,

ftittlltaljc , Zährin
der fünfte 27 ^ 1X1.

r-
ein auf Mittwoch , den 23 . Mal , noch
mittags m>4 Uhr ins Anstaltsgebäude ,
mit folgender Tagesordnung :

1. Jahresbericht 1933/34 .
2 . Rechnungsbericht 1933/34 und Be¬

antwortung der Abhörbemerkungen .
3 . Voranschlag 1934/35.
4. Bauarbeiten.
5 . Verschiedenes.

Der Borsitz«» de :
gez . Kirchenrat § t c i n m o n n .

Badisches
Gtaatsiheater

Pfingstl »»»«»», 20. Mal
■ 86. Deutsche Bühne Gonderring

( th .- Sem.) 1101—1200 :

tfacfifol
Von Wagner .

Dirigent : Nettstraeter . Regie : Nett -
straeter . Mitwirkende : Blank , Troissant ,
Fanz , Frisch, Haberkorn , Link a . ® .,
Seiberlich , Beck, Kieser, LSser, NilliuS .
Oerner , Schoepslin , Franz Schuster ,

Strack , Fazler, m . Schuster .
Ansang 17 .30 Uhr . Ende 22 .15 Uhr .

Preise d ( o.flo—5 .00 rm .) .

Pfingstmontag , 21. 6. : Lohengrin .

Badisches
Staatstheater

Pfingstmontag , 21 . Mal
b 24 . Deutsche Bühne Sonderring

( th .- Gem.) 1001—1100 :

Kohensvin
Von Wagner .

Dirigent : Nettstraeter . Regie : Nett-
straeter . Mitwirkende : Eroissant , Frisch ,
Katz , Kurz , Moerschel , Reich .TSrich .
Motschmann , Harlan , Kieser , Nillius .
Oerner , Schoepslin , Strack , Beck, m

Schuster .
Ansang 18.30 Uhr . Ende 22.30 Uhr .

Preise d ( 0 .90—5 .00 rm . ) .

Dienstag , 22. 6 . : Komtesse Guckerl.

Die gute Brautausstattung
kauft man im
Wäschehaus

itA I S t
ER S

KAIS6RSTRA5 ? E 167

Herren-Hemden
nach Mao
auch aus zuge¬
brachten Stoffen
fertigt mit
Garantie für Sitz

Wäsche -nilberg
SoflenstraQe

Scka Waldstr .

werden durch unsere
Facharbeiter unter
Garantie bei billigster
Berechnung instand

Emil Schmidt
G.m.b.H.

Habalst . 3 . Tel . 4440

Es grüßen als
Verlobte

Hedwig Siebler
Willi Walter

Pfingsten 1934
Karlsruhe Gartenstr . 62

Ehestandsdarlehen?

Möbel
immer gut , billig und form¬
schön von

Kirrmann
Herrenstr . 40

Statt besonderer Anzeige
Heute früh entschlief unerwartet nach kurzer , schwerer
Krankheit meine liebe gute Frau , unsere liebe Mutter und
Schwiegermutter

Anno Hauche
Karlsruhe , den 19 . Mai 1934 .
Südendstr . 8 b

Kurt Hauche , Domänenrat.
Gerda Knauss , geb . Hauche.
Alfred Knauss .

Beerdigung : Dienstag , den 22. Mai , 1 Uhr .

Von Beileidsbesuchen bitten wir Abstand nehmen zu wollen

Für sein Geld den größten Wert in

Standard *
Wagen und

Motorräder

A .Kornmann , BelcrtUllee 18a

Spezialität :

Fidelltas - Bier

wird heute noch ,
wie vor 30 Jahren ,
ausallerbest . Roh -
materialien , nach
belonderemBrau -

verfahren , herge -
stelltu . istunüber¬
troffen in Tüte ,
Wohlgeschmack
u .BekömmlichkeK

Brauerei schrempp-Printz
KARLSRUHE

Hauptausschank : „ Schrempp - Gaststätten " , Waldstraße 16 - 18

DIE SCHMIEDil
I IHRER

ERFOLGE !

Unser ganzes Schaffen wird nur von
dem einen Wunsch beseelt : Ihnen

Erfolge zu bringen ! Unsere
Druckerei war , ist und bleibt die
Schmiede Ihrer Erfolge ! Holen Sie
stets unsere unverbindlichen Vor¬

schläge ein !

G. Braun « . m. ».«.
Druckerei und Verlag
Kerla

Telefon S52 - S54

Steilen :Angebote

Leistungsfähige Großhandlung
für den gesamten

Säckerei- und Kandltsrei-Beilarf
such«

fieneral - yertreter
an alle » größere » Plätze « .

Dauernde Uerdienstmögllchkeit .
Angebote mit Referenzen unt . Nr . 3251
an da» Tagblattbllro erbeten.

Heim
sucht Pens . Obersekr ., Süddeutscher,
50 , gesund , bei olleinsteh Beamt .-
Witwe , bei gemeinschastl . Haus ,
haltssllhrung , od . auch in Logier -
Haus - od . sonst. Geschäftshaus ? .,
wo Betätigung u . Hilfeleistung pp .
( kostenlos ) möglich. Ofs. u . x 124

Annoncen -Knothe , Breslau I .

Für den Reisebezirk Karlsruhe sucht bekannte , eingeführte Nahrung «-
mittelsabrik tüchtigen , ebenfalls bei der Kundschaft bekannten

REISE -VERTRETER e
zum sofortigen Eintritt . Es wollen sich möglichst nur Herren mit
markenartikelmäßiger Schulung melden , die gute« Verkaufs - und
Organisationstalent besitzen. — Ausführliche Bewerbungen erbeten
unter Nr . 3277 in» Tagblattbüro '

Bedeutende
Nähmaschinen - Fabrik

sucht zu mögl . baldigem Eintritt für aussichtsreiche
und selbständige Dauer - Stellung einen sprachkundigen ,
diktatgewandten repräsentablen und durchaus branche -
kundigen Herrn als

Bedingung : Neben mindestens einer anderen Fremdsprache parf .
franz . Sprachkenntnisse in Wort und Schrift (mögl . im Ausland
erworben ), genaue Kenntnis des europäischen Nähmaschinen -Marktes
und der ausl . Abnehmer , Reiseerfahrungen im Ausland . Bewerber
muß die einschläg . Devisen -, Zoll - und Ausfuhrbestimmungen ,
Frachtkalkulationen usw . kennen und auch mit moderner Ver¬
kaufskorrespondenz und Kundenwerbung vertraut sein .

Ausführliche Bewerbungen mit Lichtbild , Lebenslauf , Zeugnisabschriften , Refe-
enzen und Angabe der Gehaltsansprüche sowie des frühesten Eintrittstermines

unter F. 330 an Annoncfen -Lemm , Berlin W . 9

Miefgesuche

Einfach möbliertes

Zimmer
ohne Bedienung

gesucht . Preis 8 bis
10 evtl . auch
Gegenarbeit im Ma <
lerberus . Angebote
unter Nr . 3281 ins
Tagblattbüro .

Büro
2 schöne Räume,
bisher Anwalts -

büro , auf 1. Juli
zu vermieten .

Kaiserstr . 82.

Abgeschlossene
Mansardenwohng .
od . 2—3-Ziinmer -

Wohnung , i. n . gt .
Hause .mögl .Schloß -

nähe , v . 2 Damen
a . 1. 10 . 34 gesucht .
4 . St . auSgeschloss .
Angeb . m . PreiS u .
Nr . 3280 an da»
Tagblattbllro .

a . 1 . Juli od . spät ,
o. alleinst . Ehepaar'Dauermieter) ges .
Weststadt od . Mühl -
bu ^g erwllnscht .An -
geböte u . Nr . 8271
WS Tagblattbllro .

Vermietungen

In freisteh . , 2stöck.
Villa in großem

Garten sonnige
4 Zimmer
m . einger . Bad , 2
Mans .oh .Gegenüb .,
sos. od.spät.beziehb .,
mögl .an Dauermut .
z. verm . Elektr .Hal ,
test . Grllnwinkel .Da >
bei 2 sehr große z .

Anfragen an
» illa Bergfriede » ,

Ettlingen .

Lade «
m . 2-z .-Wohng . u .
Alkoven , billig zu
vermieten pr . 1. 6 .
oder später .
Zähringerstr . »1 , II

» URO
2 schöne Räume ,

bish . Anwaltsbüro ,
auf 1. Juli zu ver >
mieten .

Kaiserstr . 82 .

Luftkurort Saig
ist sehr schöne , son -
nige , große

4 Zimm . -

Wohnung
aus Wunsch noch
weitere Zimmer,

Glasabschluß, in f .
neuem Hause , direkt
am Wald u . Strand -
badnahe , als Ruhe
st» oder kleine

Pension
an nur solid.Dauer>
mieter . sllr 35 w .
sofort z. vermieten.

Haus Kuttrufs.

verkäufe

WeibmWnen
neu und gebraucht

R . S ch w a r a
jt ' ruhe , Waldstr .ZK,

Tel . 3398.
ReparaturwerkstStte

u . Verleih .

Herrschaslliche

6 Zimm . - Wohnung
mit Bad , Speisekammer , Loggta , ossen«
Veranda , Gartenanteil und reich !. Zu ¬
behör ( Ofenheizung ) , Hirschstr . 122 , pt .,
sosort zu vermieten . Anzusehen von

10— 12 und % 3- 4 Uhr . Baugeschiist
Nh . Stober . Rüppurrersir . 13 . Tel . 87 .

^ n beiden Feiertagen um i , 7 u .9 Uhr

SCHAUBURG

Haus-
Verkauf

Verkaufe mein
schön . . Mass , gebaut .
s -Kamiliruhaus im
reizvoll gelegenen
Städtchen Achern

(Bad .) sehr billig .
Anzahlung ca . 4000
TM . Gelegenheits ¬
sache i

h . Götzsried,
Freudenstadt .

Gelegenheitskauf
zur Kapitalanlage .
Gutes , rentierendes
2 Familien-Haus

in best . Westst -idtl .,
gllnstig zu verkauf .
Angeb . u . Nr . 327g
ans Tagblattbllro.

Möbel
I in großer Aus - 1
I wähl , staunend j
I niederenPreifen I
I u. gute Qualität |

Karlsruhe
| Erbprinzenst . 21

(Neben Piano - j
I haus Schweisgut )!

[ Lieferung frko . 1

Verlangen Sie
Katalog mit

Preisliste
Ehestands¬
darlehen

.Ratenkauf "

Fabritneue
Dreirad -

Lieferwagen
bis 15 Ztr. Trag¬
kraft , auch auf Ge -
genrechnung , z. ver -
kaufen . Angeb . u .
Nr . 3208 an das
Tagblattburo .

Eisernes Kinderbett
mit Matratze billig
abzugeben .

Wintrrstr . 22, III .

jeglich . Art kaufen
Sie sehr preis -

wert bei

Karl Timme
& Cia .

Karlsruhe
Herrenstr . 23,
gegenüber der

Reichsbank .
Riesig grosse

Auswahl !
Annahme von

Bedarfsdeckungs¬
scheinen der

Ehestands -
Darlehen

Große

Briefmarken-
Ia . erhalten , nur

Europa und sehr
reichhaltig , a . Pri ¬
vatbesitz , wird aus .
gelöst. Angeb . unt .
Nr . 3272 an da »
Tagblattbllro .

eichen mit Nuß -
bäum , 3tllrig , lvl .
Mk. 300 .—

Möbelh - uS

Nicht vergessen
daß Sie

Stores, Dekorationen
und modernst * Stoff*

Teppiche
Vorlagen , Brücken ,
Munr , Bettumrandg .

in reichfterAuswahl u.
allen Preist , finden bei

Gardinen - Schulz
Waldstraße 37/39, geg. d . Führer
4 Schaufenster orientieren Sic I
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